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Koxkox und K4k6quetxel eine .Mexikanische ' 

Qiiinhichie. 



8. . 
Betsaohtungen üb9r J. J. Rousieaus urspranglidbeii 

Zustand des Menschen. 

% z* • - 

Übes , di« tob J« J« Roaiaeaa vorgeschlagenen 
Versuche u. e* w» nebst einem Tranngefprlicih mit 

Prometheus* 



Über die Behauptung» , dafs ungehemmte Aus« ^ 
faiidung den mensehUehen Gataug ech&dlich eeyw 

über die vorgebliche Abnahme d^ menschlichen 

« Oesehlechie; 
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KOXKaX UND KIKEQXJETZEL 



£IKB MEXIKANISCHE, «SSCHICKTB 
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£ia B^ytrsg zuc Natutgesckiciite des 
titilichen Mentch^n« 
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Vor tindenlKclieii Jtbren kaiti^ nach einer 
alten Mexikanischen Sagei ein grolaer 
Komet, auf seinem Heise , um die Sonne, — > 
man w>eUs nicht aus welcher Veranlassung 
dem Planeten^, welchen nnsre Torfiihren be* 
wohnten, so nahe, dais beide Sterne , nach 
menschlicher Weise, su redei!» handgemein mit 
einander werden muisten. . ^ 

Das Gefeclit war eines der hartnäckigsten, 
welche seit langer Zeit in den Gefilden des 
A^ihers vorgefallen waren. Die besondern 
'UmStande davon sind, aus IMEangel beglaubtet 
Zeugnisse, unbekannt. Alles, was wir davon 
sagen können I ist: dalSy nachdem der Mond . 



6 KOXKOX UNO KtK£QU£XZ£L. 

1 ♦ ^ 

aeliMtr Sdiw^er Erde sä Hülle gekommen, 
der Komet sich endlich genöibiget fand, mit. 
Zümckhisaang des grdfstan Tkells Von seinem , 
Sehweifet die Flucht su ergreifen, und, es 
iey nun ane Feigheit oder Scham über seihe 
milslimgene Ualeraehmung, sich \m leerem 
Asiime so weit su vollaufen, da(s er, nach dev 
Meinung der beiten Sinesischen Sternseher, bisj 
auf den heutigen Tag den Rückweg noch nicht * 
hat findra können* ^ 



Wie wichtig der Verlust seines Schweifs 
für ihn gewefen sey, keinen wir nicht bestim« 
men. Aber so viel ist gewifs, dafs die Erde 
'weni|; Ursache halte , sich dieses erföchte* 
nen Siegesaeichens zu erfreuen« ^Denn un* 
glücklicher W eise , befanden sich in diesem 

. Schweife (^welcher nach der mälsigsten Berech* 
nung eine Million dreymabl hundert vier und 
viecaig tausend fünf hundert secha und sechzig 
Mexikanische Meilen lang', und verhäkniis- 
mäfsig breit und dick war) obenhin -gerechnet 
wenigstens hundert tausend Millionen Tonnen 
Wassers, welches in erschrecklichen Güssen auf 
die arme £rde herunter stürzte, und in weni- 

, gen Stunden eine solche Überschwemmung 
verursachte, dafs alle Menschen und Thiere des 
ganzen mittlem Theils der Halbkugel, von 




Digitized by Google 



' 4 



Ijuisiana imd Kalifornien an bia bu der £rd- 
enge Panammy dadurch su Gnnde' gingen i 
wenige einzelne ausgenommen, die so ungliiqk* 
Uek waren 9 in den Klüften der Jiöeliaten Ge- 
birge einem feuchten Tode zu entrinne% 
um aus Mangel nn Lebensmitteln von einem 
trocknen ab^ unendliche MaU grausamem 
aufgerieben su werden^ 

Hü et nnd seines gleichen wurden Jkein 
Bedenken trag^Ui uns zu yersicherni dals diese 
alte Mexilsanisebe Sage nichts andc^rs als eine 

durch die Lange der Zeit abgenutzte, und (nach 
Gewohnheit der blinden Heiden) mit Fabeln 

wieder unterlegte und ai^iügeflickte Nachricht 

Von der Mosaischen allgemeinen SündAut sey. 

Icli bin nicht belesen genug» mit einem so 

belesenen Manne wie Hü et zu haberechten, 
£s kann seynl Aber da es eben so. möglich 
ist, äafs diese Mexikanische Überschwemmung 
nur^partikular gewesen und spater erfolgt 
ist als jene ; und da^ aus Mangel suverlasstger 
kronologischer I^achrichten , sich in dieser Sa- 
che nichls bestimmen ladt: so uberlasse 
ich diese Frage unberührt einem jeden, der 
sich ihrer annehmen will 9 um au derjeni- 
gen interessanten Begebenlieit fortzueilen» wel- 
che der Leser, wofem er ^er diesem An« 



V 
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fang noch nicht eingeschlafen i$tf im sweytea 
KLapital . ^Umm. ff ht'psodiaclteii WerJ^es» , 
nil allen Grazien der Nenbait, deren eine ' 
'm ake Geichic4le mir inuMr fähig iaty be* 
«duriebdB finden wird. 




/ 



» * ' 



£in junger Mensch der jedoch alt genug 
war, ttm Btt wiesen dab man ihn Kpxkax su 
nennen p&egte, ehe diesea entaetdiche Schick^ 
sal sein Vatethnd befiel, hiitce das Glücke 
'der allgemeinen Zerstörung «u entrinnen 1 und 
das Unglack, allem Ansehen nach das e insi ge 
menschliche Wesen zu seyn,. dem die- 
ses Gluck SU Theil geworden w«r« 



KoxJkok glaubte sieh ^aa erinnem, da£s 

der Frühling, welcher, so hald ala das Gewäs«. 
ser rbtt den höher. liegenden Orten abgeflossen 
war, wieder aufzublühen anfing, wenigistens 
•det -sehe n t e sejr , deii \ er erlebt hätte ; 
ein Umstand, der zur ,£hre seines Verstandes 
wtti^tiens s o yiel beweist, dafs er drey jtmd 
ein Drittel Mahl besser z^len konnte , als die 
ennen £inwohAer von Ne^uhollaiid, welche 

es bis auf diesen Tag noch nicht weiter als bis 

Fythagbriachea Drey haben bringen 
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können » — wenn yv^ir so gut seyn wollen, es 
^n Retsebescbreibern sa glanben. Und ki 
der Tbat wär^ es, das wenigste eu sagen» sehr 
unfreundlich ^ wenn wir Leuten, welche sich 
so vielen Gefahren und Beschwerden unterzogen 
haben, um uns andern addictis,— 
^Wunderdinge nach Hause zu bringen , eine so 
wenig l^ostende Kleinigl^t, als ein Bifschea 
Gl^^uben ist, versagen wollten. 

SJu Folge der besagten Rechnung also, 
mochte Koxkox,. wofern er sich anders nicht 
uberzählt hatte, ' — - welches grö&ern K r o n o* 
logen als er begegnet ist, und noch taglich 
begegnet ungeSbr vierzehn, bis fiinfvehn 
Jahre, alt seyn; vorausgesetzt, dafs er sich we* 
sfiigstens bis au£ sein fünftes Jahr habe zutück' 
erinnern können, weiches von einem JungUng ^ 
von erträglicher Fibigkeifi nicht zu -viel gefor- 

» 

dert scheint«. 

* 

% 

Man weifä nicht wie es zugegangen, dals 
m wahrend der Übeischwemmung und ^ine* 
geraume Zeit hernach sich bey Leben erhal; 
ten konnte. Was seyn soll, mufs sich schik» 
ken, sagten unsre Alten, — die mit ihren' 
Sprichwörtern gemeiniglich mehr sagten ^ ak- 
manche Leute zu verstehen fähig sind. — Im 
Noth&U sehe ich iiichti' wanim wir aichl Uqp . 
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endliche Mabl befugter seyn sollten, ihn darch 
ein Wunder &u retten, «U die Kronikm* ^ 
. Schreiber des achten und etlicher folgender 
Jahrhunderte es waren^ Wunder auf einander' 
zu häufen, wo man nicbt begreifen kann, wo« ' 
SU sie dienen . sollen ; — ^ denn diji Hettuifig 
eines Menseben in einem Falle wi^ diese^r 
stsheimlt' doch ,woU. ein- dignus vinAice 

710 du s zu seyn. '^^ , 

Wofern aber der eine oder andere von 
unsein Lresern Jiein Liebhaber dieser ^ Art von 
Entwicklung — welche ^ genau zu reden , in 
der That keine Entwicklung ist — seyn ioUte : 
so däucht uns, könnte man sich billig daran 
begnügen lassen i dais ILoxkox^ besage sei* 
»iBrgsnzlen Geschichte, da war« Denn war 
er da, so ist die Möglichkeit seines Da- 
seyns aufser aHem Zweifel; wie jedermann en« 
geben wird, der seinen Aristoteles oder 
Baumeister nidit g^ns vergessen hat. 



1 



I3a8 Land « woimuf ^ sich jC ox Ic0X liaBa«^« 

. wat durch die besagte UbersphwemmijLDg zu 
•iMr Iftsel geworden. Nach einiger Zeit hatte 
die Erde wieder angefangen^ ^eipe la,chende Ge* 
at^t SU gewinnen ; junge Haine kränste4 wie- 
der dieStirae 4er Berge, und diese Haine wim» 
melten in fcuxser Zeit ^wieder .von Papagayen 
imd Kolibri'si die Fluren, die Thäler waren 
ToU Blumen und Iruchttragender Gev^ächae ; 
kurz, da er nun immer weniger Schwierig» 
keittti fand aich forteuhringen, . wurde aich 
aein Herz der Freude wieder habeu u^nen kön* 
nen: wenn die £in8am|«it, wdobekeinam 
Menschen gut ist, für eintin Mensche^ von 
tjpphftehn oder ajebsehn Jahren nicht beynabtt 
eLeii so entsetzlich wäre, als für deu ein« 
* aiedlerischen Talapoin— ^ welcher, um desto 
ruhiger der Betrachtung des gebeimnifs vollen 
Nichta (des Urspninga und Abgrunda aller 
Dinge, nach Fohi's Grundsätzen) obsulie- 
gen, sich dreyiaig ganaer Jahre aua ^Uer mana- 
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liehen imd weiblichen Gesellscbaft freywillig 
T«r)Minnt , hatte ~ 4er beleidigende - Anblkk 
eines nymfenähnlichen Mädchens , das eich* ia 
ieliae VVUdnile tersnet hstte. 

Die Einflaoikeit ^ ich meine hier eine' 

solche, welche nicht von unserm Willen ab* 
: hingt, irad in einer gSnelicben Beranbnng 
aller menschlichen Gesellschaft besieht — mu(i 

4 

fyt Menschen, die an die Yortheile nnd An^ 

nebmlichkeiten des gesellschaftlichen Lebens - 
gewöhnt sind» ein vnertragliehes Übel eeyn* 
Frey lieh nicht für alle in gleichem Grade. ~ 
^ Der Dichter» der Piatonist» der schwarmeri* 
sehe Liebhaber) es sey nun dai^ er in eine 
ttatertellq t>der uiisichtbare Seh<^nhei|r 

verliebt ist, kurz die Fenserosi aller Gat- 
tungen and Arten » entreilsen sich oft freywü'* 
lig dem Getümmel der Stidte, fliehen aufs 
.Lan4» in einsame Schatten» in wilde Gegen» 
den, wo überhängende Felsen, finstre Walder, 
fem her schallende Wasserfälle» die. sülse 
Sebwermuth unterhalten , welche das Element 
• einer begeisterten Einbildung ist» Solche Leute 
wurden eichs, wenigstene eikieZeit lang, ««f . 
einer einsamen^ Insel gefallen lassen können. 
^ Weim sie anfingen , das Leere ihres Zustandet 
an fiiiden^ wie viele Uulfismittel würde ihnen 
EinbUdungflaeft duMetenf Sie wuede» 
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l4 KOXXOX UND KlKKQUJ&TZEI'« 

Berge und Haine und Thäler mit eingebilde- 
ten Wesen anfüllen; sie -wärdmi mit den 

! 

ISymfen der Bäche, mit den Dryaden der 
Bänme Iiiebesvecst$ndniaee unterhalten; nod 
wenn auch dieses Mittel nicht immer hinläng* 
tidi wäre, die Forderungen der X^atur und 
des Herzens zu. befriedigen , so würde es doch 
genug seyn ^ ^ um sie jbu weilen einzuschlä^rn " 
und durch angenehme Traune m tiuachen; -«-s 
' und alle Bonaen und Bonzinnen auf bei* 
^den Seiten' des Ganges wissen, ,,d^ ange-. 
pehme ^Träume sehr viel $ind, vfmn maiy 
nichts aubstanaiellerea haben Jkann^**'^ / , 

Aber der arme Ko,xkox hatte keinen Be* ^ 

gril£ von diesen Mitteln jsich die Einsamkeife 
^u versfilsen* Das Volk^ welches* in den Ge- 
wässern des Kometenschweifes ersäuft worden 
>warV hatte sich noch in den ersten Anfangs* 
gründen des geseliigen Standes^ befunden* 
Zufrieden mit den freywilligen, Gesehenken 
der Natur Latten sie noch wenig Gelegenheit; 
gehabjti ihre Fähigkeiten aur Kunst zu ents- 
wickeln. Ihre Einbildungskraft schlununerte 
nochf und «ihre Sprache war nur sehr wenig 
reicher und wohlklingender als die Sprache 
der wilden Truthühner, womit ihre Waldef 
angefüljy: waren. Die Erziehung, welche 

Koxke:^ unter einem, solchen Völkchen - 

r 
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^genossen liatte» konnte . Ihm also wenig oder 
nichts helfen, die £eschweilichkeitea des 
Terlaaeenea Zustaades , worin er sich befiuid» . 
SU erleichtern. Hingegen ersetzte eie ihm au£ 
einer andern Seite wieder , was auf dieset 
abginge sie verhinderte ihn^das Elend seines 
* Zu^tandes an i#den. 




■ 
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«6 Vmt' Kf K«Q«BTZ«€»» 



Inilessen erinnerte er sich doch ganz lebhaft^ 
daüir er in seinem vorigen Zuatende uat^ an<« 
dem Kindern gewesen, war, dafs sie mit ein- 
ander gespielt hatten t und* dä£i unter .diesen 
Spielen ein Tag nach dem andern wie ein 
Augenblick vorbey geschlüpft wan Er merktet^ 
daia ihm jetzt die Tage länger vorkamen» Öf- 
tersso lang^ dals es nicht aussustehen gewa^ 
seU'Wäre^ wenn er sich nicht damit geholfen 
kittet in irgend ein dickes Gebüsche hin- 
zulegen I und den ganzen langen Tag so, gut 
hinweg zu schlafen^ als ob es nur eine einzelne 
Stunde gewesen wäre. I-#ebliaUe Träume ver- 
setzten ihn dann in die Tage sexner Kindheit; 
<Jr jagte sich auL seinen Gespielen durch Gebü- 
sche iienim « sie plätscherten mit einander in 
kühlen Bachen, oder kletteLiea an jungenPalm- 
häumen hinauf, deichend erwachte er dar- 
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iiber,iui^ wurde nun so craaTig über mmEiiip 

Moikeit, daiü ei sich wierler hinlegte au Irau- 
jDen/ Aber weder Schlaf tkoch Trau« Wiur so 
gefällig wiedier «u koÄmeh. In dem schwer* 
müthigen staunenden Zustandet worein Um 
diese Lage setzte, blieb ihm nichts anders übrige 
.als jnit sich selbst su reden, ~ viref«* 
ches sich gemeiniglich damit endigte /da(s et * 
unwillig dar4Liber% wurde , keine^ Antwqrt 
SU bekommen^ oder mit etlichen Papa* 
gayen au spielen, aus welcliw fix sicli, in 
Emiangkmg einer bessern» etne Art foh 
ffeUschaft geoMcht hatte. 

, I>ie Fapagayen hatten die schönsten Federn 
Tm^Atft Welt, ^ aber eine so dumme, gleich- 
gültige, gedankenlose Miene, so wenig Fähig- 
keit cuergetsen oder lieh ergetsen an lassen, 
daüs sogar Koxkpx bey aller seiner eigenen 
£ia£»k veflegen ^ar» was er mit ihnen anfian^ 
«en sollte. 

Ein.einaiger aschgrauer, den ^r Anfangs 
weigen Seiner unscheinbaren Gestalt wenig ge- 
achtet hatte, entdeckte ihm endlich ein Talent, 
welohea ihm eine Art von Zeitvertreib gab, 

ohne dafs fer sogleich merkte^ wie vic) Vortbeil 
er davon aiehen könnte. ' DeK graue Papagay 
gab atierley Töne von sich, w elche einige Ahn* 



lg. KOXKOX UND K IK£ (2U£TZ|;jU \ 

Jichkeit mit gewbseii WoVten* hatteii , die er 

aui> den Selbstgesprächen des Koxkox aufgep 
failgea baben mochte. . Koxkox merkte dieij 
kaum, so machte er sicli schon ein sehr ange« 
legeaes , Geschüf C daraus , - dec Sprachmeister 
seines Fapagayen su werden r welcher bey sei- 
ner JLerabegierde und Fähigkeit, die gan&e 
^iinat seines Lehrers siemlicli bald erschöpf te. 
* \ . ■ . 

» ' 

Unvermerkt sprach der Papagay so gut Me^ . 
xikaniach als^^oxkox seibat. Wahr lÄts, ein . 
etrenger Dialektiker würde oft sehr viel gegen 
seine Wortverbiudungen einzuwenden gehabt 
haben« .Hingegen gelangen ihm auch nic^ht seit « 
ten die witzigsten Einfälle; und wenn er zu- 
weilen baren Unsinn, sagte, so kam es blofs da«" 
her, weil.er keine Begriffne, sondern blolsia 
Wörter auaammen stellte; — ein Zufalk wo^ 
von, wie man glaubt, die weisesten Männer^ ' 
ja sogar ganze ehrwürdige Versammlungen von 
weisen Müuuein , nicht allezeit Irey gewesen ^ 
aind. « 

t • ' 

Koxkox und sein Papagay waren inuii* 

mehr im Stande Gespräche mit einander zu 
fuhren, die zum wenigsten so witzig und inter» 
essant waren, als es die Unterhaltung in den 
ineisten heutigen Geselljichafien ist, wo derje* • 
nige sehr wenl^^ Leben^iavt verrathea würde^ ' 



9 



fei . 



Digitized by Google 



K0XKox' uvi> KiiTbqustzkl. ;ig 

swelcber mehr Zusammeuliang utid Sinn dateia 
bringen wallte « alt in der ynterfaeltang mit 

^eioem Papagay ordentlicher Weise &u lierr^ 



* ^ Tlantla q^uakapatli, ^ia angesehener 
Mcxiluiniscber Filoaof« trägt kein B^enkent 
den Anfang des gesellschaftlichen 
Lebens unter seiner Nation v<m dieser Ver» 
traulichkeit Koxkoxens mit seinem Fapa- 
gay abtuleiten. 



• IKe' Dichtet des Landes gingen noch wei- 
tet* Sie y^raiohecien, — - mit einer Freyheit* 
deren sich diese Zunft bey. allen Völkern des 
Erdbodens su allen Zeiten' mit ' sehr wenig 
Müisigung bedient hat, — ^^dafs irgend 
eine mitleidige Gottheit sich den Znstaisd des 
einsamen Koxkox zu Herzen gehen lassen, , 
und den oft besagten Papagay in das schönste 
Mädchen^ das jemahls von der Sonne beschie- .* 
nen worden sey, verwandelt habe.^^ Und da» 
mit die Weiber (sagen sie) ein immer währen« 
des Merkmahl ihres Ursprungs an sich tru- 
gen, habe dieser Gott dem neuen Madchen und 
allen seinen Töchtern die. Schwat^haftigkeit ' 
gelassen, welche ihm in seinem Fapagayen« 
stand eigen gewesen« 
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Wenn man (sagt der vorbenannte Filosof) 
dieaeslVIlibxcbai behandelt, wie ftUe Mahrcbeiir 
welche von Anbeginn der Welt bis auf diesen 
«Tag in f cosa , oder in Veraen» oder in beidett 
sugleich ensiblt worden ^ind, ohne Ausnahme 
, bebandelt werden sollten, d, i* wenn inai| 
(duveh eine so leichte Operasion, dafs eine jede 
Amme Verstand genug dazu hat) das Wun^ 
.der bare darin vom Natürlichen scheidet; 
ao wird man finden : „dafs gerade so viel Wah- 
les daran ist, irls am Böden sitaen bkibt, nach* 
dem das Wuncierbare im Hauch aufgegangen 
iyt.«' NdhmUch 



1 , 
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I^oxkox gerieth einst, indem er mit seinem 
Papsgfty ftnf des Hand sparieren ging» in eine 

' Gegend« wohin ex noch nie gekommen war, — » 
«nd da fand er unter einem Rosenatravehe 

ein Mädchea schlafen , von dessen Anblick er 

anf der SteHe so entauekt wurdet dafa er eine 

gute Weiie nicht im Stande, gewesen ware^ za 
ügen ob er weche oder trauoiie« 

4 

Den Rosenstrauch ansgenommen » «— deim 
ich sehe nicht, warum ea niebt eben ao wohl 
ein BaUamstrauch oder isin Rosinenstraooh oder 
ein Kokospflanmenstraneh hitte gewesen aeyn 
ögen — scheint in dieser Geschichte, wenig« 
ateoa bia hierher, tiichta au aeyn, was der 
Wahrheit der £4atur nicht vollkommen gemäia 
wäre/ 



✓ 
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Aft KoXKaX. VMB/ KSKEQIUITZEL. 

Die Entzückung des armen Koxkox en* 
digte sich mit einem tichaoer« der alle aeina 
Glieder durcbfubf, und auf welchen ebenso^ 
echnell ein Ström von geistigem Feaer folgtet 
der aus seineip Herfen sich in einem Augen* 
blidb» durch aein ganaea Weaen ergofs « und 
jedes unsicbtl>are Fäsercben davon elektrisch 
machte» Daa Mädchen daucbte ihm das lieb* 
liebste unter allen Dingen, die jemabls bey 
Tageslicht oder Moadachein Yor aetiie. Augen 
gekommen waren« 



4 . 



Die ernsthaften Leute, welche ihm die^es^ 
übel nehmen', si^lUeii (wie Tlantlaqijak.»« 
patli sagt) bedenken, dafs er seit mehr als 
sechs- und dreyüiig Monden nichta als Pape* 
gayen, Truthühner, Schlangen, AJBFen und 
^Ameisenbären gesehen hatte* 

Diese Entschuldigung (wofern ea einer 
Entschuldigung bedurfte) acheint sedr grund- 
lich 2U seyn. Gleichwohl aber erklären wir 
hiermit und kraft dieses, daCs wirf ans bflli» 
ger Ilücksicbt au£*unsre schönen Leser innenf> 
eil derselbea keinen Antheil nehmen. 
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Es mag nun aus Vorunbcil, oder aus Aber-* 
glauben I 4>dei aua ^rifklicber ÜberseugHUg 
dafa CS rfo uri\i nicht anders gewesen^ berge* . 
kommen seyat — ao viel ist gewila ; daia die 
Mexikaniaiib^fi Titiane, wenn sie die 
Göttin der Scbönheit, oder, |>roaaiacbe^ 
so reden f eine voUkoAmame Schöne mahlen 
wollten, sich dazu durch die Idee der scLö- 
nen ^ikequetael nennen aie die 

Xs^mfe» von welcher hier die Rede iat) zu 
begeiaten pfiegten»^ • 



Sie watt sagen aie, gerade und. lang wfo 

ein Faloibaum, und frisch und saftvoll vi ie 
aeine Frucht« Ihre Gestalt war ^nacV deni 

feinsten Verhältnissen gebildet; vom Wirbel 
ihrea- Haupter bta au d^^n Knöcheln, ihrer' 

scbönen l ulse war nichts eckiges zu sehen 

nook an f ülilen. Aabenachvrand Haare floaaea 
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ihr in natütUchen Locken um den ecbabenea 
Bu36iK Sie hatte. gro(jie schwaxse Aageot 
eine > kleine Stirne , hochrothe etwas aufge* 
wixrfea^ Lippen, eine «esichtsfarbe dio Ina 
Jonq.uille fiel, eine flache aufgestülpte Na« 
ae mit Einem Worte f niemahls ^aagea 
aie) hat die l!}atttr etwas voUkommneres her* 
vorgftbrachu , ' 

Ein junger Sin es er rümpfte dieNase bey 
diaaem .Gremahlde. — Einet Sc k5»6, rief er^ 
mit gralsen Augen! mit einer ideinen Stirne! . 
Wl a«f geaiylpten Hkl hml h»! 

Sie mag, beym Ooldki^farl ao übel 

nicht geweäoa seyn, schnatterte, ein. Ho ttea» 
tott u^d., baym Goldkäfer! wenn «ie mu. 
ihren grofsen Augen und dicken Liippen noch 
knjuse diclbs Jäeiae und nicht ao langea Uaat . 
gehabt hatte, ieh bin euch nicht gut dafür, 
daia ich mich nicht selbst in sie TerUcbt. ha<» 
ben konnte» ' 

■ • 

Dev Grieche — Aber, ach! es giebt 
keine Griechen mehr, welche wissen was die 
Oüidiaehe Yeiiae war! 

Wir woUen sieht atseken, liekienl«e«te l ^ 
Der Himinei wetfii, wasfiic Drachen es im 
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andern Planeten giebt, die steh selbst für 
febq«^ und alle un^se T itrhmgöninmMi imdf 
Graaien fär Drachen hidten l 

Gettngr ^ Nymfe' KikequetKel' 
machte auf fiLoxkoxen denaelbeii £iadrucky 
welchen Jarno' mit HSiU des Guvtel» der 
Yenus auf den Vater der Götter | und dia 
ichoneFry^a 4>hne.6«Ttel auf handert taop 
aend tapfre Griechen mit Einem Mahle maohf» 
ter** vnd darufli albm ist ee m ünub 

» > 

Übrigens hitle^ ich wfeti seIhM: wuMckeai 
mögen» dafs ^ie schöne Kikeijuetzel einen 
andern Nahmen gefnhrt faitfie. Unive höchst 
verfeinerten Ohren sind durch die inusikaH«^ 
Siobett Mahne» namv Cefisen und Gtdalfrr 
sen, Adelaiden und Zoraiden, Nadi^ 
nen und Amineil« Belinden und BorS^ 
linden^ so Terwuhuti dals wir uns keine 
bebeMWur^ga Petsofa ohne eindin adiöiteitt 
r^aboien denken können. £s iät ein blolsea 
Toruftheih Aber was fär eine Wirkung wurd« 
Kikec[uetzel in einer Tragödie oder in 
ctaem Heldengedicht» oder. nur in einer 
kleinen Nov 6,11 e thun? — * Koxkox und 
Kike<|uet&el! — * Wehe dem Dichter» dec 
den EinfaU bitte, diese Nahmen ub^ das 
mubiroUe Werk seiner r^chiwachen au set* 



MBul AUe Grazien und Liebesgötter könnten 
Sin nicht' gegen das LiäoberU<^e und In^de* 
cente in dem Nahmen Kike^uetzel scbüc« 
zen.«» Ich wiedwhohl^ es^ ich hitt« ihr 
einea andern wünschen mögen; — »nnd in 
der Xhätt. watnm bitte aie ntcht eben 'so gut 
Zilia oder Aisire hei&en können? 

Ein blofser Zufall war Schuld daran. Als 
lie* mit KDxkoxen bek8nnt\ worde 9 hatta. 
^ie noch gar keinen Nahmen, und sie lebten 
eine geraume Zeit ^mit emandett ölme dala ei 

ihm einAel ihr einen zu geben. ' , 



Die Wahrheit^ on der Sache ist: Kike*. 
qu^tsdl (welches in Koxkoxena Sprache 
ungefähr so viel als Freude des Lebena 
bedeutet) war deip^Mahme^ den er ehmahla 
seinem grauen Fapagay gegeben . hattet 
£inige ^ Somnijäx nach dem ^Tage^ da et das 
MlMchen unter dem besagten Rotteniträncbe 
gefunden hatte, befiel dem armen Kike«j[uet« 
sei das Unglück, von einer Schlange gegessen . 
XU werden.^ Kox;kox war etliche Tage un- 
tröstbar über diesen Yerlnst. Endlich fiel 
ihm, um das Andenken seines geliebten Pa^t 
pagayen au erhalten« 'nichta bessere ein, 
als seinen Nahmen auf dasjenige ubersutra» 
gen» w«a ihm das Uebatie iii 4ei Weh war: 
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imd so biels das Madck^ £.ik.«qiiet8ei g 
und so hat tfcbon tsusendnishl öin ebra so su* 
fälligar Umstand Dinge von uoendlicke üdaul 
gtölaerer Wiobtigkeit entacbiedan« 



iDer Umstand ist aii sich, so g>rlng, dsb 
wir ihn nicht berührt hätten , wenn er nicht 

dem Herien des cuten Koxkox Ehr» : 

machte« 



1 



.1 ♦ 
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Sich btnset^en und auBsiimeii» wie dem juii* 
' gen Mextkiner, in dem Augenblicke, wo^in ' 
wir ihn zu Anfang des vorher, gehenden |La* 
pitels verlassen haben', fu Muthe gewesen 
seyn ufiüss«^, ist wahrlich keine no laichte Sa^» ^ 
che , > als sicli diej(*.nigen viellei^t 
ei nicht versucht haben« 



Es ist i^och ^^gfi nicht damit ansgerich- 
%Bti- dafii man sich etwa ficsge : Wie wurde 
mir an einem solchen Flatee gewesen seyn? 
•— Nichte betrügt mehr als diese Operasion; 
ob wir gleich gestehen müssen, dafs sie, mit 
gehöriger Vorsichtigkeit und au rechter Zeit 
gemacht,, allen Arten von Dichtern und Schau* 
apielem — auf allen Arten von Schaubühnen 
gute Dienste thun kann« 

■ 

« 

Hundert verscLIedene Personen würden an 
&dxkox6na Flatae auf hund<N:terley ver- 
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acbiedene Weise empfundto ynd gebai^delt 
haben; Zum Bey spiel: 



Ein Makler wärde mit dem kUtepteu 
Blut einen haarsicliarfen Umrils Ton der scUa» 

r 

Ein in^uüsi ti ver Reisendec bitte dj^ 
ganae Seena in sein Tagebueh abgeaeichnetf — « 
wcna er hätte zeichnen iLonnen ; wo nicht« so 
hatte er wenigslena eine ao ganane Beschtei* 
bong davon gemacht, als ihm s^ine Eilfer« 
Itgkeit reratattet 



Ein Alterthumsforseher wurde «IIa « 
alte Dichter und Frosaschreiber, Münzen^ Auf* 
Schriften und geschnittene Steine in aeinem 
Kopfe gemustert haben» um etwas darunter zu v 
sndien« wodurch er diese Begebenheit erläu* 
tern könne. 



Ein Fode t hatt» aich gegen über ^Bselalt 
und indes^n, bis aie erwacht wäre» ein* Lied«» 
eben , .oder wenigstens . ein kleines Madrigal 

Ein Fla tonischer Filosof hätte un«^ 
taKSucht, wie viel ihr noch fehle 9 um dm 
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Ideal einea ichUfencl^lir MSdclMkis gleich zu 

Eiu Pythagoräer, — waa ihre Seele in 
diasem Augenblicke für Viaionen habe?* 

Ein Uedoniker, — ob i^nd wie ea thun* 
lieh seyn mochte, ihren Schlummer durch eine 
tegenehme Überraaehung zu unterbrechen? 

» • ' « 

Ein F.aun würde bey der Ausführung an* 
gefangen habeoy ohne su unterauchen. 

£in Stoiker hätte eich seibat bewiesen» , 
dala er keine Begierden haboi we^. ^ der 
VV ^iae keiue Begierden hat« 

V. ^ ' 

Ein achter EpilurSer hätt* ea, nach^ 
eiuer kurzen Überlegung, nicht der Mühe 
Werth gefunden, die Sache lA längere Uber^ 
leguDg au utkmenn ' , * 

Ein Skeptiker hatte die Gründe für sq 
lauge gegen die Grunde widet abgewogeui 

bis aie erwacht Wäre* 

Ein Sklavenhindler hStte aie ta^Mftf 
und, nach Berechnung uer Unkostea. tind^dea 

Frofita, auf Mittel gedacht aie aicher nach Ja- 
maika zu bringen. 
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K^OCXOX nOfO KlKjEQUETZ^L. 

Eifli Missionar hatte sich in die Verfaa« 
«ung geletzt, sie, 'so hald^sie etwaehen wiird^ 
auf der Stelle au haLehren« 

Robert von A^rbrissel würde sich so 
nahe ala möglich au ihr hi|igelegt und aie ao- 
lange unverwandt betrachtet haben > bis er, 
dem^Satan au Trots» gefühlt hitte» da(a sio 
ihm nicht mehr Emozion mache als ein Fla« 
schenkürbils. 

Sankt Hilaxion wSre aeinea Weges focti» 
gegaDgen ujld hätt;e sie gar nicht angesehen» 

Und iq weitisr ~ r-«. 

Aber Ko^^köx. waa Koxkoz am« 

.pfand und dachte» das verdient ^in besonderea 
Kapitel* 



Koxkox war, nach der gelehrten 

nuug de& Filosofeu TlaDllaquakapa tl 
gegen welche eich vielleicht Einwendoiigen 
machen ]ie£sen, ohne dafs den Wisseaschafteu 
ein merklicher Nnts^ ans der gansen Erörte- 
rung zugehen würde — Koxkox, sage ich, 
war in dem wichtigen Augenblicke, wovon 
die Rede ist, achtzehn Jahre, drey Monate, 
und einige Tage» Stunden» iVlinuten und Se- 
kunden alt. 

£r war fünf Fufs und einen halben Palm 

hoch, stark von Gliedmaiaen, und von einer so 
guten Lieibesbeachaffenheit, dafa er n^etnahla in 
feinem Lieben weder Husten, noch Schnupfen, 
noch Magendrücken, noch irgend eine andre 
Unpäiälichkeit gehabt hatte; — welchen Um- 
atand der weise nnd vorsichtige Kornaro, in 
seinem bekannten Buche von den Mitteln alt 
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2u werden , seiner Mäi^igkeit und einfältigen 
Ijebenaart sttschr eibt. 

. - * 

Die Absondening seiner SäTte ging tlao 

vortreü lieh vox| Statten , und die . flüasigea 
Tbetle i)e£inden sich bey ihin intt den festea 
in diesem glücklichen Gleichmaisey welches^ 
Mch ; dem göttlichen Hippokrätee^ dicf 
Bedingung ^ einer yollkomm enen^ Gesund« 
heit ist 

; 

Alle seine Sinne tind sinnlichen Werk«- 
seuge befanden sich in derjenigen Yerfassung, 
welche in idlen Hsndbüchem de^ Wolfi- 
schen Metafysik cum Empfinden erfoC' 
dert ^wird« Die Kanäle seiner Lebensgeister 
waren nirgends verstopft, und die For^pflan« 
^snng det äulsern Eindrücke, in den Bits der 
Seele, (welcher, im Voibeygehen zu sagen, 
ihm so bekannt war als irgend einem l^sycfaolo« 
gen unserer Zeit) nebst der Absendung der 
Yolisionen und Nolisionen ans deiki 
Kabinet der Seele in die äulsersten Faserchen 
derjenigen Werkzeug^, welche bey Ansfiih* 
rung derselben unmittelbar interessiert waren, 
ging mit der größten Leichtigkeit und Behen- 
digkeit von. Statten. 
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■ 

Er hatte nogefahr yor svrey Stunden eine 

starke Mahlzeit von 1 rächten und geröstetem 
Mals gethan, und ungefähr dreyJSöiael von 
einem Trank aus W'asser, Kakaomehl und IIo- 
ntg lu aich genommen^ von welchen beiden 
Ingredienzien das erste bekannter Malsen ßehr 
nährend, ,un^ daa andere» nach Boerhaave 
und allen die Er abgeschrieben bat nnd die 
Ihn abgeschrieben haben, eio voitreä^lichea 
Konfortativ ist, dessen Koxkox weni* 
ger aU irgend einer von unsern angeblichen 
Mädcheiifeeasern nothig gehabt au haben 
acheint« . 

* 

Es war ungefähr um vier Uhr^ Nachmittags, 

in dem Monat, worin ein allgemeiner Geist 
der Uebe die gante Natur neu belebt, alle 

Pflanzen blühen, tausend Arten von bunten 

Fliegen und Schmetterlingen, ana ihren 

selbst - gesponnenen Gräbern aufgestanden, 
ihre feiiohten Flügel in der Sonne versuchen^ 
und »eben tausend vielfarbige Wizizilis 
auf jungen Zweigen ^ aus ihrem langen Win- 
terscMummer erwachen, um unter Rosen 
und Orangenblüthen« zu schwärmen , und ihr 
jnroUuatigea Leben, welches mit der Bln- 
juenzeit anfangt, zugleich mit ihr zu be* 
achUelaen« . . 



* , 
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Ko%KÖllC Vmp KlKSQUBTZBL« 35 

Es iät sehr zu bedauern. 4afs Tlantla« 
^uakapatli, aus Mangel eines Reaumiir^ 

sehen oder irgetid eiaes andern Thermoaie- 
terst nicbt im Stande war, den Grad der 
Wärme zu bestimmen, auf welchem sich 

w 

damabls die Luft befand.. 

4 

Es war ela scböner, warmer Tag, sagt er, 
die Luft rein, und. der oberste Theil derselb^u 
lasurblau ; und es wehte ein angenehmer Wind 
von r^ord* West o West, welcher die Sonnen*- 
liifse so gut märsfgte, da(s das Roth auf K o x- 
koxens Wangen, etliche Augenblicke «uvoc 
eh^ er das schlafende Mädchen erblickte, nicht 
hoher war, als es auf den innersten Blättern 
mnet neu aufgehenden Rose su seyn pfiegt. ^ 

' J 

' , • V 

Unser Filosof — welcher glaubt, dals alle 
difse Umstände bey Berechnunjo; der Ursachen 
und Wirkungen der menschlichen Leidenschaf- 
ten mit in die Rechnung gebracht werden muS* 
sen — ist «ben so genau in Angebung aller . 
4er kleinen Bastimmungen, «nnter 'welchen 
die schöne Kikeij^uetzel d.em jungen Mexi- 
kaner in die Augen stach.' 

Seiner Beschreibung nach, war sie gerade* 
so gekleidet 9 wie die Grazien der Griechen 

» 
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oder die TocEter Aer Karaiben «iif den An* 
tiU^ , das iat in derjeni^n ^ieidung , nregea 
welcher der Slfeiia Plinius ~ Temmdilich 
.in veinem Anstois von sciüimmer Laun^,— ^ mit 
der Natur ^inen Zank anfangt, der uns <(«1» 
lea wohl überlegt} der unbilligste unter allen 
scbeint, welche jemahh ein milanmthiger Filo» 
aojE mit ihr «mgefangen hat, ^ ) . 

• , . 

$ie lag auf elixeni grienen Rasen y desSjen 
dichtes blumen volles Gras sie ( wie Homer von 
seiner bekannten . 65ttergi:uppe auf dem Ida 
sagt) sanft .empor su heben schien. Ihr Haupt 
ruhte auf einem Haufen der schönsten filu* 
menr vrdche sie vermiithlich selbst (es wäre 
denn, dafs man ^la]u^en wollte, dafs Zefyr 
oder irgend ein andrer Sylfe ihr diese Galan« 
terie gemacht habe) zu diesem Gebrauch su» 
sammen getragen hatte. Ihr rechter Arm — - 
dessen schöne Form unser Füosof nicht un- 
bemerkt liUst — verbarg einen Theil ihres 
Gesichts, und bekam durch die Verkürzung, 
nnd den sanften Druck, , den er'^ von seiner 
Lage litt, einen Reitz, der — wie alle Ora* 
sian aich besser fühlen jds sachnen, und 
besser zeichnen als beschreihen lälst. Das 



i) PUn. Miaar» NatwmL Vil. in jnvpemi^ 
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leicbte Gestriacli ^ ^ekdies eine Art von Son* 

, nenschirm um sie zog, warf kleine bewegli- 
ühe Schatten auf . sie hin , welche die pitto- 
reske Schönheit des Gemähldes — > denn 

noch war ea nichts mehr für unsem Mann 

^ _ _ ■ . • • - • 

erheben halfen. - 



-X 
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/ 



9 



Tl^utlaq^uakapatli untersteht sich aus 
Yerschiedenen Utaachen nicht, za bestitniiieii^ 

wie schön das Mädchen gewesen sey i — denn 

EratHchy (sagtet) fehlen mu daau die 
.oothigen Originalgemähldei ZeichnuDgeB» Ab» 

drücke, u. iä. w. . 

, Z weytens, haben wir kein allgeraem an» 
genomniene^ Mals der Schönheit, und 

'DrittenSt ist auch li;^ines n^öglich,,— 

bis alle Menschen, an allen Orten und zu allen 

Zeiten^ aus einerley Augen sehen, und 

den Eindruck mit einerley Gehirn auffaa* 

sen werden; — und das, spricht er^ hoÜe ich 

nicht SU erleben* ' 
« 

Indessen getraut er sich so viel su behaup» 
ten,,dais sie, so wie sie gewesen, dem ehj:>* 
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♦ 

licliea üoxkox das schönste und lieblicbate 
Ding in der ganzen Natur geschienen babe; — * 
und wir zweifeln, ob es möglich sey ihm dat 
(rest'entfaeU au beweisen* 

p 

r - 

Die Wahrheit au sagen, bsy einem Dinge» 
welches das einzige in seiner Art ist, bat we« 
der ^ergleichung noch Übertreibung Statt» * 
Koxicox konnte keine Idee von etwas bes- 
aeriti haben* als cfr vor sich sah* Seine Einbil* 
duiigskraft hatte gar nichts bey der Sache zu 
thun; seine Sinne' «nd sein Herz that^n Mes. 
Kikequetzel hätte so schön seyii. mögen als 
Kleopatra,. Foppaa, Roxelane oder 
Frau von Monte span, oder, wenn ihr lie- 
ber wollt, . $0 schön ala^ Orian^, Magel* 

lo n e, Frau K o n d li r a mur, und die Prinzes- . 

sin Dulcinea selbst, ohne dafs sie ihm um 

ein Haar schöner vorgekommen wäre, oder um 
den hundertsten Theil des Drucks eines Blut» 
kügelcbens mehr Eindruck auf ihn gemacht - 
bätte^ als so wie sie vor ihm lag» * 

' 4 

^,Das ist wunderlich.'^ Es ist nicht 
anders, mein Herr. " . 

UQser Autor — dessen verloren gegangene 
Schriften der geneigte Leser um so mehrmit 
mir bedaaern wird, als uns diese Frohe von sei« 
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nem Beobiibhtungsg^te kekie ichlachte 
nwg giebt. — geht noch weitex/^ indem 
sich « sogar getraut, iib eig^nsteii !Eai<- 
pfindungßn vjoq Aug^nblicjk w Augenblick 
ma btsdmmen , welcbe K o x k ox , einem' sa 
iinverbofiten Geg/^sumd gegen über, bab# er* 
fsfeten müaseiu 



Beym ersten Anblick, spricht er, schauert« 
der Jüngling, in einer Art von angenehme^» 
^cbreeMn, swey 'und ^nda kalben Schritt 



- * 



I/p Zwey1:eu Mumente guckte er, mit, 
aller Begierde eines Menüch^^ der. sich; betro« 
gisn haben fürchtest ^ wieder nach ibr iua. ■ 
Der Dwcbiiieaser aeixies 'Augapfels wurde um 
eine haU)e JLinie gröiser » er hielt die linke . 
liand etwas eingebogen vor seine Stime, $»/ 

daCs der Daumen an den linken Schlaf zu liegen 

kam,^ und schlich sich allgemach mit suruck ge* 

, haltenem Athem näher, uqi sie desto besser 

* 

betrachten zu können. 

« 

Im Dritten Momente glaubte er einen 

kleinen Unterschied zwischen ihrer Figur und 
der seinigen wahra^unehmen, i^nd eine Qestär- 
«Jung von dar angenebmsten Art, welche 
bfiT, dAe^ .£^td^ckung beßely nahm 
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rin'Vieftaiii und ^ 
Fünften dergestalt zu» dajb, er in» 
Sechsten eine Artr von BeUemmong nmi 
Herz fühltet welche sich ungt;£ahr im ' 

Nennten oder Zehenten mitderoben 
besagten Ergieüsuiig des snVtilen elektrischen 
Feuers ans seinem Hexten durch alle Adex^ ^ 
Kanäle und Fasern seines ganzen Wesens en^^ 
dig-ce. 

Dieser letirte Augenh^ick ist, nach der Met- 
mng unsers Autors, der angenehmste in 
dam gansen Lebeti eines Menschen;* 
und dasjenige, was er darüb^i; filosofiertt 
«cheint uns nicht unwürdig w seyn^ in einem ' 
kleinen Auszug au eii\em eigenen Kapitel ge» - 
macht «u werden. 



49' KOXKOX UND KlKEQUl:.TZ£L. 



I 

t 

I 



10. 



}i3ie ganze Natur, spricht er, zeugt von dei^^ 
Gute und Weisheit ihres Urhehers» 

Aber iu der ganzen Natur überzeugt mich, 
— Tlantlaquakapatli, Mixquitlip t*» 

I kotäolioitPs Sohn, nichts vpUiiomKnDer 
. und inniger von dieser gröfsten and hesten 
aller Wahrheiten, alä die Beobachtung derbe* 

* sondern Aufmerksamkeit,^ welche dieser un* 
sichtbare Geist der Natur darauf gewaadt 
hat , ^ den höchsten Grad des VergnügenSf 
dessen der Mensch fähig ist, mit denjenigen 
£mpfindungen unauflöslich su ve4»inden, wel* 
che den grofsen Endzweck seines Daseyns un- 
mittelbar befördern. ' 

GlauV ich, am Ende einer feurigem Bestre» 
bung metne# Geistes durch die krummen Irr* 

gange der: Einbildung, eine schon lange vor 
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mir fliebeiide Wahrheit; .jE^apiXMicJbtl su 

Oder , unterhalt' ich mich«, fsiusam uud in 
mich selbst gesammettt mft dem Anschauen 
eines tugendhaften Ii a r a k t e rs ; — ich 
fleh' ihi» in Handlung gesetat^ in Versuchungen 
verwickelt, mit Schwierigiceiten umrii^gt; 
ich sittte fiir ihn; ~ und imn^ in deia grolsen 
Auge ab licke der flnt Scheidung, seh' 
ich ihn seiner wnrdig handeln, und 
meine schüchterne Hoffnung durch die sc^ioaste 
der Xhaten 



Oder, mein besseres Selbst hat in 
t. 

Augenblick einen Sieg über das ^ 

unedlere erhalten; — < ich habe eine eigen- 
nützige Bewegung unterdrückt , welche mich 
verhindern wollte etwas Gutes zu thun« da 
^ ich einen Wink dasu bekam; — oder eine 
* übeltbätige, welche mich aufwiegelte eine Be-' 
leidiguDg au rächen, weil ich es, ohne Besorg* 
nifs mir selbst dadurch au vAchaden, hatte* 
thun können ; 

Oder, ich habe dem süfsen Zug- 
der Menschlichkeit gefolget, und mit, 
sanfter mitleidiger Hand die Thraaen des Un« 
gluciUichen abge^if iscbt, die Freude ins bleiche 
Gesicht ' des. ' Bekümmerten aurucl^ g^of en : 
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In allen dieftexii |ind in allen ähDUd^BQ Fal« 
len, fühle ichy in v dem entscheidenden^ Attgeft^ 
blicke, diese götüicbe Flamme sich mit einer 
«inanesprechlicheti geistigen WoUnst durck 
mein ganxes Wesen ergieiseni und den aitt- 
liehen Menschen mit dem animalischea^ 
wie in E i n s susammen schmelzen ; — und ich 
eae^ und achwöre'^ da(a keine andre WöUttat ao- 
* aufs, ao befriedigend, und — wenn ihr mir 
diesen^ Ausdruck gestatten wollt — ao'rai^ 
götternd ist als diese. 

Ich habe , fährt er fort , auch unter Rosen - 
gelegen^ p Motesuma! loh habe mich* auch 
in den Düften des Rosenstrauchs) im säuerlich« 
aufiien Nektar des Falmbaumat und in dw* 
aülsei n Küssen des Mädchens berauscht. 
Hab^ ich nicht den Becher der Freude rein aua» 
getrunken, und den letzten Tropfen von mei» 
jtem Nagel abgesogen ? Aber^ ich behau|pta 

dir und schwöre ^ dafs die Wollust eine gute 
That au thun ^ die giölate aller WoUiUte ist I 

■^^^^.^^^ 

dungsvoller TlaYitlaqu«'ka)>atli ! und 
Rriede aey mit deine>n ächatten^ wo ei auch' 
irren mag!' Weftn* schön dehi Nähme ia* kak« 
nem' Griehstearegister prangt I und kafai hohl« 
auEiEer l&omaiaMiior ^ ^ m diia# Walke voii'* 
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Lampendampf (da^ Sinnbild seiner viel wissen- 
den Ouinmheit ) eiQgehüUi;, paly glo4;tisch« 
fifoten mit schwerer Arbelt zu deinen Werkea 
^suMomven getragen hat: so soll dennocli ~ 
. oder mein weissagender Genius mul^te mich 
gaaslich betrügen dein Gedäöhtnilii noeh 
Jauern, wenn ich lange, wie du selbst, Staub 
bin, und von dem Menschenfreunde gesegnet 
wei'den, dessen klopfendes Herz dir die grofse 
Wahrheit beschwören hiUt; dais die ^WoUttafe 
eine gutis ThtA zu thna 4ie gstUke aller Wol* 

Wenn der Urheber des Menschen (so be« 
sefaliefsi nein Freond Tie ntlaqna kapa tll 
seine Betrachtung) den Trieben,^ von welchen 
^ die Yermajirung nnsrer Gattung die Felge ist, 
einen Theil dieser göttlichen Wollust » von ^ 
welcher ich rede, eingesenkt hat: ao kann icli 
nichts anders vermuthen, als dals es darum' 
Keecheben eef , weil 4ieaei Geachaft^ wie* 
wohl an sich selbst blois a^maiisch, für das 
menschliche Geschlecht von solcher Wichtig« > 
iceit ist, dals er es in dieser Betrachtung wür- 
, « dig fand, die ^Menschen durch dieselbe Beloh»' 
aung, die er mit den edelsten Handlungen 
Ttrbunden hat, ^dasn eiittuladen. 

' / 
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XX. 



Die Empfindimgea des. jungen Mexikunets 

wsiren so heftig^ dafs er sich an einen Baum, 
der Schlafenden gegen über, lehnen mubtet 

um nicbt unter ihrer Gewalt einzusinken» 

Die Frett4e» eine Geaellaphaft su finden, 

von welcher er sich mehiv Vergnügen und Vor» 
theil versprach als von seinen Kapagay^n, ^ . 

Die AnmnthuDg, welche ihm ihre Ähnlicli* 
, keit m^it ihm einflölstet - , 

Eine andere unbekannt^ Regung , die 
rade aus dem Gegeniheil entsj^rang, 

« Das Vergnügen an ihrem , blo|äen An* 
schauen, und die dunkle Ahnung, welche 
aeine Brust mit noch süisei^ Erwartungen 
achwellte — / 

Alle diese Regungen, welche ilim so fremd 
und doch so natürlich^ so angenehm und doch 
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fo unTerstfindlich waren, — Iconnteii, ^wie 

Tlautlaqiiaka pa tli meint) wenn wb 
auch alles dasjenige, was die Umstände dea 
Subjekts, der Zeit, des Ortes, u. s, w- dara 
bey tragen mochten, abziehen, nicht weniger 

als die aogegelieue Wirkung hervorbringen. 

i 

' Es ist in der menschlichen Natur, dafs wie 

uns das wickliche Voiiiaudenseyn eines Gegen«. 
Standes, den i^is die Augen bekannt gema'cht 
haben, durch einen andern Sinn zu bewei* 
ae;n suchen, welcher (wie alle AiK^men und 
Kinderwäilerinnen zehentausendmahl » zu be« 
obacfaten Gelegenheit haben) der erste ist) 
durch den wir unser eigenes Dase'Jrn 
lühlen, und der eben dadurch sum Werkzeug 
wird, womit wir, von der Natur selbst dasu 
angewiesen, die Wirklichkeit der F^nomene« 
die uns umgeben, auf die Probe setzen« ' J 

^ Nichts war demnach natürlicher als der 

Zweifel, der nach einer- Ueinen Weile in 

Koxkoxen aufstieg, i>ob das» was er sab» 

Aiick wirklich aey?'' . ' 

\ 

Eben so natürlich war, dafs er diesen ^. 
Zweifel kaum empfand, als er sich scKon der ^ 
schlafenden Nymfe näherte, um sich durch den 
TOrhesagten Sinn zu erkundigen, was er vom 
dec Sache zu glauben hätte* 



p 
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t 

•- * 

Er streckte schon seine T(n;1ite Hand aus,«-^ 
'«is ein abermniiliger Scfaauia:' sein Blat bda 

allen A lera gegen die Brnüt zurück 4iücktei 
"and — wie ein Ffieil, der unmittelbar am Ziele 

alle seine Kraft verlurea hat — sank der uet- " 

Tealose Arm surück« 



Sr betrachtete das MädcbeR. v<m' neuem; 
und da sich mit jedem Augenblicke seine 
Furcht verlor, und die Begierde, eich ihrer 
Körperlichkeit eu**' versichern , zunahm ; 
ao streckte er noch einmahl seine rechte Hand 
au8| bückte sich mit halbem Ueib über sie hin, 
und legte» so sacht es ihm möglich war, 
sitternde Hand auf ihre Unke Hüfte. 



Man mülste gar nichts von der menschli* 

chen Natur verstehen , sagt der Mexikanische 
Filosof, wenn man sich einbilden wollte , dafs 
er es bejr diesem ersten Versuch habe bewenr 
den lassen kötiipn* , Die Wichtigkeit dtt. 
Wahrheit i^on er sich versichern wollte» ' 
und das .Vergnügen, welches mit der Untersu» 
chung unmittelbar verhuudea war, vereinigten 

eich mit einander, ihn au vermögeik das Expe» 
riment fortmisetzen. 



Unvermerkt, und mehr durch einen mecha« 
liisdien. Instinkt als mit Vorsats» schweifte die 
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forscheii<le Hand von dein Orte^ den sie suerst 
hatte» Mjaxn sauft gebogenen Knie herab» ^ 



Was in dieaen Augenblicken in ihm rovm 
gin^y läfst sich nicht bescbreiKen. Die Wahr* 
beit iatf daia er seibat unfähig gewesen wäre 
Bechenschaft davon sn geben. Denn (um den 
Leser nicht unnöthig autzuhalten) seine Au* 
gen fingen- an triib su werden, und yor lautet 
£n)pßndung sank er ohne Empfindung neben 
die aohSne Kikeqnetsel hin, ao. dals die 
Ualfte seines Gesichts ungefähr eine Spanne 
und anderthalb Daumen über ihrem besagten 
linken &nie aufzuliegen kaa:i. 

Das Mädchen erwachte in diesem nehmli- 
eben Augenblicke« 



#« 
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Tianllaquakapa tli fiadet^ ah' er wekec 
fjfiiit^ vor allen Dingen nöthig, uns su ^be» 
richteiif dals die schöne Kijc eijua^tsely zu 
der Zeit, da Mexikd in den Wassern des oben be- 
aagten KoaietenscliwanKea untergingi ein Kind 
von eilf bis awölf Jahren gewesen sey. Mit 
diesem armen Kinde auf dem Rücken haba 
sich ihre 'Mutter auf einen hohen Berg ge» 
flüchtet, wo sie sich, bis das Gewässer wie» 
der abgeflossen, in einer Höhle aufgehalten^ 
und von den Eyern timger Vögel » die in dem 
Felaen nistej:en% gelc&bt hatten. 



Da diese unglüeklidie Mutter, auf allen 

ihren Herumscbweifungen in dem neuen Lan» 
dot welches aus dem Wasser wieder hervor 
gegangen war, keine Spur von Menschen ge» 
funden hatte: so blieb ihr nichts anders übrig, 

als sich aa den trostlosen Gedanken au gew öa- 
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aen t dala sie und ihre Uraie Tochter die eiA* ^ 

xigeu Geretteten ^eyen. 

Sie waten also eines dem. andern die ganse 

Welt« Alle ihre Empfindungen koncentrierten 
sich in ihre gegenseiti|re Liebe* Das Ueine 
Mädchen kannte kein gröfseres Vergnügen, als 
ihrer Mutter die Sorge für ihre Erhaltung so 
gut sie konnte zu erleichtern |^ ihr die schSh- v ^ 
sten £luinen au bringen^ dte sie auf ihren klei» 
seti Wanderungen fand , und die- Thranen, die 
oft wider ihren Willen dem geheimen Kum* 
mer ihres Heraens Luft machten, von ihrea 
Wangen und von ihrem Busen w eg&ukussen. 

' Drey Sommer hatten sie auf diese Weise 

mit einander verlebt, als die pute Mutter eins* 
mhls das Unglück hatte, durch einen Fall von« 
einem Kokusbaum, auf den sie sich, um 
die Früchte su pflücken« gewagt hattet. ^ 
Leben einaubülsen. ^ 

Das trostlose Madcheui nachdem sie etliche 

Tage lätkg alles mögliche versucht hatte die 
Tudte wieder au beleben » sah ^ch endlich ge« ^ 
ewungen^ ihre Hoi^uog aufzugeben, und ent« 
üemte sifh von dem traurigen Orte. Sie gerieth 

in unbekannte Gegenden , deren natürliche 

Froditbarkeit ihr allenthalben anbot, wa^ sie 

»I » 

au Erhaltung ihres Daseins nöthig hatte. 
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Ihre Mutter hatte ihr einige 'unvollkoin* 
mene Begriffe voa dam vorigen Zustand ihcea^ 
Volkes gef^eben. .Sie hatte sieb' so viel dar» 
aus geineckt, ^afs es eioQ Art von Men- 
schen gegeben habe, welche nicht völlig so 
gewesen wie sie selbst« Sich deutlicher zu 
erklaren chatte die Mutter, für* unnotbig gep^ 
funden, da das Mädchen noch eiu üind vvar^ 
und bestimnitere Kenntnisse ihr ohnehin, in 
dem einsamen Zustande wozu sie verurtheilt 
schient su nichts dienen konnten. Indessen 
WuIste das Mädchen schon g^nug^ um ein 
sehr lebhaftes Verlangen in sich zu fühleHt 
einen von diesen Menschen su finden; wenn 
es auch aar gewesen ware^ um su^ wkaen 
wie sie aussähen. 

Sie war in der vollen Blüthe ii^rer Jugend, 
als Koxkox sie suerst antraf; und an^et 
der besagten ISeugiei , welche täglich wuchs, 
hatte ihr Hers, durch die Liebe zu ihrer Mut« 
ter^'und die Gewohnheit, in den melankoli- 
achen S|nnden der guten Fran ihr trauern und 
weinen zu helfen, eine stärkere Anlage zu 
zärtlichen Empfindungen bekommen, als die 
Uolse Natur den meisten ihres Geschlechts 
SU geben pflegt. 

Sie mu(ste ^elso eiktsetzlicli, zartlkk 
aeyn, sagt Tlantlaq^uakapa tli» 

I 
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Der . Abkärter dsestr an^kdoti^cbon Ge« 

tdüchte Lall es für seine Sc})ul4^keit, eh' er 
SU d^jem^ fof t^breitet , waa Auf daa 
wachen der schönen und zäiüichen K-ike^ 
4|aetael folgtßt ^^ine auf Euiropaia<;h9 

Manier schönen und särtlichen Leserinnen 
1^ ersuchen^ es — nicht ainer voraaulich^]» 
,i AbaiclitY die Delikatesse ihrer Empfindungen 
SU beleidigen » oder der Würde ihres Ger 
schlechtes (dessen Verehrer er alleseit zu blei* 
hen hofFt) zu nahe zu treten , sondern, 
lediglich der Yerbindlichkeit 4 den Pflichteii 
eines getreuen Kopisten der J^atur genug zu 
thun, lieyaumessen, ^enn er sich in dem foU 
genden Kapitel genöthiget sehen wird , das 
Betragen dieser jungen' Mexikanerin unvex^ 
scbönerty so wie es war darzustellen ; ein 
Betragen, von welchem er besorgen mufs« daüi 
es, ungeachtet aller seiner Bemühungen das 
Auffallende darin au mildisrny der besag- 
ten Delikatesse seiner schönen Gönnerin» 
aea anstölaig werden durfte. 

. £r bittet aie indeasen %u bedenken, ob ea 

nicht gleichwohl zu einer Entschuldigung der 
jungen Mexikanerin diene, dafs aie — in den 
Umstanden , worin sie sich ohne ihr Verschul- 
den befand, und bey dem gänzlichen Mangel 
•Her Vortheile der Ausbildung und Politut 
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wribhe Bnr Ersiehung und Welt gebe» kön- 
nen — nichts besseres seyn konnte als eiu 
Werk der rohen Natur; oder, mit an* 

dern Worten, dafs es unbillig wäre den wil* 
den Gesang einer ungelehrten Nachtigall sn 
verachten, weil eine ihrer Schwestern das 
Glück gehabt het in einem ILäficbt enfiogen 

SU werden und nach den Noten eines Uil- ' 

ler oder Naumann singen ma lernen» . 

• ■ * * 
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W^ie sicli die Crebillonische Fee Tout 
oa HieOf ~ oder die F^e Konkombrey ~ 
oder die »ehr decente Dame Zulika, — oder 
ipi^ie fiicb irgend eine von den Celimenen ^ Ju* 
lien, Beiisen, Araminten, und Cidalisen des 
besagten J^ransösiscben Sittenmablecs — in 
eiaem ahnlichen Falle aber bey verin« 
derten Umstanden, es aey nun in irgend 
ofaiem anmnthigen Boaket, odor in einem 
wollüstigen Kabinet auf einem roseufarbnen 
Liottetbetle ^) mit silbernen Blumen be» 
tragen hätte , — • liebe sieht wenn es nöthig 
wire» mit der grölsten moralischen Gewilshisie 

* *) Um dem Hrn. Campe die Verantwortung 
dieser Verdeatsdimig des Worts Sofa nicht allein 
aufzubiUden« gestehe ich» dsft es mir hier an sei«' 
a«m rechttei Orte n stehen sdiebsb d* EL 
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besfitnment obae dals man dazu eben ein dt- 
billon seyn mtibte« 

f 

Und wie sich imsre vibrbesagten Leeeria» 

nen selbst sammt und sooders in solchen Um« 
Standen betragen würdei)» ist eine Sache t wel« 
che wir ibnen zu gelalsner Überlegung in 
einer ernsthaften einsamen Stande über* 
lassen; mit der beygefügten freundsc ha f Illeben 
Verwarnung, dala diejenigen unter i^nen^ wcl- 
che ihr grofses Stufenjahr noch nicht 
surückgelegt haben, oder (waa auf Eines hin- 
aus kommt) welche sich noch den Nachstel« 
lungen unternehmender Liebhaber auagesetst 
sehen , — ehe sie diese Selbstprufiing anstel- 
len — si^h in ihr Ka|}inet einschliefsen , und 
Befehl ertheilen ' möchten dafs sie üicht su 
Hause waren, wenn sich auch der ehrerbie* 
tigste unter allen Liebhabern an 'der Pforte 
melden sollte* , ' 

Was indessen aber auch das Betragen irgend 
einer erdichteten oder unerdichteten heutigen 
Dame iu dergleichen Fällen seyn möchte — 
SO kann es, wie gesagt, nicht zur Rieht» 
schnür für die liebenswürdige Kikecj^uet- 
ael genommen werden, welche (um ihr 
nicht &u schmeicheln) im Grunde weder mehr 
noch weniger ala ^i»6 Wilde ^war | und 
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WM einem wesentlichen UmdUind in der Sache 
•osmacht'— ^ Ursache hatte« eich fifir 4e8 ein^ 
sige Mädchen in der Welt ^ halten« 

Ich der ich es» ohne eine aufserordent* 
liehe Reitsung'^ oder eine gräCiUche Yeratimr 
»ung des Instrumenta meiner Seele, nicht iibec 
mein Heia brin^^^äa kann, einen Wurm unter 
meinen Fülken zu ser treten — verabscheue 
nichts so sehr, als deni hlolsen Sdiatten des 
Gedankens, auch nur zufälliger Weise eines 
ton den schwachen Geschöpfen au argem , de* 
ren J^akochyniische Seele nichts als MoU 
ken und leichte Hübnerbniben verdauen kann^ 
und jede stärkere Speise, so gesund sie auch 
für gesunde Leute Seyn mag, mit Ekel und 
Beschwerung av;o Hat Hariu wieder von sich^ 
giebt. Sollte also» wider alles bessere Verhof-, 
fen, dieses unschuldige Buch — welches 
(wie ich schon erklärt au haben glaube) keine 
Nahrung für blöde Magen ist — von ungcf* 
fähr einem solchen schwachen Bruder in die 
Hände fallen: so ersuche ich ihn hiermit 
dienstlichen FleÜses, — - und nehme darüber 
alle meine werthen Lieser eu Zeugen dais ich 
es gethan habe — das Buch ohne weiteres» 
wenigstens beym Schlüsse dieses Kapitels, weg* 
zulegen, und, es sey nun durch Aufsagung 
des Griechischen Alfabets, fwie dem Kaiser 
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Aoguat ia einem äbnUchen Falle gefratbeior 
wurde) oder durch jedes andere Mittel, wcl* 
cbea er aus Erfahrung am bevrahf testen gefua« 
den bat« alle Gedanken weiter fortsulesen 
üchy aus dem Sinne sii achiagen« , Widrigen 
FaHs find dafern^ein aoloher, oder eine solche^ 
dieser^ meiner ernsliichen Warnung ungeach- 
tet, mit Leaefr weiter fbrt&breB, und dadurch 
auf irgend eine Weise au Schaden kommen» 
oder durch ekelhaftes Aufelofsen oder Erbte» 
chen dessen^ was er solcher Gestalt^ uaschhaf« 
ter Weise, su sich genommen hatte, andefft 
ehrlichen Leuten, oder jiuch mir selbst be* 
achwerlich fallen aoUte ; ich mich hiermit etn* 
fiir allemahl gegen alle daher entspringen mö- 
gende Verantwortung sierlichat verwahrt, und 
den besagten Leser (oder Leserin) selbst für 
alles sich und andern dadurch susiefaande Übel, 
für jetzt und allezeit verantwortlich gemacht 
haben wÜL 
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In dem Augenbllclce ^ da sie erwacbte, la^ 
(wW wir wissen,.^ sie aber nicht wissea 
•konnte bi^ sih'* ea sah) mn Jüngling , der 
.erate den aie in ihrem Leben aah^ und der, 
näch unarer Art «o reden, mehr dem jongea 
Jierimlea als dem jungen Bacchus glich, in 
einMEi dem Tod ähnlichen Zustande su ihren 
Füllen, mit der Hälfte seines Gesichu eine 
Spanaft und aiat^erthalb iDaumen über ihrem 
linken Knie aufgestützt. 



Damen können siohs leichter Torstelleni als 
ichs beschreiben könnte , wie sehr aie übej^ 
di€«9eti Anblick ersdixik. 



^ Dnrch die Bewegung, welche ate in der 

ersten Bestürzung machte, veränderte das Ge- 
sicht des armen Koxkox seine Lage ein we- 
nig, ohne den Yorth^il desselben su verlie« 
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ten — wofern es nicht gar dabey gewann; 
wie sich genauer bestimmen liefse y wenn der 
Fiiosof Xlantlaquakapatli seiner awax 
•e|ir nmstandiicben aber etwas , undeutlichen 
Beschreibung eine genäu^ Zeic.hnung bey* 
snfügen nlebt vergessen Latte; — eine Unter« 
lassung , Um derentwillen eine Menge gelehr- 
ter und mühsamer Beschteibungea des Aria* 
toteles, Theofrast, Plinius, Avicen- 
na und andrer Naturforscher der Welt tuti» 
brauchbar gewoiden sind.. .\ 



Der erste Schrecken des MSdcfaens verlor 
sich im dritten oder vierten Augenblicke da 
si^ ihn betrachtete , und rerwandelte sieb in 
das lebhafteste Vergnügen , das sie jemahls 
empfunden hatte nnd welches sie natu^ 
lieber Weise beym Anblick eines Wesens 
föhlenmufste^ das ihr au alinHch wer um 
kein Mensch, und nicht ähnlich ge- 
nug um ein Mensch von ihrer Art au 
seyn« Sollte es wohl, dachte sie, einer von 
den Männern seyn ^ von denen mir meine Mut» 
ter sprach y ohne dais ich sie recht verstehen 
konnte? 



Unfehlbar ist es einer« fliisterte ihr etwas 
in ihrem Bosen auf diese Fr^ge snr Antwort 
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Des Menschen Herz hat seine eigene 
JLiOgikf und *— * sbit Erlaubnils des ebror» 
P. Malebranchei eine sehr gute — Dank 
aey dir dafür ^ liebe Mutter Natur! Sie thut 
uns unaussprechliche Dienste. Was wir wün» 
sehen ist uns wahr, so lang' es nur immei 
möglich ist dals wir das Gf'genthei) unstra 
eignen Sinnen abdisputierea können« 

„Wie kam er hierher? Wo war er zu- 
vor? Warum liegt er hier zu meinen Füfsen? 
Warum liegt sein Gericht eine Spanne und 
anderthalb JQau^en über .meinem linken Knie? 

,,Schläft er? Wie mag er wohl ausse* 
hen wenn er w»cht? ^ 

. t^Wie wird er sich wohl geberden wsnä 
er mich erblickt? 

y^Wird er mich auch so lieb haben wie 

»eine Mutter mich lieb hatte ?^V , ' 

Dergleichen leitfe Stimmen Uelsen sieb nocli 
mehr in ihrem Busen hören; aber es würde 
kaum Inoglich seyn, sie in irgend eine exbte-s 
rische Sprache zu ubersetzen« 



Aber noch gab fler Schlafende kein Zel- 
ehen des Lebens von sich« Ach ! rief sie mit 



Digitized by Google 



6z KOXKOX USD KlKEQUfi'TZEI*. 

einem Sij^Ucbeii Seufzer , ioUte et todt 

seyn? — , \ 

Sie konnte diesen Zvireifel nicht ertragen. 
Sie legte zitternd ihre blasse Hand auf sein 
Hera — 

Er wam nicht todt — denn in dieaem 

Augenblici^erwacUte er! 

» 

Sie ftthf Busammen, und sog mit einem 

Scbrey des Schrt^ckens und der Freude ihre 
Hand auruck« . 

Koxkox kam zu sieb selbst, ehe sie sich 
gans von ihrem angenebmenr Schrecken erbohlt 
hatte. 

' Er hob aeine^ Augen auf, und sah aie — 

mit euieiii freudigeu Erstaunen, mit einciii 
ao lebhaften Ausdruck von Liebe und Ver* 
langen an, und seine Augen baten so brün- 
stig um^ Gegenliebe; — dafs sie «— die 
keinen BegriÜ davon liatte. dafs man anders 
ausseben könne als ea einem ums Hera ist — ^ 
sich niclit5 anders zu helfen wufste, als ihn — 
"wieder so freundlich anausehen als sie nur im* 
mer konnte. * 

Die Wahrheit ist, dafs sie ihn so zart- 
Jicb Ansah, als die feurigste Iiiehbaberia 
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einen GeU^bt^^i^ ünaehen koonte» der naoh 
sieben langen Jabren Abwesenheit, und nach 
so vieU;n Abenteuern ^la piyaaea «uf aeiiier 
sehnfährigen Wanderung bestand , woblbebäl- 
ten und gelreu in ihre Umarmungen zurück ge* 
flogen wäre. ^ Aber was das sonderbarste 
dabey war, ist 9 dafs aie weder wuiate nach 
wissen konnte^ warum sie ihn ao sartlicb 
ansah« In der That vTufate aie gar nicht wijs 
ibr geschah; genug, es war ihr se wohl bey 
diesen Blicken und^ Cegenblicken , da£|^ ibr 
dSttchlie» sie fange eben itst su leben an» 



\ 
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J^ie Weiien haben längst bemerkt, dafs etwas 

Magisches in dem menschlichen Auge sey.; 

und bekannter Malsen bat man die Sache weit 

• 

genug getriebettt svi glauben ^ es gebe Leute^ 

welche mit einem bloläen Blicke vergiften 
könnten; — ein Glaube, der su allen Zeiten 
unter den Filoj^ofen wenig Beyfall gefunden 
hat» 

# 

^ Aber dafs ein hlofser Blick zuweilen hin* 
ISnglich sey« aus einem weisenOdann einen 
Gecken y aus einem Masülhim einen Mann, 
und aus einem Bruder L»use einen Pr^^p 
zu machen, — - daft sind beluin&te Wahilieiten. 



K.oxkox sah die sciiönf Kikec[uetsel 
immer feuriger an; 

4 

Sie Koxkoxen immer zärtlicher« 

% 

9 

„Ot wi^ lieb hab* ich .dichi^^ — sagten 
ihr seine Augen» 
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„O! angenehm mir dts!** «-^ aut« 
VQ^t«a die iturigeo* 

yjch möchte dich «uf ^eiaen Blick au£e9- 
M^ t^^ i«|;ten jese« 

i»ilch sterbe vor Yergnügen wenn du mich 
langer ao anyiehst^^^ sagten di^se« 

Dies^ Augensprache dauerte ^ nach mitferm 

Autor, ungefähr eine Minute, weniger ^etliche 
Sekunden 9 als Koxko^t der noch immer 
ihren Fülsen lag, — nicht als ob er einen be* 
Stimmten Vorssia dabey gehabt hitta« smidem 
in der Tbat aus blofsem Instinkt, — « seine 
m Arme um ihren Leib schlug« . 



Kikequetsely die sich einbildete, dals 
sie ihm keine Antwort schnidig bleihitt' dürfet 

legte ganz langsam und leise ihre rechte Hand 
auf seine Unke Schulter» — und erröthete bis 

an die Ftngerspitaen , indem sie es ihaC«' 

Kox^kox druckte sein Gesicht an^ ihren 
Busen. } 

l M 

Das Madchen fuhr sanft streichelnd an 
seiner Unken Schulter bis aur «Brust herab, 
und schien sich sehr.am Pochen seines Herzens 
au ergetaen, 

Wxai«AM>$ sänustLW. XIV. S« ' S . 
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' T^antlaquakapatli, dessen Fehler 
überhaupt su wenig Umatfindlicbkeit aidit 
istf Qhrt hier foit, uns von Umstand zu Um* 
atand m berichftea» wie die Natur mit di^/ 
aen ihren Kindern gespielt baLe. Keine fal» 
jche Beacheidenheit — * denn Natur iat una ta 
allen ihren Wirkungen ehrwürdig — sondern 
^blofii unaer Unvermögen, die Zartheit der 
Sprache des Mexikanischen Filosofen in die 
unarige ubertragen za köxu^tUf verbietet una^ 
ihm. weiter su folgem^ 

Die guten Kinder wnCiten niohta Jinderi. 

,iSie machten also nicht mehr Umstände a)a 
dieia?^V fragt Arn mint e.—^ 

Keinen einaigen! 

• % 

V w 

I - . 

m 

" * \ 
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M^efln . uni nicht alles' Vetrfigt, ist das« 
Wfts wir unseio Xteaern in den beiden vozhec 
gehenden Kapiteln an leeen gesehen lutbent 
pure Natur. Soviel ist gevirils, die Kunst ^) 
hatte keinen Anthetl weder an den Gefühlen 
flieser Alt- Mexikanischen Liebendeoi noch an 
tler Art 9 wie sie Steh liusdrücliten» 



f Und nun fragt sich:,^ ,,Yerliert oder 
gewinnt die Natur dadurch, wenn aie des 
Beystands und der Auaaierung der Kunst 
entbehrt?« 



5) Dtf Wort CuWit wird in diasem und dem 

fol^endea lüipitei in der weidauftigaua Bedeuiung» 
in to farn ^ gewöhnlich dar Natur antgcg 
stallt wird» 'genommen* ^ ^ 



en ga- 
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Eüne verwickelte Frage! Ein wahrer Gor«^ 
^disohar &not6nt den wir , nach * dem Bey* 

spiele der raschen Leute die mit allem gern 
4>sld fortig siadf geradesa sersbiinBiden 
könnten y wenn wir nicht für besser hielten^ ' 
vorher. stt versaeheut ob er* nicht mit Hülfe 
einer leichten Hand uad mit ein wenig Fleg- 
ma aufsttlösen sey. / 



£s giebt eine Kunst » welche die Werho 
der Nator wirklich verschönert; und eine 

. ^«»^SJ^^r we^j^ft^^^, ui^S,4^ Ya^^,V^ 
4er Yetl^sßfS^p^o^j^T Am%Mi^^^^ Y?.^^ 

jnens der, Kunst tirürdig «o> wird $ie ilu;i 
doch so Ungg ifü^ i^f^: %tF^4?4lM^«tAf «*#ir 
len müssen t 1>is man für diese einm eigenes 
• Wfl^n^ ef^den heg» Vi^ . 



Ei^igf^ bes^ifum^o d^sX^fhältn^b der KuaUf; 
gegen die Ifatur nach dem Verhaltnifii eine^ 
Kammermädchens gegen ihre Dame ; andere 
nach demjenigen, welches der Schneide r, 
der Friseur, der Brode'ur, und d^r F^ir- 
fümeur — - vier wichtige Er^mter! ^ 
gegen ein g^wissj^ Geschöpf ^abeg^, welchcji^ 
j<i nachdeili man einige h^on^ere Yef infl^ 
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Äxiigen didiit votnlmthi j unter dto Händen 
^orMsagte^ viit ^lAstU'c&en Nitn* 
reu und nach ihrem Belieben, Markis 
6a6i LbM, ^iil AhU Ode« ein Cli^viK«ri ^iä 
Farlamentsrath oder ein Hern, ^tn Witzling 
iSbr ein Adonia wird^ inli Oruäd ater, in all^n 
Üeaen verschiedeneü Einbildungen und Posi« 
taren — immer das nahmliche Ding bfeili^ 
nehmlich ein Geck« - 

9 

\ 

L. m - ' * ' ' . 4 

Nach dem Begriff der ersten , ist die Na* 
tax der Homer iachen Venus gleich^ wel* 
ehe von den Graaien gebadet , gekämmt, 
aufgeflochten, mit Ambrosi^ gesalbt, und aijLf 
eine Art angekleidet wird, wodurch i^re eigen« 
tbiimliche Schönheit einen neuen Glans er* 

Nach dem Begriff der andern ^ ist die 

Kunst eine Alcina, die einen ungestalten, 
.kahlen, triefäugigen, zahnlosen Unhold su je» 
ner vollkommenen Schönheit umschaffb, wel* 
cJie Arioat in aecha unverbesserlichen Stan» 
zen — ^ awar nic'Bt so gut ge mahl t hat, als 
es Tiaian mit Farben hätte thun können, 
' «her doch so gut iMchriebe^ hht, ala — man 
heaohreiben kann. 4) 

■ 
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X * 

4 

p 

Die ersfem/^tcfaeinen der Kunst «o wenig 
einzuräumen^ . die andern zu vitli beide abe|C 
sich sü' irren, wenn sie ▼on^Natur nnd 'Knast 
ab wesentlich verschiedenen und gana 
nngleicbartigen Dingen reden : da , doch , be^ 
näherer Untersuchung der Sache 9 sich zu er« 
^ geben «chfiint^ ^»dals dasjenigei was. wir- Knnst . 
nenneut 

' fJEs aej nun, dals sie dia aerstrenten 

Schätze uad Schönheiten der Natur in 
einen engern Raum, oder unter einen . 
besondern Augenpunkt, su irgend 
einem besondern Zweck aussnunen 
ordnet, — - 

^ mm 

W 

uQder, dals sie den rohen Stoff der . 
Natur ansacbeitet, nnd was diese gleiche 

' saui ohne. Form gelassc^^ hat^ bil- 
det» 

„Oder, dals sie die Anlagen der Natur 

anbaut, den Keim ihi;e,r verborgenen 
Kräfte und Tugenden eatwickelt, und 
dasjenige schleift, poliert, zeitiget oder yol« 
lehdett wUs die Natur roh, wild^ unreif 

nnd mangelhaft hervor gebracht hat 

^„dalSf sage ich, die K u n «.t in allen diesen Fäl- 
len -im Grunde nichts anders ist, als die Natur 
selb s t i in so ferne sie den Mensciien ^-ent^* 



r • 
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weder dutch die Noth, oder den Rfits das \ 

Varj^nuge^s, oder die Liebe ^KUJ^Schö-^ 
maii — iireraiilafst und antreibt , „eiitwadat 
ibra Werke nach seinen besondern Abaicbteu 
lunsnschaffen^ oder sie durch Varsatsung in 
^in^n andern Boden, durch besondere Wartimg 
und befördernda Mittal« W ajinar YolUiom«* 
menhek su bringen, wovon zwsir die Anlage » 

ihnen s'chlummart, die Entwicklung aber 
dam Wits und Fleils des Menschan über« 
lassan ist»** 

Fragen wir: > 

Wer gtebt uns die Fihigkeit tut 

Kunst? 

* _ 

' Wer befördert die Entwicklung die* 
• ' «er Fähigkeit? 

Wer giabt uns den Stoff sur Kunst? * 

Wer die Modelle?, - * 

Wer die Reeein? — 

4 « 

, SO können wir kühnlich alle Filosofen , Mi^o- 
* aofett und MorosoCen» welche JeDiahls über 
Natur und Kunst varnunftet 5) oder ver* 



5) Auch dieses ungewohnten Ohren pottierlidi 
genug klingende Wort» wiewohl von kwey Ter- ^ 
dienttToUen Mannern dar eine et erfunden« und 
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1,1. , 

uns ^tmiiii^ idb^' 

ddrn sa nennen, ab die Natutt ~ vnlkh0\ 
Aiteh Üto Manschen, ah ihr vüHkomnieft^ 
ates,. Werkzeug, dasjenige , was sie gleich-^ 
aftm nttr fluchtig entwerfen und tnge^ 
fangen hatte» unter einem andern Nahmen^ 
nur yoUkoaiine&heit bringt. 

Die natuiltchen Dinge in dieser auhlnhe^^ 

ri sehen Welt — denn auf. diese schränken 
wir nna ein, weil sie unter allen ntdgliehett: 
• Welten am Ende doch die eipzige ist, von 
der wir mit Hülfe unsrer sieh an Sinne (das 
Selbstbewuldt^eyn und den Gemein* 
sinn mit eingerechnet) eine erträgliche 
Kenntnils haben — theilen sich von selbst 
in organisierte und nicht- ergani* 
sleitei und die ersten wieder, in 

> Solche, welche awar eine bestimmte Form 

abev Jcein Leben haben, 

der andere empfohlen bat» in yielleiabt nmr Bejr 

•olclien Gelegenheiten wie hier brauchbar» und 
dOifte wohl ichwerUdi die Stelle des firemden aber 
bialier unenibehiiichen Wortes räsonieren im 
ermths&en Styl sehieUich einnehmen können» 
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Solche, welche «wftf Lebern, aber nicht 
empfinden^ 

Solche y welche sw«r empfinden^ 'aber 

nicht denken uud mit, "^iil kühr haQdeloy 
und en^ch in , • , 

k 

Solche» die sugletch empfinden^ denken 
und oiit Willkühr handielu können; — ^ t^ine 
Klasse«» welche sehr w^itlauftig ist, wenn wir 
dem Plotinus und dem Grafen von Ga ba- 
llt gUuben» von^ der wir aber gleictiwohl, dit 
leine Wahrheit zu gestehen, keine andre Gat- 
ttti^ l^ennen» ( wjenig/itens so gut kennen, da£i 
wir ohne lächerlich su seyn darüber ßlosofie- 
rea düri^n) als diejenige, woaa wir selbst 
SU gehören die Ehre haben — den Men* 
9>€hen, der durch die Vernunft^ wodurch 
•X über alle übrige bekannte Klassen uneadlidi 
eshoben ist« deeu bestimmt scheint. 

yydie vorbesagte sublunarisohe Wdt nach . 
seftteiii bestötf' ^Vemöge» mit * y • vwal^ 

ten," . / ' 

und für seine Bemühung berechtigt ist^ 

^sie so gut zu b^nutsen» als er immer 
weils und kaiuu^* 
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Vergleichen wir die veracliiedeneii XJassea 4er 

natürlichen Dingav unter einander, so seigt 
eich , «— imb unter eilen der Alenscli em we- 
nigsten das geboren wird was erseyn kann^ 
flais die Natur Cur seine Erhaltung dem Ana* 
hen nach, am wenigsten gesorgt hat t dals sie 
i^n übel bekleidet , ünyerwahrt gegen Frost» 
Hitze und schlimmes Wetter, und unfähig ohne 
langwie^gen fre>^dcn Beystand sich selbst for^ 

£ubrkigt^n, auf die Welt ausstöfst; — • dals 

"der Instinkt« *de^ angebome Lehrmeiater der 

Thiere, bey ihm aHein schwach , ungewÜs und 
unzulänglich ist : ~ und warum alles das» aU 
,,weU sie ihn durch die Vernunft/ die er 
vor jenem voraus hat, fähig gemacht, diesen 
Abgang zu ^ ersetzen?*^ 



J 



JDerMenseh^ so wie er der plästieclien 
Hand der J!4atur entschlüpft, ist beyuaho 
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siefata, ab FSUgkeifu Er m^B sic^ tislbst 
entwickeln», sich selbfil audbildea» eich selbac 
diese letBte Feile, gelien» welche Glam und 
Qxaz^ über ihn ausgieüst» — hxm^ der Mensch 
aitt£s gewisterjklafiwii sein eigener sweytet* 

Schöpfer ^eytu Oder» vieljncilbc — * 

♦ 

Wenn fts die Natur ist» die im Feuer 
leocbtet» im Rryslall^ sechseckig anachieJat, in 
der«Piianze vegetiert» im Wurme sich einspinnt» 
n des. Bieve Wachs und Honig in gaoflietrisdbi 
gehaute Zellen sammelt , im Biber mit anscheir 
Heilder- Vofsichi: des Zukünftigen Wohnnogeia 
von etlichen Stockwerken an Seen und Flüsse 
baut» tuid ia diesen sowohl ala vielen, andern 
Qihierarten mit einer so zweckmäfsigen und ab* 
geairkeUea . Geschicklichkeit 3virkt» da£i sie 
den Instinkt zu Kunst in ihnen zu erhöhen 
scheint: vramm sollte es iiicht auch die Na^ 
tur seyu , welche im Menschen, nach be* 
atifitmten und ghdichförmigea Gesetaen« dieso 
Entwicklung und Ausbildung seiner Fähigkei« 
ten veranstaltet? Derge&ult» daiis so bald 
er unterlafst, in allem, was er unternimmt» 
auf ihren Fingerseig sumexkeni sobald 
er » ans nnbehutsamem Vertrauen ^uf seine 
V^|nunft»,sich von dem Plan entfernt den sie 
Ihm vorgeseichnet hat» iircnn diesem Augen» 
blick an Irxthum und V.ezd^er bnifs die 



Strafe ist, ^^khe uumittelbar auf 8blclü 

' ViBti h«t Hiebt die i^mii^ dMn io vH«"«^ 

üns Ai^ Völlen du unser selbst aii- 
retlisLujL h^tp nocb aibet ^li^ Mtihm Piügft 
dieser ' ^elt 'nnai. eine solche G e w alt gege- 
hmi dais eiäi gipfle Tb^U d^elbto il» MoIm 
B((a€^Vl#H#tf ttiMSfi^hditf i^t, Welcli^ det 
Me 11^5 0^ auch 8est\em Gäfd^n üäfig^atalM^' 

.t«ltt Mä£müh^ oder Weitem nach ^eiiDe^ ^ 
ftl^ F«MäMieF «^6lMli(§^ INhiA ^r il^Ütr 
Wohl verstanden, dals er in allen jBetrachtan» 

Regeln tind Absichten su arbeiten; Ij^S 
*dka olil' denfetiigenf mcht dtiiMlalett' itiftllttKirj 
tk9Lch vretdfaen das allgemeiner System 
iet Dingr Mlfatfty nittr dfl? üMüTbtdefaier» 
«ber immer durch die iiinefliche Güte seine^ 

Eifiiichfxtiigf V0n eelbut wtedet hergestellt» 

Ordnung) von seinem unef£öi^s<dilichen Urhe«' 
ir^ete witd. 

Alks dieses tonitisgM^ftrt« infeiABik nHt. 

IHM keinen unrichtigen BegrifF vöri ^fer Kunst 
ittAcbea, #enti Wix sie Hütt «le ,^ail Otf^ 
Ii tstie Ii vorstellen , welchen die Natur 



• ■ - . 
• 



Form ?.UÄ#m«»f RÄ^t,JB!J?^g g^» 

beIl^ wodurch sie am geschicktesten 

4erii»" ~ Die Natur selbst i&t fr^lpb/B 

4l»J?¥K 4ie Ji.vm ^itef Qe^clutft ja ^ns fotf 

%et;stj es wäie dai^ wir. ij^^p , unbespa-, 

neuer Weis^ fftt^^f f #rl)eit^9ia, ^n^?»* ^ 

dem wir sie nach willkührliclien oder ^ 

,9j^£%¥^rSi^a]^d^«eiii Qqs^s^iI v^^Msem 
wol|en, aus[ d^p)|j^nigen , was nach dem ^rsten 

^^^KliUf^ff 4ec J^f^w gi^9« hübsche . Figureii 
hitten werden sollen, Ostadischf Bür^ 
lAfl^AAf od« ZeuAuider ii^ .J^alpM 
'acl|ififdk heraus hünsMn; welches , wie 
viejlfi^bt in der £9!^^. &adei) we^de^t iJ^^fj- 
Iah der Fall der angeblichen VerbeStS^rar 
der menschlichen Natur gewesen »u seyn 
scheint. 

♦ 

Per gewöhnliclie Qa ng der Ni|tur in 
dieser Auswickifk^.^ma4. ^YeKSfcfapnetung d^s 
A!tenschen litc Un^gMip — ale f^int 
.S^ch^ darii^ meh^ . nach d^ja Umständen als nach 
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■* * * * • ♦ 

' ' In der That* haben diejenigen ihren Gc- 
jcbmadc nictii' deir N«tur abgelerlit, in dtf» 
ren Augen ai@ Mannigfaltigkeit in der 
fjrsischra tind«<siGÜioben .Gesult der Erdbcfr 

wohner ^ine Üuvollkommenheit ist. ^7 . '* 



Das menschliche Geschlecht gleicht in ge^ 
wisset BetrAchnng einem Orangenbeam,. wet 
eher Knospen, Blüthen iind Früchte^ und von 
diesen lelztern girane^ halb seitige und gold- 



' fpirbne , mit* zwanzig verschiedenen Mittelgra- 
^deny au gleicher Zeit sehen la£st. * ^ 

£9 scheint widersinnig, so .fordern .da£i 
4ie Knosp e'eih Apfel werden soll, ohne 
durch alle dazwischen liegende Verwandlun- 
gen 8u- 'igehen: Naber gar darifter ungehalten 
zu seyn, dals die Knospe nicht schon der 
Apfel istr, ~ iu der That , nian * nmik seift 
wunderlich seyUy um der Natur solche Dinge 
vzüiuitititlieikJ 

■ _ < ^ ■ * . 

' Was die Kunst, oder, mit andern Vfotteo» 
was die vereinigten Kräfte von Erfahrung» 
Wil^, Unterricht / Bey spiel , Überredung und 
Zwang, an dem Menschen zu seinem Vorthei} 
andern kttnnea * - aind ' entweder £ r g ä 11 s u n» 
g e n der mangelhaften Seiten oder V e r s c h ö« 
nerungeni welcka letzteren, wenn aie ikreA 
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Nabmea mit Recht führen eoUen» sehr we« 
•entlich von blolsen Zierathen verschie« 
den sind. 

,^ Jene setsen Torausy da£i der Mensoli 
seine Bedurfnisse fühle, und stehen nüt der 
Beschaffenheit nnd Ansahl'dersdben in Yer« 
hältnifs: diese sind die Früchte ein^c durcU 
die Einbildungskraft, erhoheten und verfeine^ 
ten Sinnlichkeit, und findet nicht eher Statt« 
Ins wir durch, die Vergleiohung »aannigialri» 
ger Schönheiten in der . nehmlichen Art una 
Ton Stufe M..StQfe. mu dem Ideal dieaec 
Art erhoben haben , 

Fordern, dals die Liebe des fu^gen Köx^ox 

und der schönen Kikequetzei so fein und 
nmantisch wie die laebe swischenr Theage* 
n e s und ^ Chariklea hätte seyu sollen« 
hieise ihnen übel sfehmen« dals sie das ein* 
zige Mensch eDpaar im ganaen Mexiko waren;' 
und es wäre eben so weise« wenn man die arme 
Kikequetzei tadthi wollte, dafs sie nicht' 
SO aart» fühlend und gesittet un^ geistreich» 
wie die idealische Feruvianerin der 
Jffadame Graffigny« ala wenn man sie 
abgeschmackt lande, weil sie nicht a la 
Ahinoccros oder ä la Comfitc tsufger 
aetat war« 



( * 
* 



18. 



«ur und Ifrvnst« uns «idit w«k vo» 
uBtoria Weg« abgefübn hati Isetirea wii su 
unserer Geschichte suruek. > 



Koxkox uhi Kikequetsely die (im ViSt* 
beygehen su sa^eny von den altei;i Mexika* 
nern für* ihre Stapiinaltei^n gehelten worden, 
waren nun ein Paar, odejt richtiger zu redQ% 
nmchteilL nun ein Ganses aus^ welche MB 
zvvey Hälften bestand^ die} von dem Augen- 
blick an da sie «ich gefun^i^n hatten v sio^i 
8p wohl hey einander befanden, dafs nichts 
alf eine - überlegenem . Oewalt föbig gewesen 
xyäic sie wieder von eiuander :^u reilsei}. . . 

■ 

* . »im 

Sie hatten einander z^ie zuvor gesehex^; 
K-oxfcox Wnfste so wenig was ein Mädchen 

ab Jiike^uetzel was ein Knabe war^ 



■ 

^ Sie stammten aus zwey ganz verschiede* 
MB Völk^xtch« ftm ab j welche keine Gemeine 

Schaft mit einander gehabt hatten; 

Sogar ihre Sprache war jo Teiachiedeii, dafii 

sie einander iein Wort verstehen konutea. 

■ s 

% 

Offenbar trugen also diese Umstände nichts 
dasu beyt dals sie einander auf de« erstea 
Blick ao lieb wurden« Die Natur that 
▲lies. 

Man kann die Art, wie sie einander ihre 
Gefühle ausdrückten» nicht wohl eine Spra- 
che nennen, aber &ie war beiden SO ang0» 
nehm, -dafii sie nicht aufhören konnten bis 
sie mufäten, — Auch diefs war JMatur, sagt 
Tlantlaquaka.patli. 

£in suiser Schlaf überraschte den elulicben 
Koxkox in den Armen der sartUchen Kike- 
quetzel. Si* schliefen bis der IVIorgengc- 
aang der Vögel sie weckte. Und da gingen 
die Liebkosungen von neuem an, bis sie es 
'inüde wurden. Pure Matur! ruft Tlantla* 

^uakapaili aus. 

Nun sahen eie einander 'Oiit io vergnügten 

Augen an, waren einander so herzlich ge- 
wogen, drückten jedes sein Gesicht mitv so 
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yielar Empfindung wediaels weise, an des 

dera Brust, dafs ^ogar ein Teufel, der ihnen 
sugeseben hatt^« aich nicht iiätte aiwehren 

können Vergniigen darüber su LabetAj ^ sagt 

Tiantla^utekapatli« 

Sie fiagen beide an sa hnngenu - Aber 

Koxkox war noch iinmer nicht recht hey 
sich selbst; er tsnate um das Madchen hmimt 
sang und jauchzte > machte Burselbäume , und 
that awaosig andere Dinge vor Freude , die 
nicht klager waren , als wss Ritter Don QuV 
schott auf dem schwaraen Gebirge aus .Trau» 
rigkeit 'that* 

Das MSdchen fühlte kaum dafs sie htm- 
gerte« als sie dachte es werde dem guten 
Koxkox auch so seyn. Sie hüpfte davon» 
suchte Früchte I pQückte iBlumen» flog wieder 
suruck, steckte die Blumen in des Jünglidgi 
lockiges Haar, suchte die schönsten Früchte 
auSt und reichte sie ihm mi^ einem so. lieb- 
lichen l^ächeln und mit so rfitzendera An- 
stand hin» — wie Hebe ihrem Herkules die 
Schale voll Nektar reicht — würde mein 
Filosof gesagt haben» wenn^ er ein Dichter 
und ein Grieche gewesen wäre. Allein da er 
ein Mexikai^er und kein Dichter war» sagt 
er die Sache uhue £11 gerc^de zu j aber mit 
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einer StSrke und Proprietät des Ausdruckst 
die ich nicht In tinsre Sprache ubertragen 
vermag, — wfewohi ich gestehe, dals die 
Schuld eben, so leicht an nur a)a an unsrer 

Sprache liegen ,kaaii. 

Meine schönen Leserinnen werden empfun* 
dän haben 9 was für ein Kompliment ihnen 
Tlan tlaquakapatli durch den angeführten 
Umstand macht. — Doch, ich denke nicht 
dafa es ein Kompliment seyn sollte; es ist 
wirklich 4>loise Wahrheit, und einer von dteli 
Zügen, welche beweisen, wie gut er die Na- 
tur gekannt hat. 



• lLo:itkox besann sich nun', dafii er eine 

Grotte hatte, um welche ein kleiner Wald 
von >fruchtbaren Baumen und GewSchsdh einen 
halben Mdnd zog. Er führte seine Geliebte 
dahin. Wie reitsend däüchte ihm jetst dieser 
Ort, da er ihn an ihrem Arm betrat! Er fühlte 
sich kaum vor Freude. Alle Augenblicke über* 
hSufte er sie mit neuen Liebesbezeigungen. 
Und so §<^lüpfte den Glücklichen ein* Tag 
nach 4^111, andern votbey. 

Diese Bluthe Von Glückseligkeit dauerte — 

so lange sie konnte, sagt un^er Autor. Es 
waty nachdem sie etliche Wochen beysammen 
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^awes^Q waieu, unmöglich, dafö ihnen noch 
f ben BO halte zn Mutbe geya sollen t wie 

d^mahlä , da &ie sich zum ersten Muhl sahen. 



Die Freude des Jüngling» wurde ß;elarsner; 
er konnte eich wieder mit etwas auderm als 
seinem Mädchen beschäftigen; er schwatzte 
sogar wieder mit seinem S^apag^yeni ja» ua« 
ser Autor sagt, dafs es Tage gegeben,' wo 
ex vonnöthen gehabt hahe^ durch die san£* 
ten liiebkosungen seiner jungen FreimdiB an 
dieser Schläfrigkeit erweckt su werden , in 
welche unsre Seele zu fallen pßegt, wenn wtt 
nicht wissen was wir mit uns selb&tv anfaji» 
gen soUep«' 

f 

Alles diefs ist in der Natur, sagt Tlan« 

1 1 a akapatli. Sie liebten sich darum nicht 
weniger heralich » weil diese Tmskenheit der 
ersten Liebe und des ersten Genusses aufge* 
hört hatte« Ihre Liebe sog sich nach und 
nach aus den Sinnen in das Herz zurück. 
Daa blolse Vergnügen bey einander su seyUi 
äich anzusehen , oder Ilaud in Hand durch 
Haine, und Gefilde su ixrm f war ihnen üSr 
gan^^e Tage genug. 

Unvermerkt konnten sie auch kleine Ent- 
fernungen ertragen ; die Freude» wenn sie aii 
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' wieder fanden 1 hielt sie scliadlos : sie hatte 
etwas von' ^em ftntiü^en des Augenblicla/ 
da iie sich suin ersten Mahl fanden ; ihre Um* 
armUiigea waren desto fenriger, je langer dio 
Abwesenheit gedauert hatte* ' 

Aber da£s sie sich aa3 diesen Erfahrungen 
die allgemeinen Regeln liitten abziehen* 
sollen, welche St. Evremond nnd Ninon 
L'EncloSiden Liebenden gehen, das war 
ihre Sache noch nicht. Die Natur, der I4- , 
sttikkt, das Hers that alles bey ihnen; die 
Vernunft beyaahe nichts. « • 

Aus dieser Sympathie ihrer Sinne und 
Heraepv aus der unvergelslicben Erinnerungt 
wie glücklich sie einander gemacht hatten, aus 
dem Vergnügen welches sie npch imme; eines 
am aadera fanden, aus der Gewohnheit mit 
einander su leben und sich wechselsweise 
• Hülfe zu leisten -— bildete sich (sagt unser 
Filosof) diese^ Identifikasion, welche 
macht, dafe wir den geliebten Gegenstand als 
einen wesentlichen Theil von un^ 
selbst eben so herzlich, aber auch eben so 
ruhig und mechanisch lieben, als uns 
selbst, und ,,da(s es uns eben so unmöglich 
wird , .uns ohne diesen geliebten Gegenstand 
als ohne uns selbst au denken.<< Ein 
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Zustand I der in gewissem Sinne der hoch* 
• te Gr.d de: Liebe «t^alu« natürlicher. 
Weise aueh eine gewisse Unvollkoinnienhmt 
mit^ «ich fuhrt 9 darea wahre Quelle gefoei* 
liigUfdhiniCikaiinfe wird; — nehmlicb, ,^dali ee 
ia diesem Zustande eben so leicht wird »''über 
einem neuen. Gegenstände denj a 1 ten - tu . 
vergessen, als wir bey jedem lebhaftem £ia* 
druqk anjaerlieher, Objekte nna aelbst su 
^vergessen pflegen, so Ueb wir uns auch haben.* ^ 

f 




m 



« 



* 



^9* 



Wir übergehen versc^iedM Ueine <üiii8tinde 

au^ dem einsiaaien lieben dieses ersten M^xi* 
kaniscliea Paars , über welche sioh Tlantla«» 
quakapatli nach seiner Gewohnheit weiti* 
Uoftiff ausbreitet ^ weil er für JVIexikaner 
schrieb ; um uns bey Einem zu ver weilen» 
det uxU weniger unerheblich scheint 

Unser Filösof hat « wie alle Lieate die mit 
ihrem eigenen Kopfe denken, zuweilen son» 
derfaare nnd etwas seltsame Meinungen« Uns 
däucht es ist eine davon , wenn er die Frage 
auf wirft : Ob es für die Menseben nicht bes» 
ser gewesen wäre, ohne eine künstlich e» 
aus artikulierten ^önen ansammen gesetal^ 
Sprache zu bleiben? 

Wahr ists, er behauptet den bejahenden 
8atB nicht schlechterdings; jedoch scheint er 



^^^^ k 

sich siemlich atairk auf diese Seite zn neigen, 
indem er alle seine Woblredenbeit aufbietet» 
um ms clia Glückseligkeit an8oprei8e% worin 
die ötammältern seiner Naaion «tliche Jahre 
4nit einander gelebt hatten 9 'ohne sich einw 
andern als der allgemeinen Sprache der 
Natur gegen etnand^ su bedienen. 

Anfangs schien mir die Thatsache selbst, 
•worauf er sich besieht ^ verdächtig zu sejrn. 
Allein bey mehrerm Naehdenkeh glaube ich 
nicfat flur^ die MögUctU(eit ^ sondern auch die 
Wahffacheiirfiehkeit , derselben gan« deutlloh 
einzusehen. 

^Sie hatten« dSucht mir, keine kunstliche 

Sprache voanöthen, weder um einander ihre 
Begriffe» noch ihre Empfindungen mit- 

sutheilen. , . ' ^ 

Ich lasoniere — oder deiäsoniere ( v e r« 
nunfte oder bey wegvernunf te — 



6 ) Ein von Herrn Campe vqrgMcblagenat 

♦ 

Wort» dem wir es nidu mifsgömien wollen, wenn 
e«f gegen unser Vermuthea « fein Glück machen 
«^^Its*« 
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( welches , mg der Leser enUcbeiden ) fa^eA* 

Wenn wir von unsern ausgebildeten Spra* 
dien alles dasjenige abaögen, was Dinge oder^ 
Begriffe beaeicbuet, wovon sich Koxioi^ 
und Kikeqnetsel« und jedes andr^ Paac 
das sich jexnabls in ihren Umstanden befiin« 
den hat, nichts tränmen lassen konnten, — >^ 
alle Wörter und Redensarten, welche sicU 
auf unsre häusliche und bürgerliche Einrich«^ 
tung, auf unsere Qesetze, Poliaey^ Gebräuche^ 
und Sitten , auf nnsve Künste und Wissen« 
achaften und auf unzählige Bedürfnisse, wel- 
che der rohen Natur fremd sind, beaiehen: 
so würde der Uberrest eine so arme Sprache, 
ausmachen, als irgend ein wildes Völkchea 
in der wüdesteu Insel des Südoifers haben 
kamt« • 

r ' 

Aber auch diese arme Sprache wäre noch 
nehr als die erstem Mexikaner schlechter»' 
dings vonnöthen hatten. Sie würde schwer« 
Uch andre Wörter habeat iila für GegenstSude, 
welche man einander eben so gut steigen, 
und für Empfindungen , weiche man in der 
Sprache der ISatur eben so gut oder noch 
beaaer ausdrücken kann« 



£iae kuAAdUcbere Sprache wwde sboaii 

ge^Eida 80 viel 'frenützt haben geuaiinztes 

Geld. Was sollten sie mi^ Zeichen aa» 
fiingen , ehe sie Begriffe hatten ? und 
wie sollten sie Begriffe voo X>ingen habe% 
Bieren Beziehung atif ihre Erhaltung und 
Glückseligkeit ihnen noch unbekannt war? fdit 
eo wenigen Jß^dürfnifsen als die ihrigen , und 
in einer Lage, wo die Natur alles für sie 
that, konnten sie sich ganslich den angeneh« 
inen Rührungen ihrer Sinne» dem süXseii Oe* 
fühl ^ ihres Daseyns , und den^ Ergielsungen 
ihres Herzens überlassen» ohne dais ihnen einp 
fiel ihre JBmpfindungen zu sergliederni 
den Ursachen derselben nachzufor* 
achen^ oder sie mit Nahmen belegen so 
WoUeu. Ihr^ Tage flössen ungezählt und un- 
gemessen in dieser seligen Indolens dabin» 
Welche der menschlichen Natur so angenehm 
ist, dals ihr wirklicher Genykfs das höchste,, 
Gut der Wilden, und der, letzte Zweck der 
unruhigen und muhvoUen Bestrebungfii des 
grofsten Theils aller übrigen IMt^nschen ist, , 
welche» von einer betrüglichen Hoffnung im 
I^aüf erhalten, immer diesem eingebildeten 
Gute nachjagen, ohne dals die wenigsten von 
ihnen es |emahls exreiphen kpnnniii 

# 

* • • • 

^ ♦ 




Diejenigen, welche der menschlichen Seele 
onen iomer tegem Trieb und mgebonten tmep» 
sättlichen Uuiig.er nach Yorstellungexk 
soachretben 9 habeii die Natur VieUeicht nicht, 
genug in ihr selbst, oder doch nicht ohne 
T«ge£aiate Meinungea studiert. Wenn ea' so 
wate wie sie sagen , warum fänden wir so 
wenig Begierde ihre KenntnÜa zu vemehrea 

oder aufzuklaren hey den unzähligeu Völ» 
kern» welche noch unter dem Nahmen dec 
Wilden und Barharen den gröfstea Theil 
des Erdbodens bedecken? Warum wäre die- 
ser heftige Wissenstrieb, selbst unter gesitte» 
ten Naaionen, nur der Antheil einer kleinen 
Zahl von Lenti^n , in denen er nicht ändert» 
als durch einen Z^mmenfluis besonderer Um* 
stände erregt und unterhalt» wird ? 



IMSr dSncht, dtefeiiigen, die sieh diriMS an- 
geblichen Grundt^riebs wegen auf Wahrneh- 
mungen an Kindern berufen, verweckael] 
eine Thäiigkeit, deren Grund lediglich in der 
Organiaaefon des Körpers liegt, mit einer 
audem^ wovon die Quelle in der Seele seyn 
aoU, — - und die Begierde nach angenehmen 
sinnlichen Eindrücken mit dem Yer* 
bngen nach Begriffen, welcfaea swey adir ver* 
schiedene Dinge au seyn scheinen* Beson- 
dere seltene Beyspielet die hieryon me Aue* 
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aoiabme macben odei: 2.u maclien scheinen , ver* 
mdftii mkhtB gagen eiaen £r&hrongmis.t der 

iich. auf uazälilige einsliuimige W ahraehmua* 

güa gründet. 

Die Manaeben geaoaaen Jafartanaeade lang 

die Fiuciite der Stauden und Bäume, eh' es 
einem von ihnen .einfielf Bflanasen su -eerglie* 
dem, ,und zu untersuchen, was die Vege- 
tasieji sey; und wie yiele VerenlasauBgent 
BemerlEiingea und Untersiiohungeift * ""fAufsten 
auch yochejT geheA, bis es .Sielbst dem spekubi* 
tivaten^ 'fifsn^ unter ihnen einfallen konnte! 
Sogar, nachdem unter sch4rfainnigarn Völkern 
Üe Fäosofie wot dergleiahen GegenatBstde ana*^ 
gedehnt wurde, wie lange behalf man sich* 
nicht mit wUlkuhrlieben Begriffibn m»4 kindi- 
schen Hypothesen 1 — Und warum das? Ver- 
»iitkUoh weil es befnemek war, eDhimSri-. 
sehe Welten in seifiem Kabinetie nach selbst- 
erfnadeneii Geaetsen su bauen, als mühaame 
und langwierige Beobachtungen aaaustelle% 
msL herana ,su bringen, nach welchen Geeet» 
sen die wirkliche W^t gebauet sey» 

* 

Das System der Menschheit hat die seini* 
gen , wie Jedes andere besondre System , in 
der JNaiur. Eines dieser Gesetze scheint au 
eeytti dnieaiehi^ als Bedürinifa oder Juioi- 



* 

de »Schaft den Naturmenschen zwiagexv 
ksini I aus diesem möDirgeii ZiaeUnde . hetitis 
ma gehen, woüq er, ohne irgend eine Anstreng 
gung seioudt seibat I s^ine Sinne 'den iufsem 
Eindrucken und seine Seele dem launischen 
Vergnügen von einer Fantasie sur andern ohne 

Ordnung und Absicht herum zu itxeo, oder 

teide ~ den» 'Schaf erglucky 
An CUoenf Bsutt von Niditsthnn auisttnihn» ' 

uberlassen kann; — es wäre denn, dals durch 
einen ZasammenflnOi. besonderer Umstände^ 
(wohey jedoch Bedürfnifs oder Leidenschaft 
allezeit das Triebrad bleibt) endlich eine 
mechanische Gewohnheit, unsern Geist auf 
eine tegel - 'und sweckmälsige Art su» beschäf» 
tigen, in uns hervorgebracht wurde; ein 
Fallt der sich auiser der bürgerlichen GeselU 
Schaft nickt leicht ereignen wird* Denn nur 
in dieser, wo die Erwerbung nützlicher oder 
angenehmer Kenntnisse und Geschicklichkeit 
ten ein Verdienst ist, welches ordentlicher 
Weise wa Glück » oder Ansehen oder beidcha 
führt» wecken die Leidenschaften den schlum« 
memden Wissenstrieb; «— und wie sollten' in 
einem Stande, wo die Natur selbst den weni- 
gen Bedürfnissen.^ noch unentwickelter Men» 
sehen zuvor kommt , diese Bedürfnisse ihn er* 
wecken/ 

■ 




, . * 4 ■ ' 

# 

Von dieser Seite war also, wie mir daucht, 
> |Leia Grund warum uaara ersten Mexika* 
•ner eine Spradie vonAothen gebabfr haben 
soUten. ■ * • 

I 




l 



• 
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A}>et vielleicht hatten sie derselben zum Aus* 
druck ihrer . £ia££indaiigeii Tonnö* 

■ 

Ich flenke, nein; es wäre denn, dafs wir 
uns 'den ehrlichen K o x k o x wie einen romaa« 
tischen Selarlon zu den Füfden seiner As* 
träa vprsteUen wollten , wie er ihr in einer 
Sülsen' Sprache quintesSenziierte EMpfindun* 
gen Tprscfawatzt^ bey denen wahrscheinlicher 
Weise' Er nicht mehr «denkt als Sie davon' 
versteht» welches — wofern die P^atuc 
sich' nicht auf etnedder andere Art ins Spiel 
einmischte — ungefähr der albernste Zeitver« 
treib wSre, den man sich im Stande der Na» 
tur, oder in irgend einem Standf von der 
Welt| nur f immer einbilden, könnte» ' 



Die £mpfindnngen h«f nnserm ersten 

Meo^ikanischen Paare muisten etjwas ganz 



andres seyn, eine ganz andre Wahrheit und 
Starke haben , . aU diejenigen i womit man su 
unsem Zeiten , in einem Stande der sich so 
weit vom natürlichen entfernt hat« so / viel 
Geräusche va machen pflegt. Solche Enipftn« 
jlungen, wie sie hatten» auszudrücken, ^ ist 
nur die Sprache der Natur fähig; diese 
allgemeine Sprache, die von keinem Gramma«, 
tiker gelehrt, aber von allen Menschen ver* 
standen wird, und in Sachen, wo es allein 
Buf die Mittheilung imsrer Empfindungen und 
Begierden ankommt, weniger der MiXsdeutung 
unterworfen ist, als die vollkommenste Wör* 
tersprache von der Wcdt« ' 

Diejenigen, welche diese allgemeine 

Sprache — diesen heynahe unmittelbaren 
Ausdruck der Gemüthsbewegungen in den 
Augen, in den Gesicntssugen nnd Geberden — 
entweder in der JNatur selbst oder in den 
MebterstGcken der Pantomimik 7) stu- 
diert haben, wissen, in welcher bewunderns- 
wiirdigen Yollkommenheit das Angesicht und 

i 

i 

7) Die groCisn pantomimischen Tragödien des 
herAhmten Noverre fielen gerade in die Zßitt da 
dieses gsschriebsn* wurde. 
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. obetkatifit 4er gance Korper des Mensfehen 

diejier «Absicht organisiert ist. Wie viel kaua 
eine leichte Bewegung der Hand ^ eine kleine 
Falte des Gesichts , ein Blick, eine Stellung 
dea Kopfes sagen 1 Mit welcher DeutJicbkeiti 
mit welcher Stirke, mit trelcher Feinheit und 
Geschmeidigkeit werden dadurch auch die 
iabtilstem ZiSge der Empfindungen , ihre^ver* 
lorensten Abscbattungen, ihre leisesten Über* 
gange und geheimsten Ver^andtscbaften^^Gbt«* 
bar! Durch sie, und durch sie allein, könnea 
Seelen sich, wie unmittelbar, ^sit/ Seelen be- 
ftprecheni einander berühren, durchdringen, 
begeistern , und mit. stürmischer GewSlt da* 
hin reifsen. Durch sie bringt der Redner oft 
in einem' Augenblicke Wirkungen hervor, 
welche die vereinigte Macht der Dialektik 
und .Beredsamkeit mit den ausgesuchtesten 
Worten nicht zuwege gebracht hatte; und 
Wt ihrem Beystande hat der theatralische 
Dichter (wie Diderot durch Gründe und 
Beysptele gezeigt hat} in mancher Scene'^kaum 
noch einseliler Töne und Sylben vonnöthen, 
um bey den Zuschauern die gewaltigsten Er- 
schütterungen hervorzubringen. >Kure, diese 
Sprache der ^a.tur ist die wahre Spre* 
ehe dea Herfens; 'und demnaeh sehe 
ich nicht,, warum unsre jungen Mexikaner, im 
Anfang ihrer Bekanntschaft wenigstens, eine 

WxsxiairDs tlaatl« W. XIV. B* G 
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andre nÖlbig gehabt liaben sollten ^ um ^nan- 
' der s Empfindungen mitsutheilen^ an welchen 
Kunst und Veiftünerung so wenig AntbeU . 
hatten. 

4 

i 

Mit einem gansen Volke hat es freyllch 

eine andere? ßewandtnib. Denn, ungeachtet 
aller Ungemächlicbkeiten» Zweydeutigkeiten, 
' I^lifsversiän<lnisse,Irrthümer,VVortkriegt:',u.sw. 
Welche mit einer aus willkührlichen Zei- 
eben bestehenden Sprache unvermeidlich ver- 
bunden sind 9 und es desto melir sind , je rei* 
' eher, geschmeidiger und verfeinerter sie ist, — 
' scheint doch nichts gewisser zu seyn» als |da£i 
ein ganzes Volk von natürlichen Panto» 
«kirnen alle diese Ungelegei^eiten in einem 
' viel hühein Grade erfahren, und gar bald ge- 
zwungen seyn würde«« auf ein bequemeres 
IVlittel einer gegenseitigen Gemeinschaft au 
veifallen« Auch bey der eiofdliigsren Lebens* 
art lassen sich hundert Fälle denken, wo es 
nicht darauf ankommt mit dem Herzen des 
and(*rn zu reden, sondern mit seinem Kopfe« 
und wo dasjenige, was man ihm zu sagea 
hat, durch Geberden entweder gar nicht, oder 
nur auf eine zweydeutige und mühsame Art 
zm verstehen gegeben werden kann« 
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IKEQUEiTZEXm oo 

Icli halte es daher für sebr wakrichehi. 
lidl, defs Koxkox seihst, nachdetn die Trun- 
kenheit der ersiea U^be vorbey . «rar , tich 
'die Mühe gegeben haben weide, seine pr«uo- 
din in seiner Muttersprache aü unterrichten { 
«nd dafii diese Sprache , durch die vereinigten 
Bewiibuiigea des Junglings, des Madchen» 
«ad des Papagayen ,. nach und nach immer 
reicher und volikummener gevrorden sey. 

Die grofse Schwierigkeit bey Erfindung 
•iner Sprache» wie 1>ey allen Künsten, war 
nicht , Sie zu einem gewissen Grade von Voll- 
kommenheit au bringen» toiii»tn den ersten 
Grand au legen. Eben so war der groise 
Punkt bey Erfindung der Mahlerey,' einen 
• Menschen auf den Einfall zu bringen, eine 
Jiol^e zu ergreifen und den. Uitori6 eipes 
neiuchlieben Schattens an eine Wand hinsu-' 
reilsen. Aber die Natur sorgte gemeiniglich 
•elbat.fur dieM ersten Einfdlle, welche den 
Künsten den Ursprung gaben. l>er erste 
Zeichner War ein Liebhaber, oder, wie Pli. 
n ius »ur Ehre des schönen G,eschlechttf Ver.- 
sichert » islne Liebhaberin. 

Ich sweifle dabe» gar nicht, dafs Kox. 
kox und Kikequetael, wenn aie nicht be> 
reite eine Art von Sprache durch iLte Eraie- 



Ii 
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liung gelehrt- worden wSreii^ sieb selbst ein«' 

e r i u imI e Q haben würden. Das natürlichsi 
VerbilinUs swischen gewissen Tonen iind ge» 
wissen Empfindungen oder Gemüth^regu Ilgen 
konnte ihioen Glicht Isnge^nnlwnerlLt bleiben; 
und dieses hätte sie eben so nattiilich auf den 
Gedanken gebracht » dsfs Töne geschickt 
Seyen Zeichen abzugeben« Nach und nach 
hätten sie bemerkt« daß sie fahi^ Seyen, eine 
Menge msnnigfsltiger Töne her\rorsubr!n- 
gen. Sie hatten sich angewöhnt« die gelau* 
figsten dieser Tone m Beseicfannng der jeiil-> 
gen Dinge« womit sie am meisten zu thun 
kitten« au gebmachen« Dieser erste Grand*» 
Stoff au einer abgeredeten Sprache würde nsch 
^nnd nach mit d6n nn^ntbehrlicksten 2«eichen 
ihrer Bedürfnissei Handlungen uud Leiden» 
Schäften vermehrt worden seyn. Die natür- 
lichen Gegenstände des Gehörs, das Mur- 
meln eines Baches« dss Sausein oder Brtesen 
des Windes« das Gebrüll des Löwen oder 
Stiers« der rollende Donner« würden durch 
Worte ausgedrückt worden afeyii, die den 
Schall« welchen sie heseichnen soUtra« nach* 
geahmt haften. Ahnliche Töne wurden viel- 
Jeicht gehraucht worden seyn« aholiche Be» 
schaiFenheiten an den Gegeu^taaden andrer 
Sinne an benennen« So wären sie nach und 
^<^^ch, ohne es selbst au wissen« die Eifi.ider 




einer Sprache geworden — - und so ist es ver», 
mUhtich mit dem Ursprung einer jedem 

Sprache hergegangen , deren Erfiadisr ket« 

nen andeca Lebrmebtw gehebt haben ab 
Katnr. ^ 
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Die Liebe (sagt der weite Tlantlaif ua« 

kapatli) ist unstreitig der beste und wohl« 
tbätigale unter allen unsern^ Trieben, wie 
er der siifsesie ist^; — er redet von der Liebe 
in der weitläufigsten Bedeutung dieses Woi* 
tea Sie ist die wabre Seele des Mensebeot 
welcbe alle -seine iLmpüadungen entwickeltf 
alle seine Fähigkeiten in Bewegung setsK 
^ Ohne ^ie Lit^be d6s Schonen , ohne die sym- 
pathetischen Neigungen, ohne die Liebe des 
Tergnügens äberhaupt, würde der natürliche 
Mensch nichts an tbnn haben als an essebi 
au schlafen Y und sein Geschlecht au vermeh« 
ren, wie |edies andre Thier; er würde der 
König der Affen seyn, — und sei bat d i e- 
aer Voraug würde ihm von den starkem 
und muthigern Fongo^s streitig gemacht 
werden« 
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Nicht blols die Noth, auchv die Lieb* 
ist die Mfatter der Künste« Der Mensch, 
der die ttnenlbehjplicbsten Brdürfuisse des Lie- 
ben», Speise und Trank, eine Höhle und eine 
Gesellin bat, wird darauf bedacht seyn, wie 
er diese Guter auf die bequeoSste und angei» 
nehmte Weise ^g^nieisea mcige. Sie Na tue 
aelbst fordert uns gleichsam dasu ^uf, und 
bietet ihm die Mittel ddzu entgegen« 
* • • * 

Mexiko ist eines von den Ländern, über 

welche die Natur ihr ganzes Füllhorn ausge» 
goasen, und seinen, Bewohnern wenig mehr 
iibrig gelassen au haben abheint, als ihre Ga* 
ben au genieüteh. Die Witterung ist so ge», 
milsigt, dafa Kleider in diesem Lande nicht' 
unter die unentbehrlichen Dinge gehören« 
Eine nnaählige Mannigfaltigkeit von angeneh» 
men und nabrbatien Fruchten, welche au al* 
len Jahresseiten freywiUig hervorkommen.^ er* 
sparte, oder erltjichterte wenigstens, den ersten 
Einwohneni die Sorge für ihre Erhaltung so 
sehr, dafs selbst in den folgea^len Zeilen, da 
sich ihre Nachkommen tinendlich vermehrt 
haltea, nur die leichteste Anbauuag nöthig 

. war, um eine gedoppelte 9 öftere dreifache 

Krule zu eih^kcn. 
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Bey allen diesen besondern Voriheilen wie- 
gt 'd doch zuicillige Üiiiätäude und Bedürfnisse, 
oder wenigstens die Begirrde gemacfaUchar^ und 
angenehmer zu leben, den ersten Bewobneru 

fibre Geschäfte an. Sie bauten sich Hütten; 
sie püaD2len Obst- und GemiisegHrten; ein 
Zufall entdeckte ihnen den Gebrauch der 

« Baumwolle, und die Kunst sie zu spinnen 

und Bu Decken und Gewändern sn verarm 

beiten. ' 

Tlantlaquakapatl: schreibt die erste 
' Erfindung dieser und alier andera-^Küuste dar 
Mexikaner denn sinnreichen Koxkox und der 
aärtlichen Kikequetsel au« Wenn wir. 
ihm glauben, so erfsiid jener auch di^ Flöte, 
und diese die Kunst aus den bunten l edern 
des Kolibri und des Sans utl* Kleidungs« 
stucke und andre feine Arbeiten zu verferti« 
gen; eine Kunst, welche von ihren Nachkom- 
men auf einen so hohen Grad V9n YoUkom* 
menbeit getrieben wurde, dals Akosta nnd 
a^dre Geschichtschreiber uns Wunderdinga 
davon eraablen/ Die Begierde ihre aalurlichen 
Il^ii Hungen durch einen kuu^tlicheo Putz ku 
Theben,. ist (nach der Meinung unser» Filo- 
äufeu) htj den Schönen ein ISaiuiirieb, ,des- 
, sen Wirkung sich auch nnter den wildesten 
Vö! Keräcbafleu äui^ert« Blumen, ^schöne Federui 




ichimmeriide Steine« ' scminen Ifanen m 

keinem andern Endzweck da 2.u ^eyn. Einm 
Schone» aagt er, pnta^ aioh unstreitig destol 
lieber und desto sorgfähiger, wenn ^ie einem 
Manne dadurch an gefallen hoffen Umw; aber 
such wenn^ s^e* keine andere Gesellschaft ' 
hätte 9 als ihr eigenes Bild in' einem klareii 
Brunnen I wurde ai^ sich für ihre eignea 
Augea putien« ' 

Avph Yom Gesang 'ttnd vom Tanse wat^ 

die schöne Mkeqnetzel die Eiftuderin. Jenen 
lernte sie deni Vogel Senaätl ab« dem ii^ 
Mexikaner seiueü lebhaften und tonirichen 
Geaanga wegen einen Nahmen gegeben habt^ 
der fünf hundert Stimmen bedeutet; 
d i ea e n wurde sie «—r wenn iio3i;l(OK a|i einem 
schönen Abend die Lieder dieses musikalt* 
aohen YogeU auf seiner flöte nachahmte», 
oder ihre eignen begleitet^ ~ von der Natur, 
aelbst gelehrt. 

» - 

Welch ein glückliches Paar! ruft Tlan* 
tlaqnakapatli aus, bey einem l!ieben, das 
ein Gewebe von Unschuld , Liebe und Yer« 
gnügen war! Wie gfiSekKeh, wenn ich -sie 
mir unter f^'m Büfs duftenden Schatten 
Selbst i>gepflanatei Lauben, yon ihren laichten 
Geschäften ausruhend , denke — ihn sein 
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braunes Gesicht an ihren Busen gelefank, 
^ bieitle mit alterlicher Wollust den «firShlichen 
Spielen, ihrer Kinder zusehend ^ die in den an* 
'oltttbigsten Gvuppen eii^ mannigfaltigea Bild 
der schönen iNatur und der süCsesten Uychuld 
darstellen ! Ich gesteh' es setst er faihWf 
dafs ich die Gemälil'ie, die mir meine Fanta* 
sie Yon diesen glücklichen Menschen macht, 
bis Sur Schwachheit liebe: und wenn ich mich 
Jllesem. reitsenden Traum eine Weile überlas* 
Sijn liabe, und dann meine ^Augen aufbebe, 
und die Urbilder data unter den Menscbön 
um mich her äuche» und -p- nicht üxidci so 
kann ich ibich nicht erwehren, in meinem er- 
sten Unmuth^auf unsere Verfassung, Gesetze 
und FoUsey , und (vrenn ich .det Sache lan- 
ger nachgedacht habe) auf die Natur selbst 
ungehalten zu werden, welche mns so ge* 
macht hat, dafs ein so beneidens würdiger Zu- 
stand nur in einer einselaen JUeinen 1^'amilia 
«aöfiUch war. 



i 



9^Auf die Natur selbst ungehalten xu 
werden?*^ — 

r 

Dazu möchte Tlantlaquakapatlt ^yohl 
et>eu ao wexiig Aeckt haben aU' PliniuSt 
den es verdtofsi dafii wir keinen Pelz, oder 
nicht wenigstens ein hübsches warontes Schwa- 
Behfell mit auf die Welt bringen. , 

i 

„Und warum sollte Unschuld der Sitten^ 
Friede, Eintracht, Genügsamkeit, und alles 
was das wahre Glück des Lebens ansniacbt, 
nicht daa Antheü eines ganzen Volkes seya 

köuneu ? ** , 



Ich rede nicht von Utopia, oder einer 
Mnen Atlantis, oder demliande Aar Seve» 
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rfimbeiif oder demjemgcxit Wonach pns^der 
Dichter der B'a8'iliaÄ*e gelustig machen 
wollte. Es gicbt wirklich ein Volk in der 
Welt, welches schon Jahrhunderte in einem 
so glücklichen Zustande lebt^ iind| wenn sich 
kein mifsgunstigi^r Dämon in seine Sachen 
intscht, noch Jahrhunderte eben so glücklich 
bleiben kann; — « ein beneidenswürdiges und 
uubenricietes V oik. welches die holden Träum« 
der Dichter Von goldnen Zeiten und unschuU 
digeo Arküdiern realisiert ^ — und von dem 
wir, unsera Lesern küynftig mehc su sagen ge* 
denken. 



Aber» eiil einseines Beysfüel vermag nielita 

ÜbJr unsern Filosofen^ zum^hl wenn er 

« 

einen Anatols von.MiUbeschwemng^ hat. leb 

kaaa wir ireylich einen Zusammenhang von 
günstigen Umstanden denken»^ sagt ^r^^unter 
welchen Koxkox und Kikcquetzel jnit 
ihren Nachkommen vielleicht bis ins. zehnte 
Glied unschuldig und glücklich hätten blei- 
ben können; und wer wird mir läugnen, dafs 
iiin solrÜer iSusammenbang, unter einer Million 
andrer Verknüpfungen t in tiner Million von 
Jahi^en, einmahl wirklich werden kann 7'*-— 
Aber was hilft uns das, (fährt er fort) so lang* 
He nnr ^üen einsigen Umstand brauchti^ 



*• 

um eine Unschuld zu zerstöreni die ilire gamm 
Stärke von Uawiisenheit und Gewohn- 
heit erhält? 



Koxlcox und Kikequetsel waren ein 
Fear sehr unschuldige gute .Leute» s^ langb 
eie nllein waren» Sie liebten einaqd^r^ wm 

hätten sie anders können? Sie ihi^ten ein- 
ander g'^tes "-^^ weil sie sich liebten; und 
Wes hätten sie davon gehabt einander zu 
plagen? Ich wollte nicht dafür steheni 
dafs es nicht zuvvtilen kleine Z Listigkei- 
ten unter ihnen gegeben , hätte : aber ^icese 
mächten nur den Schatten im Gemähide 
ihrer Gluckseligkeit ; und das. Vergnügen der 
Aussöhnung war desto lebhaften 

, Sicj liebten ihre Kinder; denn da 

konnte noch keine unbillige Theilung der 
alterlicheu. Zuneigung, . keine ehrgeitsige 
oder eigennützige Begünstigung des einen 
auf Unkosten der übrigen, ' keine £ifer« 
sucht einer eiteln Mutter über die wach- 
senden .Keitaungen eiu^r Tochter f in de« 
nen sie erblickt was sie nicht ' mehr ist, 
Statt haden. — — Sie liebten ihre .Kioder, 
und diese Kinder waren unschuldig, jso 
lang^ sie ^ Kinder waren. — Aber 



was half ihnen allea das? Ein etnuger 

Umstand — Doch, wir wollen die Sa- 
che^ ao weit es möglich seyn wird, mit 
Tlantla^uakapatli'a eignen Worten er«* 
«hlen. . , / ' ' 
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Neun orler sehen Jiih;re ungefähr hatte die 
Glückseligkeit der ersten Altem ii^n Mexiko 
gedauert, als Kikequet;&el einsmahU, mit. 
ihrem Itleinsten Kinde an^ der Brust ^ sich 
etwas weiter als gewöhnlich von ihrer Woh- 
nung/ ent&mte* ^ Es war in der wamsteii 
Jahrsseit. Ermüdet warf sie' sich an den Rand 
eines kleinen ' Baches , legte das schlafende 
Kind auf Moos und weiche ßiäiter^ und 
ging hin Früchte von nahe stehenden Stau- 
dea &u pHücken. 

Indem sie an nichts weniger dachte, kam 
ein Mann aus dem . Gebüsche hervor. 
Ihr erster Gedanke war, dafs Koxkox sie 
habe überraschen wallen* Sie lief ihm mit 
ofinen Armen entgegen ; iaher da sie ihm bei- 
nahe in die seinigen gelaufen wäre, wurde 
sie 'mit Schrecken gewahr, dafs es nicht Kox« 
war. 
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Ein spiufiadiger Leser w!r4' et yieliet^skt 

unwahrscheinlich finden, dals Kiket^uet- 
sely weldi^ so gute Augen ^batt^ zCi* sa* 
lieo dafs es ein Mann wari nicht sugleich 
gesehen haben sollte dafs es nicht JtLoxkux 
W^r* Wir antworten ihm aber : 

Eratensi dals wir uns auf die gröfsten 

Optiker unsrer Zeit berufen, ob eine Un- 
judglicbkeit in dem Falle, wie "wir iha 
^erzählt haben , su erweisen sey; . 

4 

■ S 

Zweytens batte sieb die gute Frau 
keine Zeil genommen ihn genau zu betrach- 
ten; sie 'erblickte von fern eine menschli* 
ehe Geatalt; da£s es ihr Mann sey, aa^ie 
ihr in 4em ^nebmÜclf^n Augenblicke ihr 
ÜeriR^ und so lief sie auf ihn zu, ohne 
eine andere Gewilsbeit davon su iiabeni 
welches ihr desto billiger au vergeben i&t, 
da sie 

Drittens keinen Gedanken hatte > dafs 
aufser ihr . und Koxkoxen noch ein'' anderes 

menschliches Weätin der Ubci^chwemmunff 

entronnen aey« . * 

I 

Hierin hatte sie sich geirrt, wie wir se- 
ilen. Denn dieser Mann war einer von di^n 
wenigen Entronneuen , und , was noch seltsam 

t - - m 
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•ich ia*^4^ Folge «e^tui wii^. , 'l>«tt Am^ 
■ebfn .^ Mcb 'ttechfc^ ^ «ra&Ig «fiter Wereig 
Jahi^a x^yQi Es war eia siarjL($r mäcbligec 
Mmiit ^elidiiar die -Muitie Imttet^ ijch.-vor 
keiaein von den zwölf odei: dr^yzeiiii Abte^ 
feuern r idett Herkules su fürchten; und, wie 
Herkules t wat er qur mU «4net Lowenliaut 
heklei4et:. ,^ Er war iu alleiii Betoachtange» 
ein fürchterlicher, wiewohl eben keiu häfs*« 

Wenige ^ M^te iu der Wek tfinsaiM 

.Tal a poi nen «ru^genooiinen , welchen, nach 
Mmtii: aurMMgl^rigen pwkttidMtii Aeofattch- 
rtupg ihreir Gelübde , im vierzigsten Jahr ih- 
jpes . Aitecs 6ui solcher Zufall in* einer ,£0^ 
Sie begegnete — kdimeB sich , auf dem ^jß» 
^bäs^QH Gcade vom Wahrheit^ eiabtldany was' 
4äf eine 4iefUge Erschütterung bey Erblik- 
.kuAg «der schöneu K.ikeq-u^i.aei in «dem 
yasen eti i msl i ich e a Sfrstisna dieses JVIauues 
folgte. ' ^ ' 

Der Hunger, mit welchem *ein .gesundet 
.Mensch, der drey Tage lang wider seinen 
Willen gefastet hätte, auf einen wohl oder 
«nbel cugericbleten Bindshcatas ienfielet ist ^ 
isin unedles Bild, wir gestehe» es^- es ist 

' WiÄLAWt iftwtLW. XIV. B. H 

j 



aueh nichts wenlj^ als neu: aber es idt dock 
Aus ^ einzige y welches einiger MaCseii die Ni|* 
e|ir und die Heftigkeit '^er Begi<ffdei eue» 
iiückt , mit welcher er seine nejrri^en Atme 
kasatreektftt ' 'mh die* ^btifvniMg;* ^MlaiiieBde 
Beute zu erhaschen« ' * > » ; 



Aber, wie gesagt, sie entdeckte noch zu 
irechcer Zeit^ dafs es nicht Koxkox war!« - 

Ungeachtet . der Mann* Hieb t< hii^liek 
war, und nach Mexikanischer Landesart nicht 
mehr Bart hatte ala Koxkox, daa tst^ w^ 
nig mehr 'als nichts; so hatte er ^cfcb' infdie^ 
sein Augenblicke etwas so Grä£slichefl in acK 
-ner Miene \, - so -hinkelnde Augen , etniAi 86 
-starken Ausdruck von heii^hun^rigem Verleih 
g^n in -seiner ganzen Person, ' dal8 4ie glite 
.Frau mit einem lauten Schrey aurück fnhlB« 
•So laut schrie sie 4^ dals KjD.xkox M^^bStte 
/hören müssen^ wann - sie nälier als eine Stunde 
weit von ihm' entfernt gewesen -wire. Aber 

K o X k o X lag ruhig ia seiner Hütte , ihre 

Wiederkunft erwartend, bey seinen Kindern, 

'.und dacht© an nichts. 



< Als der Mann auf ^ie auging, und 
ich weifs nickt was sagte« worauf sie in 

der Angst nicht A^ht g<ib| so suchte si^ ihre 




$ 

Rettung in der^ Fhicbl;. Sie Ke£ wie did Vif^ 

* 

Kaum worddn von ihren ge^ü^elten Sohlen 

* ' ' ' . 

^ SAß Spi^fm,de« Grtsei im JUaMiea hetühtU 

Sie würde um eine halbe Stunde frühet 
als d4r nacheilende Mann in ihrer Kutte- 
angekomo^en aeyn 9 wenn sie so* fortgelaufen 
wäre. Aber mitten in ihrem Laufe hielt sie 
inae« blitjb etliche Augenblicke stehen und 
tannte nun ebttn so sdhnell wieder «urttcksaU 
aie davon geflogen war* 

Iber strengste Kasuist wird ihren Beweg* 
gmnd nicht mi(sbi11ig<»n können* Sie erin* 
.merte sich plöulicb ihres. Kindes^ welches 
<«e auf Mooe vnd Banablittem achlafend 
am Bache zurück gelassen hatte; und nun 
wich auch vi>f eiiunfthl der Ftirclity ihr Kind 
Bu verlieren, alle andre Furcht. Tlautla- 
quakapatli behauptet f dn(a dieses im Ka» 

xakler einer IVIu|,ter und eines so unschul- 

■ * 

*-digei| Geschöpfes seyi als lLike^uetael_ 
w«r* 



Dei" Mann machte sicli diesen Vm* 
Stand zu Nutae* £r erhaschte aie in einem 

atiiabie sich »it der Starke 



uiyiuzüd by Google 



eiakT P^raon^ Aeten gamcr Emst m tsti lös 
zu kommen ; aber sie war Jkeiae Jüduerva; di^ 
Mann wurde Meister. * 

Dieser Mann hatte — die ficliöne Dekla« 
xna^ion des berühmten Orafen voir'fiü.ffon 
gegen das Sittliche in der Liebe nicht 
gelesen ; aber er handelte so vollkomnlen 
nach dem Grundsätze dieses neuen FliniuSy 
als man es von einem Wilden jer warten kann, 
der vierzehn Jahre lang die ganze Nord- und 
Westseite von Mexiko durchirret hatte«» um 
zu suchen, was^ihm, nachdem er langst alle 
Hoffnung aufgegeben, auf einmahl in diesem 
Gebüsch von selbst in die Hände lief. 

Unser Autor Mimt« — * vermi|thlie)i eoi 

f arteyhciikeit gegen seine Slaaumtitter — daüi 
«s nicht in der Nstttt f^wesen waie« den 
Unwillen lauge zu behalten, von welchem 
sie in den ersten Aapenblieken ihrer Niedw- 
läge gegen den .Mann entbrannt war. Jim 
/betie ibei .eiofen ^gttte^ Thetl sefaier ttasore 
kostet; und Kikei^uetzel war doch sonst 
das sanftmüthigsre und weicbherKigste . Ge* 
schöpf von der Welt. Al^r eine Solche Be- 
gegnung wir halten «ns .V!ersich«rt, deCi 

ihi keine wohl exaogene Dame die Wnth übel 

t 



/ « » ' 

Mehmen wiri) , worein sie bejr einer salcheju 

Abff dhiGi'tie «ich betiaf ti|;eiL.li«ia! 
Wird «ucb wohl mehr als Fine, oder «uek 
«ur eine Einzig/s aeyn,^ weiche Stärke des Geis- 
tes und Btlltgiceit genug hat, sich mit 
gänzlichem Vergessen alles dessen, was sie ih* 
rer £r8iehuDg^ den Gesdtsen und Sitten ihres 
Vaterlandes I und vielkicht ihrer Religion zu 
danken bat 9 an die Stelle ditoer armen wil* 
den Mexikanerin zu setzen, und wenigstens 
aicb selbst zu gesteben |i ? 

Dam Beste ist ^ die Daii(ien ~ ( ^elehea 

Wort ich hier, wie allezeit , in einer sehr 
wetten Blsdeutung genommen haben will ) 
uberacblagen das folgende Kapitel giiuzlich« 
Sie wurden mich durch diese Gefälligkeit sehr 
verbinden. Ein einziges Blatt um%usch1agen ist 
doch keine schwere £ache. Ich weils awar 
wohK dafs man, nach Ha g e do r n s Meinung^ 
es einem Frauenzimmer nicht verbieten soll, 
weitn man will dafs sie nicht in rinem En* 
tenpftthie herum wate« Aber niemand kann 
eine edl^e Meinung von ihrem liebenswürdi- 
gen Gescblecbte haben als ich. Sollte ich 
bierin von der einen oder andern meinet scb&- ' 
nen X^eserinneu zu schmeiiubelbaft dexiken, — - 



. - 

eolken einige sich durch meine Warnung vef» 
leiten lasseot ' das folgende lUpitel etien dera« 
Bu lesen, weil ichs ihnen verboten habe : nun,> 
•o m5gen sie siehs selbst snscbretbeni wenn 

sie lesen *^ was ihnen nicht-ge£äilt! . 



1 
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Der ]y[*a»n war darcli Ai^klick det achö« 
nen . MexikaDerin , in äen tlmständen ^ i^orin « 
ar^besaglter M^iwn sich befaud» ia einen sol* 
chen Paroxyimus g«teUt worden« dab er 
iiL dieser ganzen Sache bisher blois mecbaiiisch 
ttöd «nimaliach su Werte gegangen .war; woc^ 
über ihn Herr von Büff on rechtfertigen mag| 
wenn es ihm beliebt. Tlantlaquakapatli 
ftuckt die Achsehi und £ahct ia seiner Er^h- 
Inng alao.fort; 

* * ' s 

\,^Dttr^h,dte ganne Natur pflegt an£ einea 

heftigen Sturm ein^ ÖtiUe zu folgen« 

,,Kik eque t ^el — voll Unmuthund Gallci 
dafs sie den Mann nicht ep sehr hassen 
kannte als sie gern gewollt hätte — bediente 
sieh des ersten ^ günstigen Augenblicksi sich 

}es ftt.reÜssn, .> . 

♦ 

V 



* 



,fDer Mann fiiUte vermutblich in die* 
aem Augenblicke,. trot£ deai fiottoniacban Sy3- 
teni« eine sittliche Regung, welche ihm 
sagte 9 dab er eipem ho liebenswürdigen . Ge« 
schöpfe nicht- wie ein Mann, sondern wim 
ein Bavjian ))eg^gnet sey. In dem Augen*, 
blicke, da sie ihm entfliehen wollte, warf er 
steh zu ihren Fui^ient umfafste ihre Knie, und , 
bat in einer Sprache, 'die ihr bekannt war, so 
^ dringend und $b demütlüg um Vergebung, dä£l 
M einen Steiii hätte orbaraMn MSgtvn 

„Sie war /wBeMossen ihtf nicht w rerge^ 
hen; aber vor Erstaunen, ihre Mutterspraeho. 
tedea tni hörisn^' Mid» sie etliche Aiigtehtiche 
stehen, und betrachtet« den Mann aum er*^ 
S*^ JMaM mit Anfmerkaamkeit. ' * 

„So klein dieser Gebier acheint, aagt 

TIa n tlaqua ka pa 1 1 i , so wbt es doch^ 
der einsige, den «sie in dieser gansen Sache 
machte. Die • folgenden raachteu sich von 
/aelbst, ohne da(a sie etwas dasn konnti^. * 

£s war ein sehr grolser Fehler, meine liehen 
liandsmanninnen 1 ^ * ' * 

Die Figur eines Herkules oder Gladia- 
tors ilt nicht allen Schönen so gefShrlich, ah 
sie es der Gemahlin des ILaisecs Markus Ante* 
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ninuH gewesen seyn soll; _ aber die schöne 
Fau^tinA (wofem ihr anders durch : diese 
Isachrede keia Unrecht geitchi^ht) war doch 
auch gewUs nicht die einstge^ der sie ge« ' 
fäbriich istj und — wenn eine solche figur, 
nath einem • solchen Auftritt, in keiner gOf 
Bauern Kleidung als eine. Löwenhaut über den 
Rucken, und mit so ungestiiuien Be^erden ali 
die seinigen waren ^ zn euern Fufsen l>«*gt, « 
so ist alles was der übertriebenste Schmeichelt 
euere Geschlechts sag^n kann, dab in #ie9€»Jk 
Falle unter f ünf ea^ wenigstens Jbine Faustiae 
aeyn wuc^e« 

JDas B^te, Dreine wer^hen Freundsunen^ 
ist, dafs eä heutiges T^if^ ( wenigstens in de« 
polic^rrrea Theilen VW £^rapa) keine Ue»» 
kuleese, uad nGibh weiiigersM>'Ungdiltueie 
giobt; — oder, woft^m es unter der n^h^t 
aten ItfenefheMCi eineii gebei daCs.es gaqa «Hf 
fehl bar eure eigene Schuld v^äre, wenn er sic^ 
jemaiile in einAr M^dvili Peisilar an. e«eM 
Fiiisea hefaed^ . * < 

» . 

' Aber der gnte«Meii:tkanerSnf Schuld war ee 
uicht» daUs sie sifh in (^e^m l^alle befand 
Das arme unschuldige ping! Sie machte dif 
Au^au wiedej: aii, w^F m Sfä(.I 



uiLjui^uü by Google 



* 



4. 

X 



Tlaatlaquai[a|>fttli lafiit aSdi aalir angele«- . 

gen aeya., seine eirste MuUeir. au xe^i^Ufertjgeiu 
Seiner Meinung naefa hatte Ihr Betraget an die* 
aer ganzen Begebenheit nicbts« das nicht s e hx 
natürlich wtreJ Er fGhft eine 4«nge tt'eihe 
Ton Gründen an» wod^rch er diese seine Mei» 
nting so nnterattttaen vermeint» Er behauptet^ 
d|e gute Dame Kikequetzel sey in diesem 
Falle j nnvorbereitet und uabawafiaet, geikda ' 
auf der Seite, angefallen worden, wo die Na* 
tut ihr- iSeaelftlecht aai wenigaten 'iiefestiget 
habe; und dieses leitet ihn auf eine ziemlich 
gründliche Betrachtung über ifdie Unvoll» 
kommenheit des Standes der rohen 
Natur, und über die Notb wendigkeit , daa 
moralische Gefühl tu deutlichen Begriffen und . 
Grundsntseia su erbeben, um den Schwachhei- 
ten und Blöfe^n der in^nschlicfaen Natur' durch 
die Filoao&e au üülfe au kummen» deren böcb* 
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gtes Meisterstück eine weise GMetzge» 
bting ist«^ w Doch v^r* >tt^iisea lunm 

aäliluofi fortsets&ea« * ^ . . ' 

Kikequetnel hatte gar keinen Begriff 
^yottf AaU Koxkox bay ihres 4efniibligeti 
Angelegenheit mit dem Manne im gering» 
sten iuteresttiert Jieya könne; und sie wer weit 
davon entfi^nt, einige eehKinme Folgen da« 
von^ voi;her su sehen« So behl - es also der 
Mann dahin gebfaeht bette» daCs sie ilhn d^ 
Schrecken vergeben konnte» den er ihr ver» 
uraedbt hatte» ae hatte er alles gewonnen*- Sie 
vergab ihm nicht nur , . sie ehdigjte f/kt ^Miiit 
ihn liebeaawürdig wai finden« 

Waram hatte- tie Kaxkoxea g^^Udbt^ 
als—- weil .er ein Mann w^r, und weil 
er ihr^. Helfen und ihren Sinnen angeneh* 

me Empfindungen gemacht hatte? Hier war 
der nehmliche Fall. - Der Mann beseigte ihr 
so vi^l Liebe, dafs sie undankbar tu s^ya ge- 
glaubt- halte, ihm au verbergen daüs^es ihr 
nicht unangenehm wiif^ Ihr gutes Hrra 
machte» daüi sie ein |edee Wesen », welchee 
ihr Vergnügen machte, als einen Wohitbäter 
betrachtete ; und» diesem Grundaats^ au Folge» 
hatte der Manu in derXhat Auäf rüche au ihre 
KrkenniUchkeit. - . . 



Ei l^^t. Sil 0e1i«DY iab sie Ueriö eiaM 

ydoppeitea tbeoretisch en Fehler be» 
ging: — ^ eitainahl darin^ äbifii «ia d€M sinn» 
licbea Yergnügen einen allzu bohen Werth 
bisylagte i - und - dmm v dala sie mxS Sckea des 
Mannes für Liebe hieky was blol«ier ani* 
audiicher Trieb wtür^ wtA ihm für das Gute 
i^erbusdea zu seyn gkubte das er sich 
aa'lbet that» Uttaar Avtar ai^tialiukUgt aauia' 

StaniitiiiauUer mit eiaßr Unwusanhait» welche 
m ilHraa Umataiidaa ika Silii^ wivklkb aelur 
TernunderU Aber wenn unter den poUfiertesteA 
Ifosioneii» iiad bay afiaa Verlkailaii dker Eiaia^ 
hung und der Verfeinerung , unter zwanzig 
Paraonen ihres Gaadilaabta andmiif wara^ 

welche eben ao falsche Schlüsse machte, wo* 

«it aoücan wir aia ea^ckold^a. köMaat 

4 

Der Mann und die &chäne inacktea eta- 
ander nunmehr eine Imrse Ersablun^ ihrer Ge* 
aahichte und UmatiiQdef und da diese eben so . 
wenig Luit an haben achien feaen somck aa 
laasen, als er Lust hatte steh von ihr an e^tp 
farnen, so wurde beairhloaaea 4afii er aie ia 
ihre Uui^e begleiten splke. 

Sie langten also mit einander bey dem gu« 
tea Koahox atot weteher über den Anfattck 
eiaca Dxittea verwundert war« 



geringsten Vefdraüi darüber, sn eanpfindea. 

IVIit Vergnügea theOte äemen Vorraih mit; 
ihmf; 'Kikequetsel versah das Amt eines 
Dolmetschers; und da der Fremde viel Ver^ 
gnügen darüber beseigtOt m einem Lande, wo' 
er der einzige Mensch eu seyn geglaubt hattei 
Gescliöpfe seiner Gattung ansutreffen, so bradhp 
teu sie etlicjie IVge sehr vergnügt mit ein« 
ander «u« Det^ ehrlic}^ Koxkox« d^r allen 
Wesen gut war die ihm nichts Übels thalen, 
hatte eine so grofse Freude über seinen neuen 
Freund, dals er ^ ohne Au^nalxmeK ber.<|it war, 
alles wnster hatte mit ihm su t heilen; und 
die schöne Kikequet^'el schien sieb bierin 

ohne Mn|ie jMfck seii^ I)enJtui^gsaBi au.bo» 

^uemen* 



m «r 



i 



*6, 



II 



IJet Mexikanische Filosof behauptet, da£s 
ilic/ Eifers titobt, iif der engem Betle'utün^ 
'äieSes «Wortes, nur unter gewissen be^üondern 
Umstlnden^ eiile xUttuälbhe Leidenschaft sey : 
nekmiich — * 

^ In einer Gesellschaft , wo das Eigen- 
fhttm der Weiber entweder durch Ge« 
setze oder Gewohnheit eingefiikiL ibli und^ 
enijerdem nur alsdann« wenn " 

Die Gleichheit hey' der^ Gemeiu» 
ichaft aufgehoben wird^ und entweder der 
Mitbesitser sich besondere Vorrechte aninalst, 
ader die Dame dc^ einen einen Vcntzh^ 
gieht, der mit einer Geringschätzung des an* 
dern verbünden ist, welche diesem 
• a billig scheiii«ii muia» 
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Ün'gluckUclieiP 'Weise glaubte der guther. 
li%ge^'K.a«k bx :iiach ^^VerfiÜii einiger T«^ 
deutliche Spuren gewahrx aü werden, dafs et 
sich über ^ toleh^ Unbilligkeit tu bekit* 
gen habe«' • • * — ' •* * ' w , ; r 

Geradezu von der Sacbe zu reden, die 
SiDhdne Kikeqn^tael, bewtea . eine UnUa* 

atändigkeit in ihrer Zuneigung," welche sich 
swatt.wte mia^r Autor sagt« lediglich auf 

ihre Stand ha ftigkeit in einer gewissen eigene 

n&taigeii MeiguHg gxiiiidete» aber doch be^r 
allein dem der Schönheit ihrer Seele wenig 
Ehremajchtek — ' —j-r;.; 

Tlantlaq^uakapatli selbst gi^bt alle 
Hoftmng auf, de-tlbi^t' Aiefen FiÄi^^l^retfa^ 
forügen. £s ist^wahr, sagt er,^ Tl»quat* 
ein (a^ hiafr <lei< M%titi> battb «ii^ Tdtv 
j&iige ,Tor dem guten Koxkox; ^ aber was 
für einen, Werth haben Voraiige, walche mu 

nennen man errothen müii»t6 ? ' ' 

* • f 

L 

Ihre Liebe au Koxkoxen hing sa lu sa- 
gen noch an swey schwachen Faden: an 

Crinnerung des Vergangenen | und an - dein 
Yerhältnila, welches er gegen ihre Kinder 
hatte;, denn dafs er Vater zu ihnen war, 

konnte nicht in Zweifel gesogen watdea»; 



1 .Aber die Uii1>estaudi|ne hftte wenig IVJuhe 

^neruag des Vergangenen, für J&oxkoxen, 
fp . sprach dia Eni{rftii4aifig de» Gegeftwirti* 

gen für Tlaquatain; — war jnner der Va- 
ter der Kinder die sie Katte^ .ao unlerUels 
dieser nichts, um es von denen zu werden 
d|ia 090, iönftig äa)>0a würd«« Die.Wagf 
neigte ^ich alau iminer auf Tla^untsins 

So viel Kakainn von einer Fer^n wßlch^ 
djie Wolhist seines Herfens gewesen war, und 
die kleinen Proben die er atündlf^b d^yon ei^ 
hielt, uliermocfaten endlich seine Geduld, und 
^ kam. ^ u l yi s t * au einem , g^nalicfl^en. £|:ucb. 
Die ^anscheinende Geringfügigk<9it der Veratt* 
lasauifg.i^t der atärkatfiüeyeia, .wie.^yeigr 
mam iaijtf, beiden Seifen su .»iiier Txanimiig 
wajr. ... 



Kikequetsel pflegte alleseit ei^enKopf-^ 
ptita von himaielblauen Federn an tragen, 
weil dieses di^ Lieblingsfarbe Koxkoxens 
wan 1 Allein .Tla qnatainr war für die hoch- 
gelbe Farbe. Sie hatte also nichts eilferiigers ' 
zu thun, als sich einen Kopfputz, von gelben 
Federn au machen. Er wa^. in etlichen Stun- 
den £i^tig» und der hiounelUaua wiirda i» 




einen Winkel geworflen. Sie machte aidh 

noch eine Schürze von gelben Federn » in 
welche .kleine Blumen yon allen Ferbeni nnr - 

keine himmelblaue, eiogeivebt warejfu. 

Koxkox liels sich einfallen, diese Far- 
teylichkeit für die gelbe Ferbe und diele Un- 
hilligkeit gegen die himmelblaue sehr übel 
.n finden. Es kam sn >ine«i hittem .Wor^ 
wechäibl z^wischen ihm und der schönen Ki* 
kequetsel. ^Tlaquatzin blieb kein mülsi- 
get Zuschauer dabey. Er rechtfertigte den 
Geschmack der Schönen, .aber in einem so 
Wieigenden Tbne/dafs Koxkox alle Mafsi* 
gung vergafs, l:uin derber Schlag über die 
breiten Schultern das nndähkbaren Tlaqn at- 
zin kündigte den ersten Krieg an, der 
seit mehr als viersehn Jähren den jR'rieden dcfr 
schuldlosen Gefilde von Mexiko störte. 

Koxkox blieb seinem furch tjbaren Gegner 
keinen Slireich schuldig; er wehrte sich wie * 
eine Tiegerkatze. Endlich gelang es der Schö- 
,neni die den unglücklichen ^nlals zu diesem 
Zweykampf gegeben hatte , die Sticiter auä 
einander sn bringen« £a war hoh^ Zeit; 
denn Koxkox, der seine letzten Kräfte zusam- 
men gerajtft hatte , würde es -nicht mehr lange 
grgen seinen überlegenen Nebenhähler anage» - 

W»i«Ai«nA sämail.'W. XIV* B« ^ I 



/ 
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bftlteii haben«, Kikeqlyeted weinte bitt^urli^h 

öber diesen Zufall , und es schien sie zu 
^marseii« dals sie uobUlig um) mdapkbfts 
fregvn einen Freun^ gewesen war, der das 
«erste Kecht an ihrüex;& hatte- Aber nichts 
wair verdiöf|;end, den 'Eindr^ick en^^loschen, 
den der gelbe ICopfschmuck au£ ihn machte i 
und als Tlaquatzin mid die Dame dee 
folgenden Morgens aufstanden, war kein K03&- 

k o in der j^limeii Gegend mehx m «finden« 



.Am 



I f 




^ ,K0XK0X UND KlKE^VETZSi;.. Ijl ' 



ä7 



Er war ^vor Aufgang der Sonne von seinem . 
Eiam ersten Mahl schlaflosen Lager enfge stan- 
den», und giDg so weit ibü seine füise tru- 
gen, — um in andern Gegenden Menschen m 
suchen» bey denen er die ungetreue Kike- 
^nets#l vergessen könnte. Ungern und trau» 
rig vetliefs er die Hutten die er selbst auf- 
gertchtety die Garten die er mit eigner Hand 
gepflans&t, die Lauben von Schasmin und Aka« 
oa die er ubeif rieselnde Quellen her ge» 
wölbt Latte, — und die Kincier zu denen er 
Vater Wßt. Aber ein sehnliches Verlangen 
sich «u rächen erhitzte seine Lebensgeister ; 
er hoffte Gehülfen au finden, mit deren fiey« 
Staad er den Mann, der ihm seine Frau 
und seine Pflanzstätte vorenthielt« wieder 
Tertreibei}i konnteb ' 

Wir übergehen die besoadem Umstände 

seiner langen Wanderungen, weil ^ie nicht 
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za unsenn ' Vorhaben gehören. Genug , er 
fand encllich zu seinem groben 'J^roste in 
einer Höhl^^, worin er« einsmuhla ubernach- 
ten wollte, awey Mädchen, von denen die 
älteste nicht über! swan&ig lu seyn schien, 
welche ihm in seiner eigenen Sprache Ant- 
wort ^hen, nnd nicht daran dachten, die 
Freude, zu welcher sie nach der eri^ten Be« 
-aturanng* über seinen Anblick übergingen, 
ßjox ihm zu verbergen. Die seinige ver- 
ninderte sich ein wenig, als bald danmf 
cinö Frau von ungefähr vierzig Jahren in 
die Höhle trat , welche , . man weifs nicht 
eigentlich ob die Mutter oder die Tante, der 
jungen IS ymfe war.. Sie war von der Klasse 
der Pen^thesileen, grofa und stark von 
Gliedern , mit einer Tiegerhaut angethan^ 
und mit einer Keule auf der Schulter, die 
ihr von ferne das Ansehen einer verkleide- 
ten* De ja nirä gab — in den Augen eines 
Antiq^uars nehmlicSi denn Koxkox be- 
merkte Vireiter nifchta At dafs sie sidb sei* 
her glich, und die Miene Latte es in allen 
Arten von Zweykampf nicht wohlfetl s« 
geben. ' ' - i * 

Wie dem auch seyn mochte, ein Mann, 
und ein so feiner Mann wie Koxkox zu 

seyn schien, war dieser kl^^inea weiblichea 



Gesellschaft unendlich willkoiximen; man be- 
mühte «ich um die Wette, ihu durch dia 
freundlichste Begegnung dayon ma überzeu* 
geOf und Koxkox jfand» wir wisaea 
nichts wie, Mitti»! und Wege, die Tante 
und die Nichten über die AnnehmUehJiei» 
ten seiner Gesellschaft gleich vergnügt w 

Nichtis desto . weniger halte dieser glückr 
liehe Zttstaiid nw wraige SYbdbeti gedaueit, 
als Koxkox anüng sich in seine vorige 
Heimath und seiner ' noch immer gelieb* 
ten Kikequetzei zurück zu sehnen » die 
hßf der Tergleichung , welche er sich nicht 
enthalten konnte zwischen ihr und diesen 
drey Waldnymfen ansustellen t von Tag 
SB Tage mehr gewann. Sein Herz schmei- 
chelte ihm» dafs sie sich vielleicht ehen so 
sehr nach seiner Zuru'ckkunft sehne; und 
er hoffte den mächtigen Xlaquats&ia ohne 
grofse .MäHe tarn Tausch einer einsigeu F»tt 
gegen ihrer drey zu bewegen , zumahl Jia, die 
Tante im Nothfall fQt swey gelten konnte. 
Ha: säumte also nicht, seinen Freundinnen 
an 'eröffnen, dafii noch, mehr Personen, von 
seinem und ihrem Geschlechte das Glück ge- 
habt hatten der groben Flut au entgehen ; 
daXs er den Weg zu ihrer Wohnupg .wisse; 
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dafs diese Leute sehr willig seyn würclen , sie 
in ihre GeselUdhaft aufaunebmeii $ und dals 
sie dort viele fcleine Annebmlichkeiten des 
Lebens Enden würden , deren sie bisher häl> 
tea ermangeln i^usaen« Man hatte nicht daa 
mindeste gegen seinen Vorschlag einsuiwen* 
den; und schon des nSchsten Tages mit An» 
brach der Morgeurothe waren die drey Scbö«' ' 
aen reisefertige üm mit ihm in ein Land tQ. 
ziehen, wo es — mehr Alänntr gab. 



■ 



1 r 

, • • ' 

Dfe schöne mij ' unbettSadllge Kikequet^ 

zcl hatte inzwischen ihres Orts aucli Zeit 
gehabt t sich den Voraug meht als Eiamahl 
gereuen zu lassen , den sie « dem breitschul- 
trigeil Tlaquatsin vor dem sanften Kax» 

kox .g^gehen hatte. Seine rauhe Gemüths- 
art machte einen sehr starken Abstich gegen 
nie zärtliciie B^'gegnung, an welche sie von 
KQxkoxen gevitöhnt worden ifar: und wie 
dieser durch seinen Fleifs und seine Nei* 
•^ung sum Pilanaen die Gegend um ihre 
Wohnung TtvL einem kleinen Paradiese 'ge* 
macht hatte; so war sie hingegen durch 
die Trägheit ihres tieuen Bflannes, der sich 
blols uiit der Jagd beschäftigtet unvermerkt 
wieder eine Wüdnife gewordea« 
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Ihre Freude über Roxkoxens Wieder- 
. kunffc . wurde also unbeackreibUch gro£s gewe- 
sen seyn, wenn sie nicht durch den An- 
.blick seiner Begleiteiinnea in etwas wäre 
gemafsiget worden. Indessen war doch in 
, der Vorstellung, Personen von ihrem eige^ 
nen Geschlecbt suih Umgang su haben, et» 
• was Angenehmes , das ihr anf einer ändern 
Seite die UDgemacblicbkeiten der Tkeilang su 
ersetaen schien. 



Aucb der Herkulische Tlaqnattin hatte 

eine gedoppelte Ursache, sich die Wieder- 
kunft aeinea alten Freundes wohl eefallen 
SU lassen: denn erstlich sah er, ihn für 
einen Menschen an, der für ihn arbeiten 
würde i und s&weytens war es ihm gans 
angenehm t einen kleinen Harem au aeiner 
Disposiaiou au haben. 



Er machte ni^ht die geringste Scbwiertg- 

keit den Vertrag einzugehen, den ihm Kox.» 
kox anbot; denn er verlieüi sich darauf, da£s 
dr den Schlüssel zu Kikequetzels Her- 
sen habe, so oft ea ihm einfallen würde 
Gebrauch davon zu machen. £r hielt sich 
selbst Wort. Aber Koxko^ (welcher so 
einfaltig, nicht war als er aussah^ beruhigte 
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t 

Stch^acnilf dafs Kikequetzel wieder einen 
bimnielblauea üopfputs trug ^ und dais .ihm 
die beiden Scbwestmi und die Tante' ^telbst 
so viiile Gelegauh^it siur Hache gaben ali\ er 
ttut wollte. 
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Die Gemeinschaft der Weiber, welche der 
PHKf^isf Flato in .s^ner sehr idealiaclieii 

,j|^e publik einzuführen beliebt' hat, durfte 
a^afgpr. derseljben so viele Üii^e^&falicb» 
keiten nach sich ziehen, und daher' SÖ vie* 
]er ^nschrankungenf und Fraservatife vonno- 
^.,lhei\ haben, dalc» wir keinem Geserzgeber ra» 
y.i]|^.woUtem die Platonische Republik 'iii die- 
sem Siüwke ffum IMlodeÜ* zu nehmeru 



Tlantlaquakapatli halt diese (^.mein- 
Schaft der Weiber ^ wejche, wie wir nicht lau£« 
uen können , itt unsreip^ MexikanischeiT'KMb» 
ni^ herischie und von den Altern auf die Kin» 
.tderjerhte, — für dicPhauptsSchlicbste Q&elle 
der .Verderbn^fs und Verwil de r tiiig 
der ältesten Mexikaner. Sie «og, sägt eir» *eine 
Menge schlimmer Folgen nach sich. 



» \ 



■ • f 

r » » 

. Die Werlte der eoldenen, Venus 

Wie es H -Omer nennt, oaer, wie es unsev^ 

' ' ' ■ ■ ■ . ■■ 

Aut^r ^eritdesu nennt ^ das Geschäft der Fort- 

|kfl«^au&g , welches 'nach d^n' Absichten der 
I^tur di^ Bande der örtlichsten L<iebe zwi- 
schen beiden Aitern sowohl als «wischen den 
Altern nnd Kindern enger zusammen ziehen 
sollte, wurde durch diese Vielmännerey* 
und Vielweiberey su einem blofsen animali» 
scnea Spiele, wobey eine flüchtige Lust der 
einsige Z\veck und dad einzige Gute war, 
was man davon hatte* 



ie Liebe im edlern Verst^nde, di^s Liebe: 

die eine EnipünduDg dea iiei2^en3 i^t, hor« 

te auf« 

* 

' Eine Frau war für einen Mann — was 
die Hindin für den Hirsch ist, und umge^ 
kehrt. ' 

£|ie Kinder waren nicht mehr das Lieb- 
stie was die Altern in der Welt hatten. Ein 
Kind hatte gar iieinen Vater, eben darum weü. 
so vi^le Manner gleich viel Anspruch an diiQ* 
sen Nahmen machen konnte« 

r ' I 

Die Kinder wurden also nni sehr vieler 
Gleicbgdlligkeit der Natur und dem Zufall 
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fib^rla^seu; und weil sicli die Muller selbst 
SO wenig als möglich mit ihrer Ermtehuog su 
tliun machen wölken, so entstand nach und 
nach die inunenschlißhe. Gewohnheit , kr^nk« 
liebe oder gebrechliche Kinder i^eigzu* 
fletseiu ' 

Die natürliche Liebe' der Kinder gegen 
4ie Altern , welche ohnehin keiner der stärk- 
sten Naturtriebe ist, verlor sich fest ganslich; 
man war seinen Altem so weni^ schuldig, 
iats man sich weder verbunden noch geneigt 
fühlte sie mehr zu lieben als Fremde. Daher 
die eben so unmenschlich^ Gewohnheit, abge* 
lebte Leute, welche sich ihren Unterhalt 
nicht mehr selbst verschaflbn, konnten ^ Hun- 
gers sterben su lassen. 

Die Ausgelassenheit der Mütter hatte» 

aufserdem dals sie der Vermehrung nachthei* 
lig war, auch natürlicher Weise die achlimme 
Folge ^ dals die Kindt^r eioe desto stärkere 
Anlage zu -der nehmlichen Neigung erbteiif 
welcher die Müller am liebsten nachhingen. 
Daher eine gewisse Salami tat, womit ihre 
INachkommen angesteckt wurden, und welche 
sich bey der unverdorbenen Natur nicht hndet» 

Auch die natürliche Liebe eines Menschen 
aum andesn wurde von Grad au Grade desto 
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schwacher 9, da ihre Lebhaftigkeit bauptsäch* 
Uch' von fler Zuneigung fiSr i3ie Glieder der 
Famijie , in deren Scboo£s* wir erzogen wer- 
den', abhangt; von der Gewohnheit geliebt 
zu werden uud wieder za lieben « welche un* 
serm Hersen ' mechanisch . und sn einem der 
dringendsten Beddifnisäe wird; von den Bey- 
apielen der Liebe ^ der Zärtlichkeit, der ge- 
genseitigen Aufmerksamkeit und Diensüeis«* 
tungt welche nns von .der Kindheit an am** 
g^ben; lauter Bedingungen, welche in einer 
Gesellschaft nicht Statik haben, die nur durch ^ 
den kopulativen Naturtrieb beider Ge- 
Achlechter, und den Trieb herdenweiaa 
mit einander zu hufen, der den meisten zah- 
men Thieren natürlich ist, zusammen gehal« 
ten wird. 

' Bey einer so groTsen Schwache der natur* 
liehen Zuneigungen hatten die eigenniitzigen 
Leidenschaften, die Begierlichkeit , der Zorn, 
die Aachsucht, kein andres Gegengewicht als 
das fysische Unvermögen. Ein jeder that 
alles was ihn gelüstete, aufseir wenn er 
nicht konnte* 

Daher Gewakthätigkeitto und Fehden 

ohne Zahl, welche sich, nachdem die Mexi- 
kanet zu vielen kleinen Horden angewachsen 
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waren, in deinem unverttandUchw; Hafs einer 
Horde gegen die aadere und in ewigen Kriegen 
endigten , di^ so lange dauerten , als von jeder 
feindseligen Völkei&cliaft noch, eine ^lebendige 
'Seele übrig war. 

D^r emsige und erfindsame Fleib, die Nei» 

guiig zum Pflanzen nnd zuai Feldbau , die Be» 
gierde Gemächlichkeiten zu erfinden und aiph 
ein angenehmeres Lcl)en zu verschafFen, wel- 
che die Mutter der übrigen Kült»te ist, wor- 
den im Keim erstickt» ' ' • 

Die liebe su einem Weibe, das wir als 

die Hälfte unsers Wesens ansehen, die Liebe 
8u Kindern 9 in welchen wir «uns selbst wieder 
hervorgebracht und vervielfältigt sehen , — 
diese Liebe ist £ähig uns der Trägh^t »su, ent» 
reifsen) die den einseinen - Menschen mit 
jedem leidlichen ^Sustande nufrieden macht» 
Sie macht uns auf die kleinsteh Bedürfnisse 
dieser geliebteii Gegenstünde auf merksam , und 
setst alle unsre Fähigkeiten in Bewegung ih* 
nen SLUvor au kommen. Nicht zufrieden • dals 
diese werthen Geschöpfe nur leben sollen» 
wollen wir dafs sie angenehm l^ben. Wie 
erbeiten , wir erfinden , wir bessern t^nsre 
fioduDgea ami und g«i:ai]en uns ia eioec 
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GeschSfiigk^f welche diejenigen, wv lie« 
'ben, glückliclier aiacUt. 

Alles diefü hörte auf, so hdM die zärtli- 
c^hen Famil ienl^aiide anfgelöflt waren« 
Nach und nach sanken die Nachkommen von 
Koxkox und Tlaquatsin zur bloüsea 
Thierheit herab. Sie behalfen sich mit 
wilden Früchten und Wurzeln, wohnten in 
' Grüfte«^ Wnd hohlen Baumen , und suchten In 
einem gedanken und arbeiitlosen IVXiUsiggang 

Ais Ikd^au Gitt dea Lebens« 

■■ ( I • I 
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So «tbiMett iiift'^ ^sagt TUiitfr^itit^ka- 
patli) die Geschichte den Zustand uusreSt 
' Sitesten Vorfafarei». Wie «|n|leicU ^IdtöU 
benswürdigen Unschuld y welche tfen guten 
Koxko3^ in den Armen sAi^ef sSrlHicbfeii^^K 
' leque-tzel beseligte, als sie noch 
ttgeü'tefllfohMl'Ai^ frochcbaten Thifier V»> 
ren, die sich am Fufde deü Gebildes Kulhua» 
Ü an verbreiten! als X-ik^queti^'l stdb jiöcn 
nicht träumen liefs, dfifs ein Utid^ ivtinn 
mehr j\Xann seyn könne als K.oxkox, und 
äiescr 'nocb Viictit gVlemt hatte, slfclf^r nn- 
angenebme Augenblicke in ^seinem Uausd in 
^en Armen einer and<^n su '^ntscBädigen ; aJh 
jedfs di^in andern hoch die ganze Welt war rtils 
^iiequ'et«el,^>j|renn sie mit'^Elitsi^eit aä 
^eipem Bette von den weichsten Federn 
arbeitete 9 sich mit dem Gedanken tlufmim» 
terte, „er wird desto siifser ruhfAi!" — und 
Ko'xkVxy wenn er die^Banme -wachsen säi, 
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4ie er gepilan^t; batUif «ich aa doc Yorstel* 
luag ei^^etste, dafif^seine Kinder unter ibrem 
Schatten spielen würde^i! — Und o! .wie 
wenig« (setat der Filosof mit einem Seufeer 
hinzu) wie wenig brauchte es,, diese Un« 
4ichiild stt vernichten ! Der verwünschte T 1 a» 
auatainl VV^rum mulste er sich in diese 
Oegendeti verlieren! i 

. J>och, Tlentlaquakapatli ist Fih»of 

^nug, um üich bafd wieder zu fasseu , und 
stt gestehen, daCff weim 

init der Taole und ihren zv\ ey Nichlen aichfc 

gewesen wSret hundert andere anfällige fie*. 
gebenheiten, früher oder später, vcrmuth- 
lich die nehmliche Wirkung hervorgebracht 
haben würden : und er beschließt sein^ ErsSk^ 
lang rnit einer Betrachtung t welche wir aas 
yaUsr l^beraenginig iiiiterachreibeiib . 

y,Die Onschuld des goldjien Alters« 
{sagt er) wovon die Dichter aller Volker so 
feitsende Gemahlde machen « ist unstreitig 
eine, schöne Sache | aber sie ist im Grunde 
weder mehr noch weniger als die Unschnld 
der ersten Kindheit, Wer erinnert sich' 
nicht mit Vergnüge der schuldlosen Freuden 
seines kindischen Alters? Aber wer wollte 
darum ewig Kind seyu? .Die Menschen 
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itudniql&t daso gemacht Kiader b leibe i 
und wenn es non einoMilll in ihfer Natur istf 
dals sie nicht anders als durch einen langea . 
Mittelstand von Irrtlmin» Selbstlauschnng« I^h 
den^chaften und daher entspringendem Elend 
8ur Entwicklung und Anwendung ihmr hÖ* 
hern Fähigkeiten* gelangen kSnnent 
wec will mit dei Natur daräiier hadern 
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Die Aufschrift über der Pforte des Delfiscneriv^ 
TepQipels: . 

• „Lerne dich$elbst kenneii!^ , 

im,-. 

entbiek obue Zweifel eia wichtiges 9 vnd in 

4er Tbat xkuXt leichtea Gebot . . ' 

I * 

Aber dafs et, wie Rousseau versichert, 

^ ^wichtiger und schwerer sey, als ^llea 
was die grofteii Bicken Bücher der Moralis« 
ten entbluten, ist (mit seiaer Erlaubnüs} 
nichts gesagt. 

t 

Diese Moralisten I von denen Rousseau 

so wenig zi^ halten scheint , konnten dock 
wähl keinen andern ^week haben, als in ih» 

Ten £;toljen dicken Büchein den Inhalt dieses ^ 

V * 

b 
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Behmlicben ^vcu^i a^avrov zu entwidi^n* 
Und dab unter so vielen, /.weichet vbn Rev-^ 
mes Triameeis tu3 Zeiten bis auf dieaea 
Tagr en der Auflösung* dieses Railisds gear-' 
bellet naben» apch nicht Einer es errathen 
baben sollte — wahrlii^, daa #itfde dea MiK 

ralisten wenig Ehre machen! uSi & ' 

1 



Doch, gesetzt auch sie hätten sammt und 
sonders, den guten -Plutaroh mit eingei^ebh^ 
,net, ihre IVlulie dübcy verloren; so begreife 
ich. doch nicht, wie wir weniger ans ib^ 
ren Büchern leruen könnten,, als — *was uns 
die Delhadie f forte lehrt, nehmlich „da£s 
es dem Mensehen gut sey, sich selbst m ken* 
nen/^ Und .was haben wir da gelernt? 

Der grobe li^unkt ist, wie wir es anzu« 
fangen haben, um su dieser Erkeuntnils su 
gelangen? — und hierüber macht uns dieae 
Fforte nicht klüger als der elendeste Rommen» 
tar, der jeuiahis über die Ethik d^ Aris- 
toteles geschrieben worden ist« - ' 

. Der < obige Ausspruch unsere Freundes 

Jean - Jaijues ist also, wie viel er auch 
beym ersten Adblick &u sagen acheint, 'uuf 
nichts weiser als wenn jemand sagte: der 
erste Vers d^s ersten Bucha Mose enthaltis 
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I 

VQiiii^dii^ Mahl mehT Wahrheit, ab die saainit- 

liehen Werke aller Naturforscher; weil .ai« 
£ih1« doch aUea, wif uns diese Bied^maniiev 
iQOtt Gimmel und.£r^e lehren, nur ein 
afh'tJüeiner Theili<voii^ dem i$ky Himmel 
uxid ^de in ^ich fa^j^^.p», und (wie Sbak* 
q>eares Hamlet 4agt)^noch g^r viel in beiden 
ist, wovon sich unsre Filosofen f selbst ien 
ttOnest^M)^ dnm so vi^l ^d^yon träunii:» 
nicht aufgenommen) Wfnig träumen las^sen^ 
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Mit aller Ebrerbietüng» die ^iHi dei^ Moäe^ 
nlosofen unsrer Zeit^ schuldig sind, sey es ge- 
<<^gt, dafs ihre bcTredteti Schriften von dergiei«* 
' che>i Gfrdanken wimmeln, die nur so lange 
etwas feines oder grofses oder . neues sageti^ 
aU A'm I/eÄer gefällig oder becjuem oder un^ 
wissend genug siAd, sie- für das gt^lten zn, 
lassen / Vofur iht Gepräge sie ausgiebt. 

• Was för Ungereimtheiten ' ^at nicht die 
Begierde etwas neues, navum^ au-dax^ in^ 
dictum: hre aliol zu sagen, schon ott die 
feinsten Köpfe sagen gemacht! — Zümahl 
in Zeiten , wie die unsern , da Wits iftid B^- • ' 
redsamkeit einen Freybrief habea die gesundplr 
Verinan^ zu mtfsliandeln , wenn ea nur aüF ' 
eine sinnreiche Art geschieht; wo Hippiasse 
und Karneaden durch rhatoriaehe Taschen* 
ipieleriiinste die Bewunderung ihrer Zeitge- 
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nossen erschleichen; und neuer Unsinn , in 
•chötte Bildec gekleidet, mit spielendeii Gegen* 
satsen verbrämt, und mit den Schellen des 
f edBeri3cheo W^hlUangs bebangeot wittJuMnm- 
tief ist , als die alte Verrmuokft in ihrem schlich» 
tsn Sohcatischen .Mantel 1 



War es diese Begierde zu schimmern , ofler 
' war -OT Ltfune, oder Misanthropie, — o4ev 

, sollgjf]^^ vyir gl^^bept (^afs^^ea wirkli/jh Lieb^ 
*?I .Fä)'^1^^^j.^'?4 ^otili^pignii|{ ^^en das 
inenscbliche Geschlecht gewesen sey.'was den 

acbarfsinnipen Schriftstellert welches wir vor» 
mn SU tadeln uns die Freyheit genommen hahen| 
bewe^^ konnte i^^m^t^n im acbLzetmteo 
tinndert die Filosofie der^^ji^lten Gymnosofisten 
wieder, in x4.chtMXi£r brinsei^ zu wollen, und, 
ohne Hoffnung auch nur einen einsigen Schü* 



ler zu, machen, den abenteuerlichen Satz zu 
behaupten : ,)dals der ursprüngliche Stand (|ea 



Mexischen ider Stand eines zahmen Thie- 
rea f^ew^cn ' aey ; 7- und dafs jpian allen 
N^^ionen, unter denen sich (nach seinem Aus* 
druck) die Stimme des Himmels nicht habe 

hören lassen, keinen bessern Rath geben'könne, 

als tiun dic^rWalder ^u^den Or^i^^ * V^^^i^ 

und dep übrigen Af|^^en , ihren Brüdern, 
cnrucksukehren, aus welchen sie' eine iwse- 
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liemua gesogen iiabe/^^ * 

Man braucht die Schriften dieses aondec^ 
Ittrea Mannes nur mi^ ehier HniiiliJn^Hfitgen 

Gabe voo Gutheirigkeic gelesen SU bab^n; um 
sich gern überreden w lassen^ dab riellelchfr 
niemabls ein Schrifutellei: von der Güi^ aei- 
^ner Absichten nnd von der Wahrheit » eeiiin 
Grillen überseugt gtw^f^en ^ej aU l;\o us* 
eea<i. -Man kann sich nicht er wehre» dem. 
Manne gut bu seyn» der die verharsteäten 
Paradoxen mit einer so anfiiphtigea ^Aieii^ 

von Wohlmeincnheit vorbringt, mit einer 
ao^ ehrlichen Miene die seltsamsten Fehlschltiaft^ 
macht, und uns aus der Fülle seines Gefühls 
suschwörti dafs alles gelb s^^yt qhaei^den 
kleinsten Verdacht zu haben, data doch wohl 
vielleicht er selbst mit der Gelbsucht be)^ftet 

* 

seys kdniits» ■/ •< 

Und gesetst auoh « der Zusammenbang aei» 

ner Grundsatse, nnd der dogmatische Tt&n^ 
den er, aller aeiner Prcrtestasionen nngeachtol^ 
aus so vollem M(mde amstimmt» könnte tiij^ige 
ZweiM 

Doch nein! Wir haben kein Recht t a« 

der Aufrichtigkeit seiner Versicherung sn ' 



2|Biraif«|n; im4 niedrig i^ic' es^ den Mmim, d«c 
uns Gute« «iKin will» mit Vorwürfen su veiv 
folgen, , weil er das Loos aller SterbUcheu 
e ihftft w 9 mid sich auf seiaeoi- Wege Verim 
liaV Lassen wir die AnmafsTing,^ die Hes<^ 
«0A ^»ftehtitet^r au&ureifiieiiv ^ die ge« 
heioieii Absichten derselben vor ei^en unba* 
fugten RichteratttU liervor su zieima^ lasMii, 
wir diese verwegene An malsuiig jener veracb* 
teneWttVdigeii , Art von Qleifsnfem,' welche uiv 
ter dem scheinbaren Vorwande, die gute Sache 
mä Vei^heidi^en, 'ihre eigenen Uchtschttien All*' 
aiehten an der Yernunfi uuA ihre Dummheit 
an diana Witae,» . wie dan Affe tfeine Mifsgestalt . 
am Spiegel, räclieu wol\en. ' 



• »• ^ 



Die Freyhelt zu filosoiieren , (welche, so 
lange wir niaht mit dem Rouaseauisahen 
Bf'e»Sah<en in die Wälder oder , was noch 
ein wenig achlimmer wace, so lange wir nicht 
in die Barbar ey der Gothen und Van* 
d a J e n zurückzukehren gedenken , eiaa der 
itarlieten Stutaen der niensehKcban Wohlfiihrt 
iat^}' muis sich auf alle erstrecken, welche von 
Gegettständon , die innerhalb des menachlichen 
Gesichtskreises liegen, ihre Meinung mit B$* 
acheidenheit sagen, wie seltsam und widersin«- 
nig auch immer ihre Meinung scheinen mag. 
Wie oft i^tetwaa in der Folge als eine ehrwür- 
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3ige und nützliche Wahrheit befunden w6r*^ 
den, was Anfangs alle' Stimmen gegen sich' 
' liatte! — Und auch der Irrthum selbst, 
diese' nicht allezeit vcrmeidliche Krankheit 
. der Seele, giebt Gelegenheit, den Mitteln bes- 
/•er nachzuforschen, wodurch er geheilt wer- 
den kann, und wird dadurch wöhlthätig für 
das knenschliche GescWecht'. 

jlvü .'TT^dhoci: Iii ;• 

. . . ..... t»l • • 1 y - 

rr: -ij^sli^; . * '-K .f. '^ 
• ' ? - . c . . ' ' ' . 
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£tn. Schauspiel, das die Menschlichkek em» 
-pön, Wenn man eb von dar hi£»lbh»n Seit« 
ansieht, — • der Anblick der au^ch weifend« 
Men Üppigkeit tmd siig#Uoaeaten Vard^bmiii 
der Sitten in einer von den Hauptstädten 
:E«irb|^BS, in dleaem moiienien -Babylon, — 
welchem ein JPiloiof im eieb^nti^n 
StoekwerkCf vm aeiper liebenawürdigan 

Narrheiten, um aeiaer artigea lalf^öte uad 

Mf: den an&efatea Grad, verfeinten JLünaie 

'Ai^illen, seine Laster nicht so leicht verzeihen 
kann ab der Filoaof au Fexney^ .wenn er 
daa Gluck gehabt hat wohl zu verdauen, aus 

»aeinem Ue^uen beaanberten Schloaaef ~ der 
AnbKek des Ubermnlhs, mit welchem die 
verächtliche Klasse dm Foppäen und X r i« 
malcione des ÖflentUcben Elends, desae» 
WerJiaeuge sie sind^ spotten; — der traurig 
maehende Anblick eittes noterdnickten Volkes 
unter den^ besten der Könige; — solche 
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Ansiditen aus einem Qach^tübcfaen betnelu» 

tet^ sind sehr ^ei»ciuckt» den Betraphtuogam 
• einet filosofischen Zuscbaner»' über uufe^ Ter« 
fassuDgea » Küuste oad^ Wissencicbaften eine 
•olcbe Stärke su geben , Mmi ein schwer* 
mülbiges Helldunkel über sie aus2ubreiteni 
dafs man uicbta andretf^nötliig liat, tm mm be- 
greifen,, wie dieser Filosof, mit einer schwär- 
jnerMcben Einbildung^skraft,- einem ^anam ' 
'Herzen und etwas galliger Reitsbarkeit, auf 
•den EaafaU kommen kamte^ £9 würde 'die* 
sein Volke besser seyn, gar kei^e GeäeU^ 
Kanste und Wisaenachaftsn m habend . 

« 

iJaCit in dteeem AngenbUck etnaA^demie 

die Frage auf werfen : jjoh- Wissenschaft nnd 
Kuntt dem «Muscblichen ( Geachleckce ^ mnhc 
Schaden oder Nutaen gebracht haben 
wird er wohl jn einer solchen Gemüdisatun* 
•miing Bedenken' tragen Y Wisaenscbiiften «nd 
Künste 9 die er alä Sklavinnen des Glucks und 
der Üppigkeit, aW Quellen der aittliGben Vnr> 
derbnUs und Beförderinnen der Unterdrückung, 
anaieht , fär di0 wahre Ursache alles mMscb- 
liehen EJenfls au erkiären/ 

Und| noch voll von den lebhaften Gemähl"* 
den 9 in welchen ihm aeine Fantasie die^t4- 
den« dieser vermeiuten Wahrheit anauschauea 
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giebt^ ^'wird «iicbt, weniil eine' andre 
Akademie deine Galle durch die Fi^gf heraus 
fofdeflf: ffWelehee der Urspmng der Un« 
gl^ichheit unter den Menschen ßey^ und 
in wie fern selbige durch' das «aturl^che Cfe* 
ael;s h^r^chtigt .werde oder nicht?** ^ die 
AufRismig dttesea Probleme . schon gefunden 
b^ben glauben, und uns mit" dem eur 
veKeiehtlichsten Tone der Uberseugung über« 
jredea wollen: dafs alles Übel, wovon cias 
«ienschlicha fieschlecbt gedrückt witd* Uo£i 
aus dieser Ungleichheit; als daV w^ren 
Bückäe der Paiidl>ad^ hervor gegangen 
eey, und dale es^ kein gewisseres Mittel 
. davon befreyt sa werden" gebe» ab alle 

Gewänder und Auischmückungeu der Natar^ 
alle nnsra Wiesanachaf tan « Künste • Poliieyt 
Se(|ueinlicbkeiten , Wollüste und Bedürfuiä&i^ 
von nna au werfen, und naakand gleich 
dem jungen Hottentotten auf dem Titel* 
«knpfarsücb aeiues Buches au nasrer^ ur* 
sprünglicben Gesellschaft, den Vierfülsigen, in 
den Wald aurückaukehren? i . . 



Sollte diefs nicht die geheime Geschichte 
des Rouaseauischen Syfttema gewesen aayn? 



1 



Digitized by Google 



• 



# 



t 



«Dieses ▼orsiiageset&t 9 sc^heiat es fliMigsr 

Maisen begreiflich zu werden, wie Roussestt 
auf . dea ' Ein&U habe 'kommen, kormm^ sidli 
den uiäprünglichen Stand der IMensehliait als * 
ai^en solchen au denkeiif worin dei' Men0ch 
von dem übrigen Vieh, aoftev einer vortltttt» 
hsftern Bildung, durch nichts — ^„als die yn- 
fielige Möglichkeit ans demsdiben heraiv 
^ehen** untecschit^en gewesen 3ey« , 

. ♦ " - • ; . . ' • 

9iBetracht^ iph« spricht er, den Menschen» 
wie er aus den Hsnden der Natur kamt «o 
sehe ich ein Thier, das zwar nicht so sta]^ 
als ebige, nicht so behend als andere, aber, 
alles zusaTDiTieii genommen, doch unter allen 
am voTtheilhaftestan orgaoisie];t isti ich sehe 
es sein Futter unter einer Eiche suchen, ai^s 
deat. ersten besten Bache seinen i>urst lösohan» 
sein Lager uatcr d<tai nchmlicheu liÄume nch- . 
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ttien, der ihm su fressen gegeben hat : und 

tmä Btiue Bedüffekse befriediget» <^ — 

.it.,. . • it- 

. Dock nickt gkt tlle! iSs giebt Atig^- 

blicke welche ich nicht so natürlich be« 
icbreibeki ttiöcrkt^tirls es der illegaiiteste Sokrift- 
Vteller aus dem politen Zeitalter Augusts 
gätban bat, »ad. die mini, sogar iH LondöAt 
( wo so viel erlaubt ist was man andersw o 
f üc unsulässis halten würde) nickt auf dffent* 
licner Schaubühne vorzustellen wagt, wie es 
Aristofane^ ZU Athen, dem Sit« det 
wibc^tcllien .Ürbajaität, wageti dnrftii 
^ugenjplicke ~ Doch wir wöllen nniem 
fiuwirateäet selbst Mkvön reflen lassen. 

* *^ iAvL fressen kaben , V Fahrt R o ti s S e ti 
fort) schlafen, und — sein Weibchen bele- 
gen ^ Sind die einsigen Glückieligketteni toiI 
denen er .einen Bearitf hat^^ ^) 

i 

Und^ijamit whr uns nicht etwann ein- 
bilden $ er lebe mit seinem Weibcben txtA 
mit seinen Jungen in einer Art von Fami* 
liengesellschaft, wovon wir sosat bey 

S. 2^ und 157,.. , ... .1 V ^ ^ ,^..1 , 
WiaXfAVD» tftsantl. W. XIV. B. L 
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einigen tbierUcben Gattungen , Beyspieln se* 
hen» seUt er — - nicht ohne den Gratias* 
sen mi Puffend offen einen yerachlü- 

cbeft öeitenblü^k £u geben lunw ; 

> 1 
^Sick die ersten Menschen in eine F a m i« 
lie vereiniget voisteUeUf das hielse den Fel^ 
1er derjenigen begehiui» die,, wenn sie über 
den Staad dar Nator räsonieren ^ die Ida» 
jffkit hinein bringen , weiche sie aus der Ge- 
. aellscbsft entlehnt haben: da doch in die» 
primitiven Stande, wo die Mensch«! 
weder Hauset, noch Hütten noch Eigeatlmas 
von irgend einer Gattung hatten , ein jeder 
sich lagerte wo ihn der Zu£sll binfüihrte» 
und oft nur fuc eine einzige INacbt» wo 
die Männchen und Weihchen ehen so an« 
falliger Weise, wie sie einander ungefähr 
begegneten und Gelegenheit oder Xryeb es 
mit sich brachte, sich zusammen thaten, obne 
dals die Sprache ein sehr nothwendiger Dol- 
naetscher der Dinge war, die sie einander 
au sagen hatten, und sich mit ehen so we- 
nig Umstände« wieder von einander ver* 
liefen.'' «) 
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Mini kann üoh leioht einbilden, dals 
lieotOf die so wenig Umstände mit einan* 
der maehen, .und der süGien Werke der 
goldenen Venus auf eine so thierische Att 
pflegen 9 nicht sehr särtliche Altern aeyn 
r werden. Auch beidimoieil stch| nach Koua* 
ieaoa Yeraichernng, der Vater nm seine 
Kinder nichts. Und wie sollte er? da ec 
sie nicht kennte und .vielleicht Jahrtausende 
Torbey gehen, bis endlich einer von diesen 
luaechinenmäjsigen Vateni den Verstand hat» 
beym Anblick solcher kleiner Geschöpfe die 
tiefsinnige Betrachtung anaustellen , „dafs 
er \delleicht durch eine gewisse Operation, 
ohne es selbst y SU wissen, su . ihrem Dateyn 
Gelegenheit gegeben habe.*' 



ViTas die Mutter betrifft, so ^ ist es 
freylich ihre Schuld nicht, dafs sie sich 
geawungen sieht sich eine Zeit lang .mit 
ihrem.'^ Kinde abzugeben« < — - „Sie säugt es 
Anfangs ihres eigenen Bedürfnisses weg^t 
(spricht Rousseau) hernach, da die Gewohn- 
heit es ihr iieb gemacht hat, wegen des 
Bedürfnisses des'Kindes selbst. Aber so bald 
die Kinder grois genug sind sich ihr Futter 
selbst 2u suchen, so verlaufen sie sich von 
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i^x Mutter, und so kommt es bald dabia» dais 
ßiß eipflM^r nicbt mehr krauen».^ ^ ) 

Eh' es dahin kojnait, hat also die Mutter, 
man weils nicht recht warum, die Gutigkeit, 
ihre Jungen mit sich heru^n zu schleppen. — 
,fWahr istSy (sagt unser Filosof^ w«nn~ die 
Mutter umkommt I so läuft das Kind Gefahr 
mit ihr umsukommen ; aber ( setst er tröstlich 
hinsu) diese Gefahr ist hundert andern Gat- 
tungen von Thieren^ gemeiii) deren Jnnge in 
langer Zeit unverniögend sind ihre Nahrung 
seibat bh anchen.^^ 4) 

Der natürliche Mensch des Filosof eu 

Jean •Jaques i^t also (die verwünschte 

Vervollkommlichkeit ausgenommen) 
weder mehr poch weniger als ein andr^ Thier 
auch; und es ist pure Höflichkeit, dafs er . 
ihm die langen krummen Klauen des Aria* 
toteles, und den Schwanz, welchen die 
ileisebeschreibet Gemelli Karr er i'und Jor 
bann Struya einigen Einwohnern der In» 
aeln Mindero und Formosa zulegen» er- 
lassen bat. ^) 

■ 

ff 

' 4) S. 12. 
5) 8* 6. 
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11^6^ AeudSeatilscIif M«n»c^ ist es» 

dem der ]>iah)lie ^ne3 Wilden ~ den dt» 
Spmiet ^eii AfMriktoevn ' «u Bescbofiigung 
ihrer wiHerrecbiiichen Gewaltthätigkeiten ge^ 
geben faabei^ iih eigentlichen Verstände su* 
kommt« Er überläfat s^ch, ohne mindeste Ah* 
ttung der Zukunft, dem Gefdhl des gegen* 
bärtigen Augenblicks; seine Begierden gehen 
nicht über seine hörperlicheii Bedürfnisse /hm* 
aus» dafs grolse Schauspiel der Natur ist un* 
yermögend ihn aus seiner scblafsüchtig^ 
Dummheit aufzuwecken; in seinem ganzen , ^' 
Leben fällt ihm nicht ein, su, fragen, wer 
hin ich? wo bin ich? warum bin ich? — ' 



% * A 



Doch das letztere könnten wir ihm zu gut 
halten« Es gehört in der That beynahe eben 
so viel dazu, diese Frage aus sich selbst' 
tbun, als sie recht lu beantworten« Aber 
was RcTusseau in der menschlichen ^atnr ent» 
deckt haben könne, das ibm Ursache gege« 

,ben^ nichts' natürlicher sn finden als die Un* 
geselligkeit , welche die Grundlage seines 

- Systems über den ursprünglichen Stand ans» 
ompht, ~ kann ich nicht errathen. 



Seinem Vorgeben nach hat die Natur ,,sehr 
wenig dafür gesorgt, die Menschen durbh ge*' 
genseitige Bedürfnisse einander näher au brin 
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gan , und 00 wenig $!U aiöglieh wa den Vm- 

bindungen beigetragen , welche sie zum Un* 
turgang ihrer Frayhiiit und Gläckaaligkait un* 
tei einander geuoi&n haben«*^ ^ 

A 

Waa Kr wonderiiche Dinge Wita und 
Galle einen iloaofen aagen oaehan können l 

I 

6) 8. 37. 
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UngeAclitet Kö'usseaii sich f^leicli Anfangs 

erklärt, dals es bey Untersuchung der akade* 
inischen Frage, ühn welch« er schreibt^ gar 
nicht auf Thatsachen ankomme: so scheint er 
doch in der Folge das Unschickliche^ davon 
selbst empfunden zu haben, und heruft sich 
daher einigemahl auf die Hottentotte n, 
die Kaiaiben und die wilden Indier ^ 

■ 

in* Ndtdamerika; wiewohl in der That ^' 
niemahls, wo es auf Befestigung der Hsiipt- 
sit e seines Systems ankoflimt., . Was hätten 
sie ihm auch daeu helfen können ? Kmie einr 
aige von allen diesen kleinen VöliLerschaftettf 
^die man Wilde nennt, befindet sich in die* 
sem viehischen Stande, den er au unserm ur* 
äprun^lichen nacht. Sie leben alle in 
einer Art von Gesellschaft; sie kennen Fremid« 
Schaft, eheliche und alterliche Liebe ; sie sind 
nicht ohne alle Jinnst; und es ist mehr als 
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zu wahrscheinlich, clafs sie erst durch das 
«inmenschlicbe Verfahren der Kaslilianer in 
eine gewisse Wildheit hinein geschreckt 
worden sihd, die ihnen nicht natürlich war. 

Aber gesetzt auch, die Wildheit aller dio- 
' ser wirklichen oder fabelhaften Wilden, wo- 
von man uns so viel wunderliche Dinge er- 
zählt, von den Kyklopen des alten Vater 
- Homer bis zu den Kaliforniern des Va- 
ter Venegas, wäre noch eii^ wenig gröfser 
als sie beschrieben wird : was könnte damit 
bewiesen werden, als dafa „JVIenschen zufäl- 
liger Weise sehr nahe zu den Tbieren her- 
^ unter sinken können, und dafs, wenn es eiu'^ 
j mahl so weit mit ihnen gekomnaen ist, ein 
w Zusammenflujf^^^^^lcr -günstiger Umstände er» 
fordert wird, um die, Menschheit wieder bey 
ihnen herzustellen?" — und« wem ist UmahU 
' * eini^efallen hieran zu zweifeln? 

':f9i U'-'^ m-'X ui. ,')fjj\^i8^ll3f^ 



• # 



1 



» > * 
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lex 



Ii 



6. 



Standes äet Meuchen scheiat die i^cage, '9>vo 

Bifibt gias übeciiui<S!g zu seya» ' Rousseau 
}^ (wir WilicL Bielit wacuoi) nicht föc nC 
beCutiaen iaifei^ £u ervväbnen. Man kann diesig 
l^terbsMing akht ^attiit.'reoht^piftigM^ dais * 

jii^er üuisUnd durch die Offenbarung 

int -Kiftiri |6^eiift ^&f* Denn ms dies am 

Gzunde bätle ^ich Ixousseau ^eine ganm Un- ' 
tenuqlmpg arsparan Jimineoi; luid übavhaupt 
bewies man vor neun hundert Jahren 
MM ^aaiB Graadst ti^ala anaii^ äl^er g%t mchta. 
ftlosofiiefen 'müsse, was 'der Mühe werth 
iat.«^ Si^^ Es.ist das nahmlicbe weise ürgu- 
ment,. kraft dessen der Saracenische Kalif 
Omar die £ibliothei(eA au Alexandria» ak 
diese -'Uauptütadt Ägyptens in 'seine Gewalt' 
fiel, äum FeUQT ;v«|WtbeiU häi^^u soll. -<p- 
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Wenn es erlaubt ist, über den ursprünglichen 
Stand daa MeaaGkan su filoaofiereo, ao mala 
sich diese Freyheit auch auf seinen Ur« 
aprnng aelbat ^streckeii; ea iat für eiuea 
ao viel Grund als für das andere. 

Geaetst nun, wir Sollten'— walckea aekr 

treit von una entfernt ist — die Gefälligkeit 
für die alten Prieatier an Mamfia ao weit 
treiben, und alle die Überschwemmungen und 
Anabrennungen dea Enibodena^ von denen aie 
Kachrichten zu haben vorgaben^ 7} für wahr 
annehmen; ja, geaetst wir wollten den Ux» 

Sprung der Menschen so weil hinaus setzen 

a}a die fabelhaften Japaner: ao wärden wie . 

dücli uicht umhin können, endlich einige an» 
sunehmen» welche die eraten geweaen wären^ 
£ine Reihe, die keinen Anfang hat, mag, 
wenn man will., aus metafyaiache Gründen 
eben so möglieh seyn, als einA unendlich theä* • 
bare Materie; aber gewila ist, dals aie, wie' 
sehr viele nndce tranacendentila Dinge , den 
Fehler hat, dala sie un voi^atellbac iat. 

m 

» 

Dieae Eraten alao, woher kamen aie? 
Sind sie aus dem Monde herab gefallen f 

♦ 

7> S. den Timiua datWlatcw 
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Oder, wie Manko*Kapak, der Orfeus 
der Fei^uvianeTf mu$ der äoAue lierab ge« 

tiiegm 9 r • 

' Oder, nacli der geilkieiiien Meiming der AI« 
teOr ttus d^iii Bpdea hervor gewetjiaen l ^) 

> 

Oder, sind sie, nach der sianreicken Hypo*- 
tbeaedeaFiloaofen Anaxim ander, Mseiaaer 

Art von F.ifeohea< hervor gekrochen? 9) 

Oder hat vielleicht die Natur ^ wie JLiu- 
kre« «M glmben «adieii will, etat eine 
Menge Versuche machen müssen , bis es ihr 
endlich gelungen einen yollatandigen Men. 

ecken herausaubringen f 

t 

Wahrhaftig I meine Herren Manko - Ka- 
pnkf Demekritns» Anaadmander, liokrea» nnd 
wie ihr alle hei£st, es möchte sich wohl 
nidit der Mühe vevlobnen« m nntenmdien 
welcher von euch die lächerlichste Meinung 
hebe ; eher wae ihr alle angeben^ mulsty 

V 

■ 

8) Diad. SieuL JL. L e» lo. 

9) Pluiarch. Symposiac. Im \UL e. ^ ' 
10} laueret* Im Y. 




I 

1 



iat; „da£s nur derjenige de« 'Nakfiml 40i er« 
»ten Meii#€k#a . verdimm -ksauii wdf* 
eher der ers te Mtn seh' Wirt ; dwiMV 
liey dem sich susm diu vollatändig« Aor 
läge alle* «hssen iNsfonden^ ww tEm 
liehen Uataradued umrer GftUung von dea 
übrigenX^esehöpfen ausmaclit.^^ Und WanVi mit 
eMunakl weit eioig sii^d^ Imy werden ^irirj 
denke ' iah , kern Omkel entacbeiden jliHiil 
xuuaaea: die rsatur ( wenn ande^a'^Vea^ 
atand und Abaicfat in ibrei»t Wirkungen (^)^ 
nkbi wenigstens eixü £aa£*A solckeCi^AAen* 
a^faen^ web^ea die Gatihmg sn. mm^Miu^ 
achickt war», habe hervoibciiigao aiua«e&2>^ 



Niin liist sich wobl. nachts andres< detik^a, 
ata dadr der evate Zuatend dteaea Pro» 
toplas teilt wie vollkinamen wir aucb ihre 
OrgaiiMVMiofli -'vonuaaetseBii'- ^^>am§- %aaaMr dar 
eine fi4ct von Kindbeit 6eyn koantef ^s 
wice\ dflon« . dafinvwir* ihnen ea^ge bof ne', 
Kenutni^e leiiit^a woUteD^ wo^u wenigsten» 
die UoSa0 Vernunft -ihm Stimet mehr g^ebt. 
Alles Iiis auf ihren ebenen Leib war ihnen 
fremd» und upbegreif lieb« . Verscblungen in die 
Unermefslidhkeifc der Nalnr^ battenc sie ohne 
Zweifel, einige ^eit voonötbeny, inn^ sich nu» 
der eraten Beiiobung an vieler auf sie an» 
«ammen drängender Eindrücke zu erhoUen. 




s 
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Allein Aufmerksamkeit und Übung mufsten 
Inld^^dm' fiebclmck ibrea ILörpe» und der 
übrigen Dinge, welche Mitteln ihrer Er- 
2iiiltapig und Unas Vergnügens faestimat s^^hie- 
imeOi% . kennen lehren;, upd es brauchte — 
wenn wir unk ntcbt sur Kurs weil ScAwierig*N^ 
keiten erschaJSen wollen , welche in der Na- 
tur 4ftkgendeisiad — weder Jafacieiuende noch 
Jahxhundeite dazu* 
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Rouflseati ist nicbt dieser M^tma:* Er 

• sieht den Übergang aus dem Stande. der Na* 
tUT in den Stand der Folieierung als eine 
Sache an, die vonallenSeiten mit« un über* 
ateiglichen' Schwierigkeiten nmge- 
1)en ist. £r kann nicht begreifen, wie Ein 
Mensch auerst habe auf den Einfall kommen 
können» ein Weibchen für sich selbst su be- 
halten, dne Hütt^ für sie snrechte su machen, 

, und der Vater von seinen Kindern zu seyn ? 
Oder wie etliche Menschen auf den Gedan-^ 
ken hätten gerathen können,. Gesellschaft mit 
einander an machen , und anders als nach Ver- 
flufs vieler tause^pd Jahre eine so tiefsinnige 

J^ahrheit su ergründen, als diese ist : dafii vier 
Arme mehr vermögen als awey, und vier und 

, awanaig mehr als vier« In diesem Stücke 
scheint es ihm (ohne Vergleichung) wie dem 
ln^xühmten Sultan ScJiach*Bahamau gehen, 




t 

' r ^ 
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d^r imjner über die alltäglichsten Sachen su,, 
«rstaanen pflagtet md nichts so gut begreir 
t»n konnte, alt was am uimahräcliainlicbsten 
. war; ein Beyspielj^ daC» Wita nnd Dummbeit 

auf ihrem äulaersten Grade einerley Wirkung 

4 

t 

Rouasaaa hatte vieler Bemühung des Geia« 

tes bey dieser Gelegenheit überhoben seyn 
können ; denn wer in der Welt wird ihm die 
Fo^gHti streitig machen, die er aus seiner Hy- 
pothese zieht? — > Die Hypothese selbst 
ist eSf' was wir ihm geradefen wegMugnen. 
Gana gewils wurde das wilde, ungeselüge, 
. * dumm«, Eicheln fressende Thier, das er sei- 
nen Menschen nennt, in £.wigkeit keine 
Sprache erfunden haben, wie die Sprache 
Homers und Piatons ist. Wer wollte sich 
die Mühe geben , einen aolchen Sati' erst 
durch tiefsinnige Erörterungen zu beweisen? 
Caa heilst die Gründe weitlauftig aui einander 
/ aetzeui warum^ vermöge der Gesetze der Me- 
chanik, ein Gichtbrücbiger schwerlich jemahla 
auf dem Seile tanzen lernen wird. — Schade 
um alle die achönen Antithesen, die er bey 
dieser Gelegenheit spielen läfst! 

Doch, wir wollen ihm nicht Unrecht thun; 
es ist , sein ganser Ernst $ er aielit alle diese 
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mgeheuern Schwierigkeiten wirklich, von <le- 
mn er spricht; und m mütSiih wohl gewib 
wtMUlicb in seinen^ Augen 66711, weil sie iha 
beynahe dahin btiifgen , aeim Zuflucht «\a 
einem Ueus ex mac hina eu nehmrn. 
Gleichwohl' würden alle diese Fantoinc^,auC 
einmahl verücliwuuden seyn, weuga ep ^uc 
diese »Wey Sfttae, die eittfachstaii ?on der 
Wek) weuiger unnatürlich gefui^den hätte; 

5iDaC9 die Menschen aller Wahrscheinlich« 
k,eit nach von Anfang an in Gesell- 
.Schaft lebten ~ und Ton allen Seiten 
mit natürlichen Mitteln, uaigeben sindi 
/ die ihnen die Entwicklung ihrer Anlage» 
erleichtern helfen." . ' 



V 
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. Man köante übrigens 

Satz: ,,dars, der Vervollkominlichkeit 
tingaachtet , die meisten Fähigkeiten der Mea* 
, sehen viele Jahrhunderte durch un^entfaltefc . 
bleiben können eingestehen, ohne da£i 
seine Hypothese viel dadurch ^( winneu würde. ' 
Die natürliche Trägheit, aus welcher H e U 
vesins nicht ohne Grund eine Menge psf- 
chologiscfaer Erscheinungen erklärt die da« 
her rührende Begnügsamkeit an jedem 
leirilichen Zustande, in welchem dieser Träg- . 
heitam wenigsten Gewilt; geschieht, und Aim , 
durch beides verdoppelte Macht der Ge wohn* 
hei t lassen uns leicht! begreifen, wie ein Volk 
(«umahl in einem Erdstriche, dessen Beschaf- 
fenheit die Wirkung dieser Ursachen noch 
verstärkt) Jahrtausende durch, wufern es sich 
selbst überlassen bleibt, in einem sehr imvoU« 
kommnen Zustande beharren könne* 

WiuAjtPt faminU. W* XIV. B« M 
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Sittliche uod politische Ursa- 
chen hemmen in Sina den FprtscIifYitt. 

der Wissenschaften, welche sieb in diesen^ 
nngeheneraf und in einigen Stacken eehr gut 
policierten Reiche noch immer in der Kind«, 
heit befii^den. — , Fysische Ureachen 
halten den Lappen und den Bewohner der 
gefiromen Linder um Hudsons • Bay seit 
Undenklicher Zeit in einem so eingeschränk- 
ten Kreise von Bedürfnissen und von Thatig» 
keit, daXs Reisend^ 9 welche den öeist der 
Beobachtung nicht empfangen haben» und den 
sittUcben Menschen in einem Gewände voa 
FeUwerk und Seehundsfellen nicht su erken« 
neu fähig sind, kein Bedenken tragen, ibreqi 

Zustand für yiehiack so 



Aber mit der Geaelligkeitf ^tesem^ 

wesentlichen Zuge der MeDschheit , hat e9 
0ine;.gaiis andere Bewandtnifs. Der Menschi — - 

wenn wir auch his in die ersten i&ugenblickir 
seines Daseyna auri||||k gehen ^ und ihn in 
einem Stande nehmen wollen, wo seine Seele 
noch der unbeschriebenen Tafel des.Ariatote* 
les gleicht, — der Mensch braucht nur seine 
Au^en aufzuheben f und einen jindem Men* 
aclfbn SU erblicken, um die sufiie Gewalt des 
ay^pathettsclien Triebes au fühlen f der iha 
^ aeinaa gleichen aieht» 
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Und etwa mir tu seines gleichen? ««^ * 
i3Ie gan^e Natur hat Aptheil an seiner Eiu- 
pfindsaml^eit und Zuneigung, Diese^mpfind« 
' samkeit ist die VPthte Quelle jener än9 Ba- . 
wundexung« jp'ieude und DankbaijLeit ^eoiisch* 
* ten Gefühle ^ womt die Wilden die auf* 
gehende Sonne und den vollen Mond be« 
gruben« ^ Sie maeht uns detr Bannt Uebeaf def 
uns seinen Schatten geliehen hatf und sie he* 
forderte iretninthlich den enthnsiäatisch Hang ' 
^ . der ältesten Menschen« allem in der Natnc 
eine Seele sn gehen i und sich einttihiMenf 
dafs alles I was uns Empfindung einflöisti 
aie mit nns theilp« 

f,tch habe Mitleideil (sagt iei grofste 
Kenner des menschlichen Herzens der mir be« 
lui^nt ist) mit dem Mantiei der von Dan bis 
gen Beerseba reisen kanui und ausrufen: 
«Uea iat öde! ^ Ick arklire« sagte kht 
indem ich meine Hände mit einer särtlicbeii 
&w^ung i^üsammen aehlog« daüi ich auch 
in einer Wüste etwas ausfundig machen 
Wolke« über welche^ ich -meine Ztineig«uig 
ergiefstfU könnte. ^ Koont^ ich nichts bea* 
aera ihon« ao wolU^ ich aie aa irgend eint 

holde Myrte heften, oder mit Irgend eine me» 

lankoHsche Cypresse aussuchen« um eine Art 

ron Freundschaft mit ihr zu machen« ^ Ich 
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wöUta ikrem Schatten liebkosen « und sie sart* 

• lieh um ihren Schut« begrüfsen. — Icli wollte 
meinen Nabmoi in sie schneien « nnd schwS» 
ren, sie ^ren die liebenswürdigsten Bäume 
in der gamen Wildnüa. -^^elkte ihr JLaub, 
so würd' icli mit ilmen tranern, und mich 
mit ihnen freuen, wenn ibr lacb&ndes\ .Ausse* 
hen.micli Beredete» dals sie sich frenetei!.^^^* ) 

■ 

Stellen wir uns einen Menschen vor, der« 
aller Gesellschaft beraubt, Jahre lang in einem 
Kerker gesehmachtet, und die Hoffnung, je* 
maUs wieder ein menschliches Angesicht zu 
sehen, endlich anfgegeben hätte. ~ Däucht 
es uns unwahrscheinlich , dafs in diesem elen- 
den Zustand ein kleiner Vogel, oder einia 
üilaus, oder in Ermanglung irgend eines an* 
dem lebenden Geachöpfss, sogar eine ekel> 
'hafte Spinne ein Gegenstand für seine zärt- 
lichsten Regungen werden könnte? — Da£i 
diese Spinne nach und nach in seinen Augen 
so schön werden konnte, als die reitsendste 
Toäkani.sche Amaryllis in den Augen ihres 
Platox&ischen Schäfers; da£i er sie auf aeinem 
Teller lassen lassen, dafs er ganse Tage mit 
ihr spielen I da& er sich durch die anhaltend* 




Digitized by Google 



UASP&ÜNGL. Zustand D« M* 131 



Sie ilufinerkiainkeif: eine Art von Sprache mit 
ihr mackea , sich für ihr^ kleixidt^xi Bewegung 
gen iiit6r«teAi€f!en 9 hey der miiidesteii Gefahr 
füir ihr I^bea zittern, und« wenn er unglück» 
lieh genug wäre sie su verlteilenV . sie mit 
iieilsen Thränen beweisen , und über ihren 
Verhist eben 90 untröstbar seya würde, ^ «k 
er in andern Umständen über den Tod der 
geliebisesten Frau und des besten Freandes ge« 
weaen wäre? - ' ' 

Ich erinnere mich ehmahls etwss derglei« 
dfen von dem bekannten Grafen von La ne un 

gelesen su haben; und ich /.weifle nicht, dals 

Leute, welche in den Anekdoten der Bastille, 

^ / 

des Donjon von Viceniies, des K Ö* 
nigssteins und anderer Einsiedeleyen die-^ 
ser Art erfahren zu seyn Gelegenheit haben, ^ 
f hnliche Beyspiele su eraählen haben werden». 

■ 

Man würde vergeblich einwenden, da£i^ 
sich von einseinen Beyspielen nicht auf die 
menschliche Nati^r überhaupt achlieliBen lasse« 
Denn alles, was vnr seit etlichen tausend 
Jahren aus gemeiner Erfahrung von 
unserer Gattung wissen, nothigt uns, den' 
Trieb der Geselligkeit und das Verlangen nach 
Gegenstanden, denen wir uns mittheilen kön^ 
nen^ für ein weseaüiches Stück der iVZensch- 
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hmt Italten. Die Ausnabmefi sind ' offeahw 

auf Saite» derjenigep, welche aus Verdruß!, 
Milaättcht, oier irgend ein^m andern innerK* 
eben Beruf, $icb fr^y willig di^r meüacbUdien 
Geaelbcbaft he^ebro balyeii» 

V 

Und wia w#nig ea ancfc^ diaaer Uelnan An«* 

;£aUl von Sonderlingen mpgUcb ^ey» den geselr 
ligen Trieb ginalicli' an artödtan» baweisei^ 
die Geschiebte der alten Thebaiscben und 
andrer £ i n'a i e d 1 e^r» Nicht aalten , fanden 
sieb liebreiche Ein siedle rinnen) um die 
Etnaiadler in ihren Bekänmemiaaen trps* 
tan» Und wenn alles fehlte, 30 sehen wir 
an$ den fast täglichen Unterredungen t die . 
viele unter ihnen mit dem Teufel pflegten, 
dafa ai# Heber die allerachlechteste Unterhai* 
iung gar kme b^beijk wölken. 

Ist aber der Trieb der Geselligkeit dem 
BSanschen ae naturliob: an haben Aie^enigen, 
welche sich die ersten Menschen in eine 
FamiUe vereinigt voratellen» didn Vor» 
. Wurf nicht verdient , Begriffe aus der b ü r* 
gerUch^n Cesallsobaft in den Stand dai 
Natnv hinein getragen zu haben ; so lösen sich 
aUe die Schwierigkeiten von selbst auf 9 weU 
ehe Ronaseau in dem Übergang aus dem Stande 
d»r Matnr in den geaeU«6ba£tU«h^n AudHp S9 

. . ^ 
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^ar es ketn Übergang in «iam antgc» 

gen gesetzten^ sondern ein blofser Fort- 
gang in dem nehmlichen Standei ein 
jbortgaag^ dessen Geschwindigkeit zwar von 
taasend Vertchiedenan J^ifilUen abhängt » aber 
dennoch, auch bey den Völkerschaften wo et 
km langaamsten geht,-, einam anfinerkaamaa 

Beobachter merklich ist. 
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Doch, wis würden «De mste Einwendun- 
gen helfen, wenn (wie Rousseau sehr wahr* 
ecbeinlich findet) „es- wirkliqh eine Art von 
Menschen gäbe, \vel(*he, von Alters her in 
die Walder serstrent^ keine Gelegenheit ihre 
Fähigkeiten zu entwickeln gehabt, keinen 
Grad von Vollkommenheit erworben hat- 
ten, und sich, uui Einem Worte, noch der- 
nahlenin dem ersten Stande der Natur 
hef anden ? 

Wo er wohl diese für ihn so merkwür* 
^igen Menschen angetrieben haben kann 2 — 
Wö anders als in den WSldern von Ma- 
jomba in der Afrikanischen Provinz Loaa* 
go, und im Königreiche Kongo, welches, nach 
Dappers Bericht^ voll von Waldmen- 
sehen ist^ — *- die allem Ansehen nach die 
nehmliche Art von Geschöpfen sind^ welche 
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in 4^^^^? überhaupt Pongo'ä odei: Quojiis* 
Morro's, und im Ostin^iieii Orang-Utang 

geuaaat werden. ... 

« 

Diese Geschöpfe, sind, wie man uns he- 
richtet, von ilet ^ gewöbnU^ben Grölae eines 

Menschen , aber viel dicker, un^l &o stark, 
9,daid «i^hen Negern nicht genüg ivaren» 
um Einen davon lebendig zu fangen.** Sie 
gehen auf swey .Seinen^' hedieoaii ^ aich der ' 
'Hände wie wir, ^ind proporaionierlich ge- 
atal^tf ViQrn am JLeibe gUtt^ aber hinten mit 
achwarsen Haaren bedeckt* Ihre Gesichtabil« 
dung iat . von der^ Negern ihrer nicht gar. 
sehr verachißden^ aj^fser, ,,dab ihnen* die 
Augen tief im Kopfe liegen , und dafs ihre 
Miene etwas wilde^ und gfäblichea bat.^< Ihre 
Weibchen haben eine volle £rust» wiewohl 
sieht völlig so gewölbt, — und vermuthltch 
auch nicht völlig so weilj» als die schönen ^ 
Ob-er- Walliserinnett', deren^ unschuldige 
Dienstfertigk^t dem/ Filosofen St« F.renx so 
beschwerlich war. ' 



\ 



Thiere sii^d sehr hösey wenn man 
^ ihnen zu nahe kommt i und so launisch | dals 



la) Nouv* Helois09 Tom. L p. 7I. 
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»ie nicht einmabl laideo J^önneo. wenn man 

ihnen ins Gesicht sieht. Indessen sind sie 
dock gcofse Liebhaber von den Weibern und 
Töchtern der Negern, > (ein Umotandy 
3US welchem Jiousseiiu hätte folgern können, 
dafii sie eine Batfirliche Km^^^ndung für die 
Schönheit haben denn gegen ihfe eigenea 
Weibdfaen mmfa doch wqU jede Negerin' eine 
Ve/ius seyn} ~ vnd die besagten Schwer- 
%tn erwhlen ' f tircfa)terlicfae Dinge über- diesen 
Artikel von ihnen. Man i»ieht sie truppen> 
I weise in den WiDdem riehen , und dann 
3ind die reisenden Schwarzen des Leben# 
nicht vor ihnen aicher; oh >9ie gleich keine 
andre Wallen fuhren 'Js ihre Fäuste, oder 
einen Frugel. >^ Sie jPiresien keiü Fleisch, 
sondern naliren sich (wie alle andre Affen) 
Uob von Früchten und wilden Nüasi^n. Sie 
pUegen sich um die Feuer 9 welche die Ne* 
gem, wenn 9ie dnmh die Wälder reisen, die 
]Sücht über anzünden und unterhalten, zu 
versammeln, nnd gehen nicht eher vom Platse 
bis das Fcuex erloschen ist; „ohne den Ver» 
stand an haben, (sagt fiattel) Hols oder 
Reiser hi^t:bey ss^ix tragen , um es zu uuLörh^I^ 
ien." . 

• 13) Allgemeine Beschreibung der Reisen s» W*' 

im KL Xheiie 5. 264, i2go« 520« u, folg«^ 
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Bar bot, welcher in seiner Eeschreibung 
, von Guinea dieser Geschöpfe nicht vergibt, 
thut von einer ähnlichen Art Meldung, die 
in Sierra Leone den Nahm/3n ]iarry> 
führen« Die Barry*s lernen, wenn sie jung 
gefangen werden t ai^ awey feinen geUeOf 
und werden gebraucht, Korti sn stampfen, 
Wasser s&u tragen» und den firaupieis zu 
wenden» Die Negetn lassen sieh mcht aus- . 
jceden, dals dieae BaFiaue so gut reden 
konnten als sie selbst , wenn sie' nur w o 1 1^ 
ten; aber sie woiien nicht« Sagen sie, aus 
Furcht ( man möchte sie mit vpch mehr At^ 
heiten beladen« 

Ich sehe nicht, warum Rousseau, der so 
eifrig ist, die Greusen ^er SAeiischheit bis 
^of die ungeselligen Pongo's auseudehnen« 
diese ehrUcbeo 9arry*a Torbey geht, welche 
doch in Ansehung ihrer Gelehrigkeit und sah^ 
men Sinnesarfc einen merklichen Vörzug vor 
jenen zu haben scheinen, • — Oder ist es etwa 
gerade diese störrische • llnge^elligkeit der 
.Pongo's . — wodurch sie so gut in seine 
Hypothese passen ^ was ihn au dieser partey^ 
üpheu Vorliebe verleitet hat? 

Was hindert uns übrigens, aus ähnUchea 
Grotiden auch' die grofsen Affen an der 



I 
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Sanaga, von denen JUe Maire in seiner 
Äeise nach den Kanarischen Tn9ela 
apricht, den Houss^auiachen Men&cbe^ beyau* 
geselle«? Sie thun eich truppenweiae zu- 
aammen wenn sie auf die Nahrung ausgelieOf 
vnd unterdessen dafs die übrigen Bente ma- 
chen , steht einer auf einem hoben Baumjo 
Schild wache, Ihre WeibcheW tragen ihre 
Jungen auf die. nehmlicbe .Weise auf dem 
Hacken, wie die Negernweiber die ihrigen^ 
und bezeigen eine Zärtlichkeit für sie, die 
ihnen Ehre macht. . Sie heilen ihre Verwunde^ 
ten mit gewissen Kräutern, welche sie eiit 
kauen und dann auf die Wunde 4egen» 

Wer weifs wie Tiel. andre Züge von WitS9 

Empfindung, Geselligkeit und VervoUkomm- 

licbkeit an diesen Geschöpfen noch sa ent* 

decken wären , wenn sie — von Lieuten, wpl^ ' 
che allea sehen was sie sehen wollen — 

von Filosofen beobachtet würden! 

Doch Rousseau scheint sich zu begnügen, 
einen neuen Zweig des menschlichen Stammes 
in dem Orang - Utang oder P an go ent^ 
deckt zu haben* 

Indessen können wir nicht bergen» da£s 
die Gründe, um deren willen er uns diese 

i 

m 
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Ehre erweiset, vieles (wo nicht <]as Ganze) 
Ton ihrer Stärke verliereti , so bald mab da« 
Interesse i^icht .dabey hat, das den Erfinder 
einer ijfeoea 'Hypothese begierig macht. Er« 
echeiaungea zu Bestätigung derselbea aufzu- 



it>ie Nachrichten, (spricht er) welche Bat* 
tel» Furcha<Is und Dapper von ihnen ge^ 
hen, beweisen, dafs' diese Herren keine guten • 
Beod^achtet waren \ sie machen falsche Schlüsse ; " 
man merkt , dafs ihnen gar nicht ih deii Sinn 
gekooioien ist, dafs diese ;edeln Ceschöpfd 
etwas . bessers als Affen seyn konnten." 



Alles wahr i aber waä gewinnen die Po u* 
go's dabey? 



„Unsre Reisebescbreiber (fahrt Ronsseatt 

sinnreich fort) haben sich in den Kopf ge- 
s^tat, diese Geschöpfe, welche vpn den AI* 
ten unter dem !Nahmen df^r Satyrn und 
Faunen für Götter gehalten wui;den,' au 
Thieren herab zu wjürdigen; nach bessere^ 
^Untersuchung wird man vielleicht finden, dafs 
^aie Menseben sind; — denn gemeiniglich 
liegt die Wahrheit swiachen beiden Enden 
in der Mitte.** ^ 
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' Es gäbe ein gutes Mittel 1 meint et^ wo* 
^urch auch die düuuDStea Beobachter 

sicli bis zur völligen Gewüsheit übetseugea 
Itöiinteii) ob der Orang-Uuiig und «eine Brfi« 
der zur menschlichen Gattung gehörten oder 
nicht« , ' \ 

Was für em Mitiel mag daa aejru? 

$eine Sittsamlceit hat ihm nicht erlaubt sich 
llieriiber deutlich zu erklären; - — eine Bedenk* 
lichkeit, die an einem Cyniker^ der von na* 
tür liehen Dingen handelt | ein wenig über« 
trieben sebeinein moehte; indessen gu bt' 
er doch hialängiich 2u verstehen daia maa 
eine kleine Kolonie ana jungen Pongo'a 
un4 jungen Negermädchen anlegen müfsteg 
tun au sehen waa daraus wurde« 



Der Gedanke ist der einfachste tron der 

Weltt und wir bedauern nur^ dala (^wiß 
Rouaseau selbst bemerkt) Glicht ausFcihrbat 
ist; — wo nicht eben um des abennahligeu 
Skrnpela willen, d^r unserm Fil6sofen hier 
aufstöist, doch gewifs des höchst beschweili« 
eben Umstands wegen^i' ^eil diese Pongo% 
seine Schutsverwandten, die brutalste Art voa 
L»iebhabem sind, die man sich einbilden kann« 
INach den Erzählungen der Negern hätte sich 
dar fall,^ den Biouaseau andeutet f aefaon ofk 
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sntragen «ollen. Aber nnglücklicber Vl^^e 

ist noch keiae einsige P^e^ er in, die in ihr^ 
Han4e fiel , mit dem Leben « da^on gekom« 
xnenk, — * Und so durfte freylich dep Vorschlag 
eiaer Kolonie nichc^a Werk am aetsen seyn» 



Inswischenf und bif man durch gen^u« 
fare Beobachtnngeii in Stande aeyn wei^ 

de 9 den Bavianen in Loango, Kongo, Eornea 
und Java Gerechtigkeit widerfahren lu lasaen« 
glaubt Rousseau wenigstens eben so viel 
4Srnnd haben « aioh über den Artikel aa 
•den Kapuziner Merolla — ,,einen ge« 
lehrten Aeligioaeni welcher in dieaer Sache 
ein Augenaeuge, und bey aller seiner Na* 
tureinf alt dennoch ein Mann von fei'nem 
Teratande gewesea aey*< tu halten^ 
ela an den Kaufmann Battel; an Dap 
per, Purchafa^ «n^ andre Znaammen* 
atoppler« 

ünd waa sagt dtaa Pater MeroUa^ an£ 

dessen Zeugnifs nun die ganze Sache ba« 
ruhet? 

\ . . 

M e r o 1 1 a eagt : die Scfa waraen fingen xu* 
weilen auf ihren Jagden wilde Männer 
und Weiber.* 
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Das ist alles was ihn Rousseau aagea Iä£st^ 

und das ist wenig. Er hätte bipzu setzen kön- 
nen: Merollä eraäble, er habe von einem 
gewissen Leonard gehört, ein gewHsrt 
Kapuatner babie ihm einen jungen F,onga 
verehrt, mit welchem er, Leonard, dem Por- 
togie^scfaen Suttbateer su Loanda ^in Ge- 
schenk gemacht habe; — tind'das ist auch 
nicht viel mehr als nichts. Alles, was wir 
zur Sache dienliches daratts nehoieti können, 
ist: ,,dafs die binwobner au jBorneo und die 
Negern eine gewisse Art von Aften* wil4e 
Mä n n e r nennen/^ und diels sagen zebea 
andre Heisebeschreiber (Battel n^ Dappörn 
und i:*tti:clrassen mit eingerechnet } auch* 

Ich würde mich bey dieser Kleim'gkt^it 
nicht aüfbalten, wenn ich' ein atarkeres 
spiel wüfste, „was für Wunder die Liebe 
XU einer Hypothese thim kann«*^ 

Rousseau glaubt den P. Merolla m 
einem Zeugen für die Existenz seines wil- 
den Menschen * gebrauchen au können» 

Auf einmabl geht in seiner Einbildui)g'»kraft 
eine Verwandlung vor, welche alle Oviili- 
dischen weit hinter sich zurück läfst , und 
beynahe noch wunderbarer ist , als die Erhe- 
bung eines Affea iu den MeuächenäUimd^ 
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'Merollj» der abergläubi'gsfe und einfältigste 
iM.!!!»» der vielleicht femMa «wei^ Sfiuä^ia 
Kapufs getragen hat , wird auF einmahl tia 
rgel^'bi^tex iVUnii^ und ^ ßdem wMram$ ^ 
^uiriäet! *'^'^n homm^ 4tes prit. — Ein 
:eehr eaUcheideodea JBef apiel wicd diejexuigettt 
welebe eieh überwinden köimea die Bach* 
«aieluaide ,br«^blimg s« Im^m^ beAa>chiichtji|^% 
WM fGr.ieiiu» 4ft ven Jktimmt ^esprit dar 

'Ein gewissei: so genanatM Graf vxm So,9l- 
^o^ ein jei&igar ABbänger*«4er ^Mimowmmk 
in dem .Mrikanischen Königreiche Kongo» 
- ]^tte lia^h./Aqm. Abatorbem des Jdönig» Doa 
A)var«;s eiwctfi.voii den Tbi^aiijirätendentejiy 
;Nebfiiiaiie<i&t iDiii|ite*m b»^^^alef^b«kjmgli(dlem 
\' erspsech^p > ihm seine Schweater i^ur Ehe 
m «ebM .und ihm sw Kioim (m veibelfien^ 

in eiat^m i linterhak mit dem gioiaten Theila 

fleioei Gei^A^ timwAm y^mt^* JDea Eroiaar« 

deten Bfiidear fiel, die That ri^u rächen, 

des GmifiU fM» der wi. Qieaat bxftcbte ^Ukh-. 

falls ein j^ioises Qeer auf, '(ssgt Merolla^ 
der dsmahls in Kongo war),^ynd ging«gerad0 
mf sein^ Gegners Hai^ilstedl: los. Er fand 
aae le^ii;,#Ue Einwohner .weren davon gelaa« 
fen. SetMA Soldftteti -Uieb also ^Jcein endres 
Mittel «ubiiig, Anvk Feinden Abbruch .su thunt 

WiftX«AND» «Ämxuii. VV. XIV. 
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als alles aufisaessen^ was sie soniil: gelasseiDi 

hatten. Unter andern bemächtigten sie sich 
auch eines unge^öhnliob grobenr Hahns , der 
einen starjcen eisernen Ring um den eine^ 
Fub hatte. .Ditoer Ring ^am -einem ^aa 
den Klügsten (sagt der ehrwürdige Pater} 
verdächtig vor. Er versicherte 
den, der Hahn sey bezaubert, und warnte 
aiCf fi nichts* asit ihm su -t^nn ,M haben. 
'Allein diese rohen Leute, versicherten ihn» 
da£s sie den Hahn essen wurden, und wenn 
er den Teufel zelmmahl im Leibe hätte« Der 
Hahn wurde also erwürgt ^ Mratdckt, und in 
einem grofsen Topfe ad lange gekocht, bis er 
£ist sehr aersotten war. Hierauf schütteten 
sie ihn in eine Schüssel, sprachen ihr Tisch- 
gebet, (denn ea waren so gute Christen als 
es die neu hefcehrteh Negern gewöhnlich sra 
sejrn pflegen} und setzten sich heifshnngrig 
um den Tisch hemm. Aber de - sie nun in 
die Schüssel greifen wollten, siehe!* da fingen 
die gesottenen Stucke des Hahm en, eines 
nach dem andern, aus der Schüssel heraus.au 
steigen, und aich wieder so gut Msanmen an 
fügen , als ob sie nie getrennt gewesen wa^ 
ren. Kurs; der Hahn stand in weni]^ Augen* 
blicken wieder frisch und gesund auf seinen 
Füisen, ging etUohemihl im Zimmer herum, 
bekam neue Federn , üog auf dra nächsten 
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Baum,, schlug dreymalil mit den Flügeln, 
nschta ein eniaeuliches Getöse, — und ver-^ 
schwand, — Ob mit Ilmlerla^üuug des ge» 
wöbnlu^env Wahrseichens, hat der ehrwiur« 
dige Kapuziner vergessen zu beiicLten. — - 
»Jedermann (setat er, nachdem er diese Ge- 
schichte mit aller möglichen Einfalt und 
£rnstha£tigkeit erzählt hat, hinzu) kann sich 
leieht einbilden« was für ein Schrecken, die 
Anwesenden bejr diesem Anblick ü^rfallen 
muffte, welche unter tausend Ave Maria 
vom Platae liefen, und den meisten Umstän» 
den dieser schrecklichen Begebenheit nur von 
ferne zusahen« Sie schrieben ihre Erhaltung 
lediglich dem Gebete das aie vor Tische 
geaprocfaen hatten, sonst wären sie gewii^ 
eile lungekonAnen , oder vom Teufel besessen 
Wi>rden/' So viel der F, MeroHa. — . Das 
aenn' ich einen Augenseugen! einen Ge* 
lehrten! ein^n honime d'espriti 
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Man könnte dich wundern, warum Ro«s§eau — 
^mAdb/eim einer Ueinen PetlieylidUkieit Ott 
dKe Orang-Utangs die schwächste Zeng- 
nisM utA Venmittittngen « die seiner gutea 
Meinung yon ihnen guastig sind, wichtig 
genug scheinen ^ «~ einen Umsteiid voä 
grollten Wichtigkeit vorhey gegangen , den et 
ik ^em nehmtieken Bttdie, womns er flelM 
Nachrichten zog » hätte finden können , und 
der einen Zeugen Von g^ans andrer Gleuhwür« 
digkeit als einen MeroHa zum Gewährs- 
mann hat. Dieser Zeuge ist Fra^s Moorei 
Faktor der köntgl. ' Afrikanischen Gesellschaft 
in England, ein Mann von schäubarem. Ka« 
rakter,' dessen Nachrichten überdieb die neu- 
esten aind« welche wir von den Liändern ha« 
ben, wo der so genannte wil^e Maiivi aor 
getroffen wird. 

9- 
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Ex ersäbl^ ab er den siH:batan April 1735 
unweit der Faktorey an Joar ajiatieren ge- 

gangen» bäUe er von ei^eol TJbiere» deafea 
Rumpf v^muthlich von eioem hawmn aufge* 
zehrt worden, einen F u I s gefunden, der dem 
Fu(a eines^vtana aianiUcb gleich geselieni ^nd 
tßit Haaren eines Zoilei lang bedeckt^ bingegeo 
ao dick altf einaa WUnnaa aeiner geweaan sey. 
l^r b^tte einige Negern dürüber befragt, und 
von ihnen vernoiiini^: wära der Fula 

von einem Thiere, welpbes ^e in i|u:er Sprsi- 
cha den wilden Mann nennteni es gäbe 
deren viele in diesem Lande (nebmlich, um 
den Fln£i Gambia) ate würden aber aalten 
gefunden i bie wären äo .schrak ein Menscbt 
gingen eben ao wie wir auf kway Beinent 
und bedienten sieb einer Art von 

Sprache.'« 

Diesea letate wäre , wofem aa dfiniU aeina 

Richtigkeit bälte, ein Umstand, der wns über 
npara Yerwandtacbaft mit diesen GascbQpfan 
wenig Zweifel übrig liefse. Zum Unglück 
Ifann uns Moore nichts 4#v<^sl ^Pg^i^t ^1^ 
was er von einigen Negern g«bört ; und waa 

diese ihm davon sagten, ( vi^^rngtbUc^^ ^'^^ 
waa aie ihm sagen konnten) iat au un^a^ 
atimmt , ala - dafs ma^ bav4^ li^annte« 
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Wir haben schon aus Aem B«rbo tangeführt, 

dafs Hie Schwarzen in Sierra Leonä von den 
B«r ry^a'daa nehmliche glaubten j und es wicd^ 
wenn man alle Nachrichten sosammen stallt» 
aehr wabrscbeiniich, dafs diese Barry^a sa 
eben deAelben Gattung geboren, welche Moore 
wilde Männer, die Einwohner von Loango 

» 

Fongo*8t nitd die zu Bomeo Orang-Utang 

nennen. Die »Sprache, welche die ISegern 
diesm AiFen auachreiben , acheint asch mehr 
auf Schlüsse ala auf Beobachtung au 
gründen ; und , ao gern wir besagten Negern 
glauben wollen , . wenn sie von dem reden 
wiia nie aeh^n oder hören, (in ao fern et 
jiur einiger Maliiea glaublich ist) so billig ist 

daa MÜätranen« daa wir in ihre Sehl üaat 

setzen. 

Waa es übrigens auch für eine Bewandt« 
nifa mit ' allen diesen verworrenen und su 
Festsetzung eines sichern Begrifis ganz unzu- 
felnglichen Zeugnissen haben mag^ so acheint 
doch so viel gewifs zu seyn, dafs wir nicht 
nöthig hab^n, *auf genauere Beobachtungen 
SU warten, um mit genügsamer moralii^cher 
Gewüaheit behaupten su können : t,da£s dieae 
menschenähnlichen Affen keine wilde Men* 
achen aind.^^ Wären aie es, warum aollten 
aie sich nicht schon längst zu einigem Grade 
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Ton Humanität und Sittlichkeit entwickelt 
liaben? — oder warum sollte ein junger 
Orang-Utang, dergleichen schon einige gefan* 
g^B worden sind, unter poUcierten Menachen 
niclit eben die Fortschritte machen, die ein 
junger Karaib oder Hottentotte maohtt 
wenn er auf Europäische Art eriogen wird? 

Doch genügt und vielleicht schon m viel, 
von Hypothesen, welche man an jedem min* 
der ernsthaften Manne als Rousseau ist^ für 
Ironie halten j^ülste! 



V 

S 
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Dle.Thoi4ieit des Filosofen Jean-Iaques^ 

80 wenig Ehre sie der Menschheit inacht, ist 
doch am Ende w^Ufr nichts als lach er* 
lieh; aber diejenige, welche uns Swift in 
Gullivers Reisen aufdringen will, ist has« 
senswürdi£. 

Die Freunde dieses auiserordentlichen 
Mannes — vor dessen Genius sich der 
meinige so tief bückt, dals ich es kaum wage 
ihn aü tadeln, so 'sehr ers auch in diesem 
Stucke verdient, — möchten seine Yahoos 
gern dadurch rechtfertigen , dals aie*^uns' ha* 
it-den wollen, sie für eine satirische Ef 
findung au halten « wodurch er h\ob die 
Häfslichkeit des Lasters, und die wichtige 
moralische Wahrheit» dals der jidensch dadurch 
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unter das Vieh heinb gesetat wesde, in das 
belleit« JA^t habe setien woUra* 

Aber memaiid, imz'i»n diritten Theil des 
Heisen GuUivera mit einiger Aufmeik* 

samkeit gelesen bat, wird sich eine Sache 
überreden lassen « welcher der Angeasohela 
aui allen Blattern widerspricht. y 

I ■ • . . 
Swift, dessen ein^ewurzeker Mensch^n- 
haÜB aufserdem durch ao viele eigene Ge» 
et^hdnisse in seihen vertrauten Briefen nur 
alUu wohl bestätiget ist, s<;:heiat nichts enge* 
1eg<Hiers gehabt eu haben, als seinen Lesern 
auch nicht die Möglichkeit eines Zwei* 
fei s übrig ra lassen, ob die besagte Erfin« 
dung ^ua einem andern Geiste geflossen seyn 
könnte, als dem Hafs der mensehliehen 
Natur — einer, so unnatürlichen Leiden- 
schaft an eii^eai Menschen^' dsCs Swift 
vermuthlich , so wie er der Erste ist, der 
Einsige bleiben wird, [der diesen abscbeo» 
liehen Triumf über die Natur zu erhalten 
fiibig war. Den;^ mit dieser, nicht mit 
der zufälligen Verderbnifs derselbebi 
hat er es SU thnn. Seine Yahoos sind ^ on. 
Natur die übelartigsten, bosbaftesten und 
unflathigsten allen Thieren; und diese 
Yalioos sind ihm gerade das, wa^ llouöseau 
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, natürliche oder wilde Menschen betist» ^ 

Unser ganzer Vorzug vor ihnen besteht, nach 
ihm, %loIs darin, dals wir uns durch Kunst' 
und mit der Liänge der. Zeit einiger Funken 
von Vernunft bemächtiget haheOf die uns aber. 
£u nichts dienen. aU unsre natürlichen Un- 
tugenden zn, vergröbern» und sie mit noch 
einigen neuen zu vermehren, welche die Na« 
tür uns nicht gegeben hat. ^4} 

> 

Kousseau ist also» in Vergleichung mit* 

Swiit| noch sehr gnädig mit uns Werke 
gegangen. Der Rousseeuische Mensch 
ist von Natur haimlose^ gutartiges 

Thier, wenigstens so gutartig als irgend ein 
audeies von der gra^f r e s« e ii de q Art^ 
die Gesellschaft allein ist die Quelle viner 
Verderbnisse* Der Swifti$che Yahoo . 
hingegen ist das abscheuU<;|hste unter allen 
Ungeheuern, von Natur und durch Kunst; 
die letatere vergröisert seine angeborne Uals-. 
lichkeit, indem sie dieselbe schminken will. 
Kousseau formiert seinen Wilden, indem 
er so lange von einem IVIe tischen herunter 
schnitzelt, bis nichts übrig bleibt als das Thier | 
Swift seinen Yahoo, indem er dem Alea* - 

. t4) Foyagß to the Houyhnhnmu Öh Vilm 
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scben alle» Schöne abstreift, »llee Gute bb auf 

die zartesten Fasern aiis seinem Herze a her- 
mu$ reilst, iind aus allen möglichen Lastern 
und Htifslichkeiten , welche er von den ver- 
dorbensten unsrer Gattung (von Ungeheuern, 
die zu allen Zeiten und unter allen Völkern 
aeltne ,£rschetnungen gewesen sind} abgeso* 
gen hat, ein Ungeheuer susammen eetst,* dea» 
aenl)a«eyn, vi^enn es erwiesen werden jkönntet 
ein nnöbertvindlieher Einwurf ge^en' das Da* 
seyn Gottes wäre. Rousseau will uns 
überreden au den Thieren ' in den Wald zu 
gehen, weil er sieb in den Kopf gesetat bat, 
dafs et uns dadurch g-iticklich mache» 
würde j Swift macht uns zu Scheusalen, de- 
ren sich die Natur achämt, die dev Abscheu 
der ganzen Schöpfung sind, die aich selbst 
eines in dem aridem ^erabsehenen; und wenn 
er eine menschenfreundlicbe Absicht dabey ' 
gehabt hat, nun, wahrhaftig! so hut er ein 
Mittel dazu gewählt, wobey es u.nmög1ich 
war, seinen 2weck <— »nicht su Terfehlen! 

• % 

Doch, es kann keine Frage se^rn, waa 

seine Absicht war. Seine Galle, seinen von 

vielen Jahren her gesammelten HaJä gegen 

seine Landsleute, und besonders g«^gen die 
Uofpsrtey unter Georg dem £rsteu.| ausau* 
lassen, und' sich auf einmahl für tausend wirk« 
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liehe unil eingc^dete ßeleidigungea, sa ra* 
chen, das war ^eine Absicht; aber nur 
eU so hai*Us Hera» wie da^ seioiga, war fähig», 
diese SUdie an'det meaä^bllehen Netur 
w nehm&a» ' . , 

UnglücJdicher Weise für ihn selbst hat ec. 
dieser umvürdigea I^eidiniebeft nicht Genüge 
thun köaneni ohne seinem eigenen Naohruhia 
mit de« n ehmUcben Streiche« den er auf aeine 
ganse Gatiiiu&g fuhrt, eine iodtli^be Wi^ide 
beysubrin^«en. «Er liiufiite ungerecht gegen 
seine Mitmenschen ^ und ein Lästerer gegen 
die Natur werden, um ein Geichöpf» an weU 
chem, bey allen seiaea Schwachheiten» Thor* 
heitet^undi Mangeliif ein Sterne so viel lie* 
benswürdiges sieht, au einem so gräfslichen 
IKtittelding Ton Aflfe und*Teufel umau* 
schaiFen* Er muCste erst alle Froporzioaen 
der mensichlichen Form aeratSrenf eile ihre 
Ziüge uncl Liueamente verzerren, alle die fei- 
nen Schattierungen verwischen, dnrch welche 

die Natui: unsre Vollkoramenhelten und unsre 
Mangel, wie ein geschickter iLolorist abste* 
chende I*arben, in einander verblendet, und 
durch tausend fast unmerkliche Mischungen 
im Ganaen die reitaendste Harmonie auwege 
bringt; mit Einem Wort, er mufste das schöne 
ste WerJk der Natur » um einen Yahoo d«> 
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ms ftu macbcai, verstümmeln, Mtkrateen, über* . 
audeln: — uud wie hatte er seinen Genie, 
seinen Wits, sehte Kenntnme, welche viel« 
leicht noch kein Schriftsteller in solchem 
Grmde beysammen gehabt hat, anders anwen* 
t den können , wenn seine Absicht gewesen ' 
wäre 9 sieb selbst mitten unter dem menscli* 
liehen Geschlecht eine unzerstörbare Schand-,\ 
aaule aiifBnricbten? 

Wc;nn die Gutherzigkeit des berühmten 
Gatifor Bärgen 4ar. miM^Mmik^iim^mJiif^ 

keit unterworfen wäre; so könute man sich 

jkaum. vexweh^ au denkmii, er .babcr eim 

Swift i sc Ixe Absicht dabey gehabt, da er 
seinen primitiven Mensche« kk dM 
Pongo^s von Majomba i»d JKoiigo gefun* 
d^ au haben glaubt. Denn in der That, 
wenn etwas |n d<r I*lator ist, Mb dem 
MenscbenhasseK.Giillivar eißö I4ee au sseina« 
ITaboof ge1>en koanta , ao nMUatam aa ' die 
Bavi|tne seyjA^ von deren Br^iuliti^t die BiMr 
aebeschreiber • aus dem Münde 4ar Negenl 
Beyapiele erzählen.^ welche ^it> dieses Nah^ 
m^ns wwd^ jMeben* Aber «der gauw 
2kisanimenhang der Kousseauischen Theorie 
beweiset 9 dala keinea selchen <3edattkeiii 
hatte« • 
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Sich in eiae Zergliederung der SwiftiacheA 
Huyhnhnms und Yahoos emstJassen, 
um dadurch zu beweisen , wie sehr er sich 
durch beide ra der BienschUcben Natur \rer* 
sündiget habe, wurde eine wahre Beleidigung 
der letflUm seyn. 

% 

s 

M * 

Es bedarf keines mühflam^ Beweises ga* 

gen Rousseau, dafs die Wilden in Neuhol- 
la&d nur Embryonen yon Menschen sind, und 
dafs ein Embryo von der Natur nicht dasti 
bestimmt ^ist , ewig i^mbryo au^ bleiben: aber 
es bedarf noch weniger eines Beweises, dafs 
Homer seine Helden, Plutarch seine 
grofsen Minner, Xenofon seinen Sokrates, 
seinen Cyrus und seine Pahthea, ^ und die 
Fidias, ^Ihamenes und Apelles der 
Griechen y ihren Apollo t ihre Venus ^ ihre 
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Gmieii , von keinen T « h o o e ^abkopiert 
iinban. 

- . 

Indexen schien un^ dock d«d Unreqbti 

■ 

waches swey so berohmte Misantlxro* 

p en — • der eine wissentlich und mit d«r 
»Ulli willigsten Absiebt si| beleidigen, der 
andre aus JLaune und in der Einfalt seines 
H^nm ~ dem gesammteii Meoachenge- 
schleobt angethsn haben , die^ Kiige um so 
mehr su ▼etdieneaf dfi das Bey spiel, solcher 
Männer, tbaiU durch Ansteckung»; theils durc^ 
diae naliiirUche Wiikimgr:ilMre# .Änie)^s« di^ 

ohnehin nur zu grofse Anzahl der Schriftstel- 
.kic SU 'Teraiebten..d4npht9 die isjch ob^ Bc^ 
denken an der menscblicheu JNaLur, versündi* 
^e»» 4iideni sie 4^ Menschen baU .ü^inflaig 

erböheni bald unter sich selbst erniedrigen. 



Wflui diiex Natur nicht beschuldigen 
WttUaiit da£i |br gemde dasjenige von allen 

ihren Werken, worauf sie selbsl den giöfüien 
Werih. gelegt su haben scheint 1 mifshingei» 
sey; so hahea wir gewifj keine Ursache, uns 
^mrd»e£ien iiu lassen 9 dais wir weder Pon's 
go's, noch Platonische Ideen, weder 
A^kadisoho ftohüi^x, noch stoischre 
weisen, weder Feen - Helden^ noch 
l^^^.^l» noch UuyhnhnmSy sondern — 
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M endeheil aincl. AVer^esto gröleeirflf»* 

cbe iiaben wir^ g^g^^ *Ue und jede auf un- 
srer Hut su seyii , «die uns bu etwas schlech* 
term als Mensch en, ja sogar (aus guten 
"Gränclea ) g gen diqeaigen/ die nM, «üa Hin- 
terlist oder yirdvrrstaBden^r guter Mtsinungi 
n ettraa beaaerem* iaanlMa waUen»- . 

Bie Na tnT^ die -idunep Recbt hntf int 

gewife auch recht daraa getfaan, daf:^ sie uiid 
gerade so machte wie wir sind ; ^ und waifatUch ! 
es ist niclit ihre Schuld, wenn gewisse 
Xjente« ans einem ihnen- Mlhai iinbeimlstei& 

Trhler ihrer Augen, tausend Schönheiren an 
9er mensehiichen Matur äbeTSchieleiH 
oder (was ihnen nur . gsr zu oft beg^^jnet) 
wirkiicbe Schönheiten för Fehler aiiaehmi> 



Uns dauchtf man sollte die menschliche 
Ni^nr mit sehr gesudden «d nehv aiMrfes 
Augisn lange beoiMichtet» «und sehr ^fleifsigi 
nicht in Systeme« ^eder Teirfdla^ckte« 
Urkunden» sondern in der I^atur aeibat 
Studiert haben, ehe mmi sieh awmaftm datf, 
ibre Auswüchse und üppigen Scbötslinge ah» 
adineiden , und miveifassie beatknmen «n wel* 
len, worin ihze reine form und Schönheit 
hestehew 
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^ . Verstümmelungen slad kelo-a ^Vei Uea« 
Verschönerungen» — ^ ' und eiae. morali* 

«phe Drapper witer. wekber die eigen* 
thümliche Gestalt und die wahren Proporzlo- 
nea dex. miet^ckkoimm tht^i[ unlieb l bar 
werden, verstdCst ebea so grSblfoh g^g^n die 
allgemeinen Gesetze des Schönen, als die Yet* 
4:äg#dei>t WttlMeHHJid Utklskragenr des 
iiech«ehaten J^chun4estSt« .4%^ «Gesteift 
sriaer Oianer dut Aneehei» euies' XJ[n^heuere 
gjabeiif oboe da Ts sie dec^Tugend (d^rea Bc^lp 
Mrefke «e vieUeiebt seyn ^lUen) sou^ie?' « 
ItcbeoL ScbuUQ dieiven liomiteiP« 

I' ' * * / r I 'S 

Die Fehler der measchlicben Ndtur.eia^ 
^tahma Tbeila aiit* ihnen ScbiteheAlen iiuttebr 
jvef weht^ als dafs man. jene hel^n könnte, 
<kne etwaa an* «diesen aa verdevhen. iSki bst 
anch liebenswürdige JäcbvvaiBbb^iten^ idie 
man ibr laMen-iSAiifst- weil sie daaii dienen 
können, gewissen Tugenden ^eioe Grazia 
' m geben t okne welche 4 diö . Tngiend selbst 
sich vielleicht Hochachtung efswingen, 
aber micbt gefall ea Juuui. ^ 

Alle Varderbnisae der Measebbeit 

scheinea mir aus swey Hauptwuraela au enS- 
apcingen« der UiKexd&ücJLUJigi und i4sir 

Wiai.A3r9t OmmtU XIV. B. . O 

M 

t 



Digitized by Google 



tlO ^ Ü8BR J. L AoUSSjBAO« . 

Ausgelassenheit; — wovon jene Muth- 
losigkeitf Feigst » TcübMmiy. Aberglaube»» 
Hencbeley, Niedertrichtigkek, liittMtlist, Rink- 
Mcht^ Neid und Gjrausainkeit, diese alle ^ 
Arten Ton Üppigkeit und UftMafsigkeit, Motb» 
willen, £ina tische Sehwannere^, Her^haudit 
und GewaltdiaddLeii keervoiMogt. - 

■ 

Die VerderbiileM tmt der mw e y t en Klaase 

Wttrdea von selbst wegfallen, wenn denea 
Ton der sTsten durch das einaige «logHche 
IMüttel» durch eine weise 3taatseiiirici^ 
tttttg und. G^aeCsgebiitigt irorgabaMt 
würde« Aber ungereimt ist es , einigt^a dauei' 
baften Nataen toh den Maisnehoiungeii au 
erwarten» welche maii gegen diesen oder j e* 
neu ebnaelaeii: Zweig der aittUcbm Ywcdarbnifc 

besonders niaimti So Loge man das Übel 
idcbtln der Wurael angreift» - oder angreip 
fen darf; das ist, so lange die menschliche 
Natur unter den fesseln seufat^ in welch« 
die Tyranney des Aberglaubens und wilW 
liähriiich ausgeübter Staatsgewalt; in gewissen 
Jabtbunderlen u|id in gewisiien Sisidien dea 
firdbodens sie geschouedefc hat» \ ^ 

Bis dabin scheint alles» was die Filosofie 
^ea sey nun auf etilem Tbnm oder airf einem 
Lehrstuhl^ aus dem Kabinet eines Ministers 
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oder eines ScbriftstellerB • ^tlm Bestien, dea 
inenscUicben Geschlechtas, oder eine*- yedan 
'Volkes, welches noch (mehr orf er weniger) 
di6 Ketten des . Aberglaubais tiad der -wtlk 
kührlicben Gewalt trägt, zuwege bringen 
kiBUiny ; entweder in ^Linderungs mitte*ltt| 
(welche dkajUbel meistens nur so lange verber» 
gen , bis es mit vei^doppeltet Stäike ^und 
pi ölserer Gefahr ausbricht ) oder In Zuberei- 
tungen zu bestehen, wodurch die Sachen 
einer gruadlichen Vecbesseruog naher gebracht 
werden. . - ^ 



Diese gründliche Verbesserung 
scheint '-bey einem 'jeden Volke, das* in dec 
Ausbildung schon so weit vorgeschritten ist^^ 
nm ihrer sn bedurfen'nnd fihig zu seyn^ 
demjenigen aufbehalten zu seyn, der zu gleichet 
2eit Weisheit nnd Macht genug haben 
wird, eine Gesetzgebung. und Staa ts ver- 
fassung SU bewerkstelligen , in welcher die 
Triebfedern der menschlichen Natur auch die 
Triebfedern des Staats sind ; duvct^ Weichs 
möglichste Freyhe^itL nfit der, wenig* 
aten Ungelegenheit eraieltt. nnd keine 
Gewalt geduldet wird^ die ein anderes 
Interesse hat. als .das Beste .deSt gemeinem 

Wesens; wo die verschiedenen Stände und 
Klassen an ihrer fisslimmung durch die sweck« 
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mUsigstieii Institute gebildet werden t miA 

die Gesetze nicht als Gesetze sondern als 
Gewohnheiten ihre Wirkung thtin^ wo 
die Religioii den grofsen Zweck der allge- 
meinen Glückseligkeit immer hefosdert^ nie» 
maKls heiramt, und ihre Diener geehrt und 
wohl gepflegt weiden, aber (gleich den Mann« 
ehen im BienenstaaCe) keiken Staehel he* 
ben» wo mebi Bedacht darauf genaiumen wird^ 
die Tugend m ehren eis cu besahlen, and 
dem I^aster $a gut vorgebauet ist^ da(s die 
Gerechtigkeit nur selten strafen mub; Wo 
allgemeiner Fleifa allgemeine lulle hervor« 
bringt; wo iet Genuls die Gaben 4er Natur 
und der Kunst 1 der Bequemlichkeiten und 
fanden des JLebenSt Jen Sitten unnachtheilig, 
irad nicht blofs der Antheil einer kleinen An* 
. Sehl priTilegierter Glncklichen ist 1 mit £inem 
Worte f wo dieser letzte Wunsch eines jeden 
Menschenfreundes t öffentliche Gluckse» 
ligkeit, nicht nur auf Gedächtnifsmünzea 
und Ehrenpforten t sondern, in den Gesteh* 
tern aller Bürger geschrieben steht: * — — 
eine Gesetegebung und SteatSTOrfassung, deren 
Möglichkeit nur solche läugnen können, 
welche entweder unfähig oder ungeneigk 
mnd y zu ihrer Bew^kstelligung mitzu* 
wirken» 
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Aber, dieses Befehls derParzenanibre 
S p i a d 4kl^ uagiMichi^t,. sd^meichle nan «ich. 
nicht, diese goldnen Zeiten durch einen plöts* 
liehen >£aU vom Uunin#|y odex, wie jMa ia 
den Schulen ^pdicfat» dofch einen Sprung 
ankommen zu sehen. Wahr ists» der Anfang 
der Znberetfeungen daM ist aeifc dem IScinC* 
a&ehnten Jahrhunderte in Europa gßaiacht| 
und in den verfloasenen drey hundert Jahren 
mancher Schritt auf diesem Wege getban wor- 
den: aber inrir werden die Fübe im f^ortschrei* 
tei^ etwas weiter aus einander setzen müssen^ 
urenn wit vor dem. nächsten JPlatoniaciieii 
Jahra beym Ziele au s^yu wüuächen, Jed^ 
F a n a e wirft uns um etliche Schritte au* 
rück; — was niemand unbegreiflich finden 
wird|^der jemahls in einem ao4iwer bepack* 
t e n und schlecht bespa nuten Wagen 

einen ateilen Berg hinauf gefahren ist» , 

AUea »uista mich betrugen, öder diese 

Satse, welche, meiner Meinung uach, unter 
die kleine Ansahl der Wahrheiten gehöreni 
an denen ä,em ganzen menschlichen 
Geschlechte .gelegen ist,, und welche 
(wie ich nicht zu läuguen bcgehie^ eutwe* 
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jictr der« Kern oA^r«^ Zweck« <ider der 
Schlüssel von — oder 2 u allen n^einen Wer- 
ken 9 Rhapsodien« Geschichten und Mähvchen 
in Prose und Versen sind ~ durften wohl 
noch nicht so nllgemein' erkamit nwA anga>* 
nommen seyn, dafs es überflüssig wäre, wenn 
aich "alte « an welchen der fromme Wunsch def 

Ju venalidichen Amme 

■ 

dtspm et Jari fucd 4ßntiai^ 

erfüllt worden ist, mit nna yereinigf-en, nicht ' 
müde SU werden« sie in Prose und Versen, in 
Sehers und Ernst« in he weisend er oder 
übarredendar Form, so lange vorzutra*» 
gen, stt entwickeln und einsoacharfen — hin 
sie enHlIrh über lang oder kurs ihre wohlthfi« 
tige Wirkung thna werden* 
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Ich hab« mir • Seit vielen Taliren ohne Rufaiü 

sa melden) einige Mühe gegeben, diese 
eoQ^tbere Art von Menschenkindern » die 
man ^seit der Aufwartung, welche Pytha- 
goras bey einem hleiiien Fürsten der Fliasiec 
gemacht hat, den wir ohae diesen Um- 
stand schwerlich au Jceonen die Ehre hat* 
ten) Filoaofen, zu Deutsch Weisheits- 
liehhaber nennt, mit einem etwas meht 
als gewöhnlichen Fleifse zu studieren; und 
ich schmeichle mir, sie (den Schotten 
Johannes Duns und die übrigen seines 
Gelichuers etwa ausgenommen} so aiemlich 
ausfündi^ gemacht xh heben« 

Es würde Undankbarkeit eeyn^ wenn ich' 
mir die Miene geben wollte, als ob ich die 
Gabe, mit den Augen »i seheui nicht (nächst 
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. der gvlen Mutter Natur) den besagten Weie- . 

heitsHebhabera oder weisen Meistern groCs« 
ten Tbeils sn danken bitte«- — Aber alle 

Dankbarkell und üliitrLietuDg, die ich iLnen 

acbuldig «eyn mag, kann micb mcbt vea» 

hindern zu gestehen, dab die meisten unter 
ihnen su Zeiten sehr wunderliche Lmu^ 
nen haben. 

Daß Wort, deasen ich mich bediene, ist 
in der Tfaat, in Rücksicht auf die Sache 
die iüh damit beseichneo .wiU» sehr ge- 
linde» 

Wenn, cum fieyapiel, diese ganzliche Yei^ 
tiefung in daa betrachtende Leben, weleb# 
den weisen DeoK^kiitua von Abdera, 
unterdessen dafs er in einsamen Orten, ja 
wohl gar unter den Ruinen eingefallener Gra«* 
ber, ganze Tage nnd Nachte durch dem Stn* 
dieren oblag, seine bäuslicben Angelegenbei« . 
ten ganslich yernachlassigen machte — - wenn^^ 
sage ich, diese Yertiefiiiig in die erhaben« 
aten oder aubtilsten Spekulaztonen das w^n« 
deriicbste wäre, was man diesen Herren 
nachsagen könnte ^ so möchte es noch hior 
j^hen! 

Aber wenn- Diogenea in einer Tonil* 

wubiiti Kratea mit der schönen uud tugend« 
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Beylager hält; Parmenides die Bewegung. 

]ai||ne^$ Anaxa^goras behauptet, dab deip 
Scbpee schwarz, Zeno, dafs der Schmer« kein 
Übel aeyi Platp ia iieiner Kepublik auf Ge- 
meinschaft der Weiher antffigt; Pyrrho das . 
Zeugaiia der EmpiinduDg füs belrügUcb aus* 
giebt; Plotintis versichert, da£i er den Va« 
iei' der Götter und der Menschen mit leihli« 
ahen Augen gesehen habe; Julian an glei» 
eher Zeit den Kaiser, den Cyniker und den 
Zanberer spielt; die Scholastiker mit 
grofser Ernsthaftigkeit untersuchen, mim 
\ Heus potuerit sUpposUarm eticurbUam; Kar» 
danus uns bereden will, dafs er bey hellem 
. Tage 'Gespenster sehe; Kartesius der heili* 
gen Jungfrau eine Wallfahrt nach Loretto 
gelobt, wenn sie ihm su einem neuen Sya* 
tem verhelfen wolhe, u.s*w. ~ so begreife 
ich in der That nicht, was ii|an cum Behuf 
aller dieser W^isheitsliebhaber bessers sagen 
konnte , als — daCs ein Filosof seine Lau«» 
nen , Grillen, Abweichungen und Ver« 
finster ungen habe, so gut als ein andrer t und 
dafs, aufrichtig von der Sache su reden, der 
eigentliche^ speci€iscbe Unterschied «wi-. 
sehen einem. 'filosofischen Narren und eineü^ 
gemeinen Narren lediglich darin bestehe^, 
dab jener seine Narrheit in ein System nte« 



/ 
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mett\ dieser hingegen ein Naar geradesu' ist; 

diu Unterschied, wobey sich auch auf Seiten 
des Filosofea unter andern dieser Yorihig 

darsLtilk, (lafs er, ordentlicher Weise, eia 

ungleich mehr belustigender Narr ist als eia 

gemeiaer Narr, / 
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I)ie Grille, gegen das allgemeine Gefühl und 
den einfti&fiHnigeii^Glrab^ii de^ t nieiischlicfaeii ^ 
Gescl4ecbu zu behaupten, dafs der Schnee 
•cliwiitft iey, bat «in unaern Tagen (un- 
sere Wissen^) keinen starker angefochten , als 
4m beoihmten Yarfasaer des Emilf und der 
peuen Heloise, des Devin de village , 
lliid des Briefs, g^eg^n das Theater, des 
' ^gesellschaftlichen Vertrags nnd der 
beiden. Abbandlungen» dsfs die Wissen* 
Schäften find Künste der Gesell* 
scbsft, und dal&die Geselligkeit dem 
meiisqfatichen Gascfalechte verderbe, 
lieh Seyen» u«s»w. ^ Doch, was sag* ich 
y<m iinsem Tagei^? Nlemahls bat ein 
Sterblicher die Neignog allen andern Geschöp- 
Isn deiner Gattung ins Angesicht zu wider* 
sprechen weiter getrieben, als dieser mit allen 
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seioen Wunderlichkeiten dennoch hoch» 

acbiungs würdige Sonderling. 

Ich glaube nichts dais ich ihm Unrecht 
thne » wenn ich unter den letstem den EinSm^ 
oben an stelle, den er in der Vorrede sur 
Abhandlung über den Ursprung der 
Ungleic^hheit u. 5. w.^^atte , der Welt zu - 
sagen: »«Dafii eine gute Anllö&nng des Pro- 
blems : 

• 

Was für Erfahrungen wären erfor«^ 
derlich, nm sa einer suverlässigea 

Kenntnifs des natürlichen iVIen-> 
sehen SU gelangen? Und wie kSnnteii 
diese Erfahrungen im Schoo fse der Ge» 
Seilschaft angeateUt yirerden? 

der Aristotel esse und Fliniuase unsrer. 
Zeit nicht nur nicht nni^ärdig wire^ sondern 
dafä in der Tbat diese Erfahrungen zu diri« 
gieren , die gtöfsten Filosofen nicht sn girofa$ . 
und die Unkosten dazu herzugehen, die mäch* 
tigsten Könige, nicht su reich seyn wur* 
denj" — eine doppelte Bedingung, die un» 
serm Weisen selbst so wenig nnter die Oinge^ 
auf die man Rechn\ing machen darf, su ge« ^ 
hören scheinti dals er alle Hoffnung «nfgiebt, 
eine dem loeuschlichen Geschlechte «O'eTspriefs- 
liehe Aufgabe jemahla aufgelöst und realisiert 
Bu aehen* 

1 
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r * Ich weifä nlcUti was Rouaseau .für Ucr 
McliB'luitY den guna Wülexi^ oder iLtm Ver^ 
mögen aller der Kaiser, Könige f .Sultane, 
ScbaMha, JKuboba^ Kanif Smiis^ tu s. wel- 
che den Erdboden belieirschen , so vveuig zu- 
initnitteni ~ denn die Aristotelesse und PU« 
niuase unsrer Zeit kann sein Mifstrauen un« 
anö^ich «im <9e^eMt3a|ide habe»» ineioea 
Otts habe mir, des f;enieinen Besten ' und 
meiner eigfien Gemächlicltkeit wegen, zum 
Geaetse gemacht , iron unaem Obern su 
denken , wie der ehrliche I^lutarch will 
dab man von den Götteirs - denken soll. 
j^jVIan kann unmöglich eine su gute Mei* 
anng von ihnen haben, ^gt ^r; nnd man, 
wurde ai^h weniger an ihnen versündigen» 
wenn man vorgih« , « aie aeyan gar nicht, ala 
wenn man zweifelte, dafs es ihnen an Weis* 
h^tt oder Güte fehlen liönnte«*^ I^h glaubet 
adge und behaupte also, im Nothfali mit 
Fanat und Ferae, ohne einen HaUer dafür 
SU . verlangen ; dafs — „vorausgesetzt, daa 
Ronaaeaniache Problem« und di^ 

gehörigen Erfahrungen, Seyen ao beschauen, 
dala dem. menachlichen GeacUechta wirklich 
daran gelegen sey, dafs sie gemacht wer- 
dettt^^ ~ lind vorao^eaetat, „dala 'iH>najt alles, 
was zm Auflösung des Problems erfordert 
wird) vorhanden aey/^ ~ ea an demKönigfi 
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Sultan , Nabob oder Emir nicht fehlen solle« 
«ler sich das grö&U Vergaiigim won äi&tWtkL 
daraus mathen wird, seine Mätreasa, seine 
9 f erde und Hunde i seine Opec» und vitt aAtft 

fünf Dutzend andre entbehrliche Per^oaea und 
Sachen an seinem Hofe abmsoha&o « um dis 
Unkosten zu einer so schönere ünternehinung 
^ne BelasUgong semeetkA toil h oa TOca^he^i^Mua 
Ztt können« 
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Aber wie wenn aHe Wissenschaft des gelehrt 
teaten Ak^deu^isten in Europa; und alle Macbt 
der Könige in Asien zusamnieu genommen, 
nicht vermögend wäre» i&u Stande su t^ri»» 
gen, was bey itikerer , Untersudiung ~ un- 
mö^ich acbeint'if » . . 

.O^ne ^Sweifel i$X die Erfahrung das 
luSratste und aichente mittel , hinter das 6e« 
heimnifii unsrer Natur zu kominen. , Versu* 
ehe sind der gerade We^; das heifst die 
Natur selbst fragen; und dieses C)rakel 
pflegt gemeiniglich eine deutlichere Antwort 
2u geben als alle andre wenn wir ^ur di<^ 
Kunst veralehea» e^ recht su frag.e% 

* s 

I 

WiÄLAKOs siliunü. W. XIV* B. P 
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„Und welches sind denn die Mittel , diese 
ErfahruDgen im SchooCie der Gesellschaft äOp 
sQSteUen2^^ fragt Rousseau- — ^ 

Das mögen die Götlex wissen! — Den« 
wenn diese Mittel so gewählt werden müs- 
sen, dais wir gewifs seyn können, di* 
Natur die A^two^t, welche sie uns gebca 
soll, nicht selbst untergeschoben an haben, 
so müssen wir die menschliche Natur 
schon sehr genau kennen i und «ben weil wir 
sie gem kennen möchten, sollen diese Ver- 
suche angestellt werden« 

Mir aäucht, es ist «OT Ein Weg ans die* 
aem Zirkel au kommen i und er ist in der 
That so leicht an finden, dafs man (mit 
/Fristram au reden) nur seiner Nase folgen 
darf; — nehmliph: 

„Weil es nninöglich ist , Versuche ansustel* 
' len, von denen man sich gar keinen Be* 

griff machen kann: so müssen wir so!» 

che in Vorschlag bringen, deren Mög» 

Hchkeitaich wenigstens träumen läist.'^ 

Feme afey von uns die Vermessenlieit, ein 
Problem auflösen zu wollen, an weiches sich 
ssein Erfinder selbst nicht gewagj; hat! Er, der 
ein so grofser Meister ist, auf die mwickeltste» 
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Fragen eine scharfsinnige Antwort sn finden* 
Alles y wozu wir gut genug sn seyn glanben^ 
ist , dals wir <*— bis die nefiesten Stagyriten 
und Pliniusse, denen dieses Abenteuer aufbe- 
halten bleibt, ihre Auflösung gegeben Kaben 
werden — uns bemuhen, einen Tbeil der 
Schwierigkeiten an&uzeigeni die irgend 
ein abgeneigter Dämon diesen nehmlicfaeii 
Erfahrungen entgegen £u stellen scheint , von 
wichen,. nach Rousseaus Meinung , die Ent* 
d eck u n g der wahren ursprünglichen fieschaf* 
feaheit dar menschlichen JSatur abhangt. 



Digitized by Google 



Diese Erfahrungen oder VersucfaB, wovon 
die Rede Ut, müssen mit kleinen Kin* 
dern angestellt werden, daran ist kein Zwei* 
fet; sUnd diese ILindec können nicht jong 
genug ausgehoben werden , wofipm sie «u 
unserm Zweclce taugen sollen« Unstreitig 
wäre das allerbeste, wenn wir sie schon als 
Jblofse Ho muncuios bekommeii könnten ^ 
'wenigstens könnten wir djinn am gewissesten 
seyn, dais ihre Leiber und Seelea noch keine 
merkliche Veränderung durch die Eindrucko 
von Erziehung, Unterricht, PoUzey, Religion 
und Sitten aus dem geseUsohaftlichen Stande 
editte4 haben kQanlen. 

Aber ich besorge, dafs dieses schlechter* 
dings nicht möglich su machen seyn werde. 
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Inswlsehen fragt sich, wo Ii er Kui«>' 

der J^ominen soll«n ? und ea. ist leicht su se*' 
Ken, dafs diese Frage ißßcht ohne Schwierig* 
keit ist. Tn der bürgerlichen GeseiUcliafc wer- 
Atn trobl keine andre als aus der baglückli» 
eben Zahl der Kinder der i^cnus f^Qlgi' 
tfuga £tt diesen .Veraiichen gebraucht w^dete 
können. Denn die Filosofon habep entwe- 
der aelbst keine andre t — oder, wenn sie 
andre babtu, würde schwerlich ein einziger 
unter ihnen^Filosof ^enug seyn sie au einem 
fiülcbea Versuch herzugeben, wie geraeinnüt»' 
«ig . auch die Absicht desselben , immer seyn - 
mochte. ' ^ 



Nun ist 8war, wa» die Findlilig6 bi^^ 
trüft, die günstige Meinung des Vahini 
Tcm diesen armen Geschöpfen , wie ärgerlich 
sie auch dem Doktor Warburton ist,,^) 
noch immer die gemeinste: aber daraii ist^ 
sehr^ zu, zweifeln , ob in allen liudelhäuseia 
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i) S. JuL Goes* Vanini de Natura regina deaqfi^ 
JMortalium» und Warbüriont Amneiknng . ^um 

Monolog iks Edmund im König Lc^r, Shaksp, 
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dea gröbten und palickrta^Un Reichet vom 
Europa auf etninahl eine ao ^rofse Anzahl 
von geaunden und dai^haf ten b a uglingeot 
als wir vonnötheti haben, aiiffulreaben aeyit 
würde $ ~ und dieX^, ueh^l verachiedenea 
•nderb UMtioden, wohl erwogen , glanlaa 
ich nicht dala man weide vermeiden können 
eine eigene Jb*absik ma nnaeim Zwack 
anzulegen. * . • . * - 

In diesem Falle wollte ich ohne Mafs- 
gabe die Karaiben oder die Eakimo'a 
in Amerika, oder auch die Kalifornier 
vorgeschlagen haben ^ welche, wenn wir den 
nicht gar au wohl stiaammen hangenden Be* 
richten des Fater Venegaa gUmben, unter 
allen Anthropomorphis dem ' Rnuaaeaui» 
acben Mann-Thier ^) am nächaten kom^ 
atien. 7edMh aehe ich auch nicht, waa dage- 
gen eingewendet werden könnte,, wenn un* 
sere Plininase oder Manpertnia lieber 
die Tatagonen, mit welchcfu uns derKom* 
modar^Byron bekannter gedacht ha dasu. 



%) Ein Wort» das mr dam akan Fr^t chmäu^ 

seiet zu danken haben« • ' ^ 
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gebrtiicheii mööbton; — * wann sie auch gleich 

nicht völlig 50 sehr Riesen wären , als £ 1 a u- 
barJ: oder der schracUiche Fopanz Petit 
Foucetf — wie man uns Anfang« glauben 
machan wollte« 
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CresetM aun^ Dure Fabrik Ton Kai^ib«n, 

Kalif oriiiern oder Palagonen — wie ihr 
wollt — wäre im Gange, (wiewohl ao 
etwas im Projekt frt^.ylicb schneller geht als 
io der Ausführung), und gesetzt, die erfor« 
derliche Anzahl von Kindern wäre fertljgi — 
alle so gut,^ sauber und auf die Da^er ge* 
arbeitet 9 als es der Gebrauch, den wir von 
ihnen machen wollen, erfordert; so fragt 
sich nun: Wo finden wir eine« beq^ue* 
men Ort| unsre Ver&uche mit ihnen ansu* 
atellen? . 

Nach Dielnem Plane — den ich, aus schul* 
diger Hochachtung fiir llen Genius unsrer 

Zeitf so ökuao misch gemacht habe als 
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#s nur immer möglich ist , — wird dacn we* 
. »igstens ein Umfang von hundert und >2ivan« 
zig Üetttsehen Meilen im Durchschnitt erfor« 
dert. Denn wir haben nichts getban , ' wena 
wir Tiicht verschiedene Versucba su^ 
gleich ansujlen; und ein jeder verlangt 
einen siemlichen Raum ; weil alles davon ab» 
hängt, daß die verschiedenen Haufen |^ in 
welche wir die Kinder vertfaeilen, wenig* 
stens dreyliig Meilen ringsum von einander 
•bgesondett werden» Fandeto sie einander^ 
ebner so beträchtlichen Entfernung ungeach» 
tety dennoch, und wüchsen in Eine Gesell^ 
•cbaft zusammen : so dürfte dieses sod^nni 
ohne Bedenken I für ei^e off entliehe. Er- 
klärung der JNatur angesehen werden 
können : 

,,Dafs si^y alles Einttrendens voi\^ Seiten 
Rousseaos «ngeachtet, aum geselligen 
Leben erschaffen Seyen.** 

Aber wo, ^ich bitte alle Geografen und 
Seefahrer beider Ilalbku^ln,' wo finden wir 
ein Land von vier hundext |VIeilen im Um» 
fan^e , welches unt«r einem sehr milden Hirn* 
mel liege, und entweder noch gänzlich un- 
bewohnt, oder von so guthersigen Leuten 
bewohnt seyi dafs sie wilUg und !bereit 
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waren, einer f ysikoi&ioralischen Auf- 
gabe au Gefailea aiisauaieben , und una ihr 
Ijand TO V^nmcheii au überlassen, wobey 
aia, allem Ansehen nach, aebr wenig zu, ge« 
Winnen haben wenden? 
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Docht hey einem Projekt mufs man auch 

dem Zufall et^^as zutrauen. Diese Schwie- 
rigkeit soll gehoben seyn: es werdeo. sich 
baVI wirder andere zeigen, die hey der 
Ao&fübruDg die Geduld eines Jobs ermü- 
den könnten. 



Die Kinder, welche zu unse^n Versu- 
' chen gehraucht werden sollen, durften — 
weil sie in allen Betrachtucgen Llofäe Kin* 
der iler Natur seyn, müssen ~ kein« 
Eindrucke aus der Gesellschaft mitbringen^ 
sollte es auch nur eine Kalifornische seya^ 
. Sie mnssen also so früh hinweg genommen 
werden y da(A si§ noch Am^men vonnöthen 
liaben. Und dieis ist ein sehe beschwerlichec 

* * ■ . 

Umstand] 
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Ich will nichts von de« allgemeinen Eigen-" 
Schäften einer guten Amme sagen-i welche 
nach allem dem was die Filosofen und Ärste 
dasu erfordern seltner als ein weif aer Habe 
ist. Man hat uns. seit einigeti Jahren alles, was 
sich über die körperlichen und moralischen Tu- 
I genden einer Amme filosofieren lafst , so oft 
und auf so vielerley Art zu lesen gegeben, dafs 
ich meine Leser und mich selbst nicht schnell 
genug auf ein andrem Kapitel bringen kann. 

r 

Ich sage nur so viel: Wenn diese Damen 
unsern Kindern Liedcben Forleiern, mit ihnen 
schwatzen, sie ihre eigene schöne Spracbe leh- 
ren, und ihnen Mährchen meiner Mut* 
tcr Gans erzählen dürfen; — so Laben wir 
alle diese unsägliche Miihe und Ausgaben, 
welche schon auf un^re Anstalten verwendet 
worden sind, umsonst gehabt! 

„Gut, sagt man; es müssen filosofi-- 

scbe Auimen seyn — 

Ein filutio fisch er Fiedelbogen ! — würde 
der alte Herr Walther Shandy ausrufen. 

Wissen die Herren auch was man eine u n m ög- 
liche Bedingung nennt? Ihr werdet eben 

so leicht ganK F-uropa nach Rousseaus Grund- 

tötaen umschaffed, als hundert. Kousseauische 

Aminen bilden. Stumm müssen sie 

') jieyn, oder all^ies ist verloren.! 
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Doch« was ist für einen Konig der eia 
FHosof, oder für einen Fi)osoferi der ein Kd* 
nig ist| unmöglicli^! Und was iür un« 

glaubliche. Dinge hat nicht schon oft der launi» 
sehe OSinon» 'den man Zufall nennt ^ zu .Ta^e 
gefordert! Oesetst, dals nun auch die Ammen 
|;efunden wären» und dals unsere Kinder ^ 

■ ■ 

• \ 

t 

Aber, da sticht s.cbQn wi«a«t eine neue 
Schwierigkeit hefvor] > 
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welche man im Stande degp JNatur zwar 

4 

auch, aber vielleicht auf eine andre Ma^ 
.nier thut. Ihr Beyspiel wnrda. unsre Kin- 
der verführen; sie würden von den Am- 
men lernen, was sie alleiu von der Na- 
tnr lernen aollen, Raihet was m 

thun istl 

V > 

\ 

Wie geheie euch folgender Vorschlag? — 
ich weils keinen besseriil Wir haben 
^ie Ammen — stumm gemacht; wie war' 
es, wenn wir nun die Kinder blind 

machten? 



7- 




Man versieht schon, wie diefs gemeint 
ist; nicht so stockblind, wie uns gewiss« 
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Leute« die ich nicht nennen will» gern auf 
ii^ser ganzes Ijeben teacbten, ~ Ternitttbltch 
um uns die Mühe zu ersparen , zu s^hen 
wie sie mit lin$ wirthschaften wurden; denn 
ein Blinder I in so fern er eine schöne 
Frau» eine gnte Tafel, mnd gnten WeiaJm 
Keller hat» ist der brauchbarste Mann von 
der Welt; — sondern nur Uindi so lange wira 

vonnöliien liaben. ' ^ • ' * 

Ohne ges^^bicktern Mecbaniki^m als ich 

bin (d. L den alletungeschicktesten unter 
allen mit eingeschlossen) vorgreifen wol* 
len , könnte diefi am füglichsten durch 
eine Art von Binden geschehen» welche 
eben nicht völlig so fest anschliefsen müfsten 
als das^ magische Diadem» .womit die 
schöne Seilerin dem Amor die Augen 
verbindet, die ihm die Gouin I^arrheit 
ausgeschlagen hatte; ^) aber doch fest *jge*> 
nug», dafa die Kinder unvermögend wären si& 
•wegzuschieben, oder auf irgend eine Weise 
eber.absunehmen , bis es ^it wäre sie wie- 
der davon SU befreyen. 

' Oeuvres de Louise Qiarl^ ^ d'uttJLauii ou la 
helle Cordeliere, !{• 



So viele Sckwi^rigkeitM fapgisn «ii tü^ 

drieCtilich zu we^^rirn» und dennoch ist w e- 
aigstatts «och £ine übrig , welche wir 
vielleicht nicht anders als — nach Kö- 
nig Alexandere Weiie werden nnflöaen 

koaoen. 
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So • weit man auch Jie Zeit jfer Entwöh- 
nung unscec jungen Kolonbten binaud setzen 
mag, so murs.aiö' endlich kommen ^ und die 
Kinder a^üa»i>en ihre Nahrung^ aeibjit suchen 
lernen. 

t 

% 

davauf ankomoiea lassen» ob m 
aich ohne Anweiauag würden heUen 

können , möchte desto gefährlicher seya, da 
^Hooaseau selbst kein Bedenken trägt^,deaa 
Menschen den Instinkt abzusprechen, wo- 
mit die Natur auch das verworfenste Inse-kt 
in diesem Stücke versorgt hat; — und ih- 
nen Anweisung zu geben» würde ein 
EingrilF In dae Geeichafl: der Natur seyn, 
der nüt nusern Absichten nicht wohl beste* 

\ViKX«Aifps saiamil. W» XIV. B« Q 
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hen konnte. Doch , in sweileUiafteii -FallM 

MTiiiüt mau das siciieräle« 

Rousseau lälst seinen nfttürlichen Men* 

sehen seine Speise unter einer Eiche 
suchen« -Yermutblich mufs^ dieser Filosof, 
bey aller seiner Neigung zum Cynismus, 
in seinem Leben keine Eicheln gegessen ha- 
ben. Er würde sonst wenigstens eine kleine 
Anmerkung dazu gemacht haben, welche ihm 
Strabo und Flinius an die Hiind geben 
kQnnt|»n. 4} Die ältesten Griechen^ und 
einige Völker , die uns der erste nennt, 
nährten sich auch von Eicheln* Aber es 
waren, wie uns ehen dieser weise Schrift-* 
steller versichert, eine sehr gute wohl schmek- 
kende Art von Eicheln; mit Einem Worte, 
«ben diejenige, welche noch auf diesen Tag 
tinter dem -Nahmen Kastanien in gans 
Europa — von den arbitris lauC^itiah 
Tum selbst gegessen #eiden. 

r 

Unsre Kinder werden also weiiigsteiis 

diese Eicheln (wenn es ja Eicheln, isey» 

» 

■ 

4) S. Strahon. L* HL p. £}5, ed^ AmstelcJU 
1707« und f iift. X«. XVL 
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massen) finden und ea§en Temen; und erst 
alsdann , wena^ wir ^ un« dieses -Punkts v e r* 
sichert haben, wollen wirs wagen Abschied 
von ihnen au nehnren, um sie, für die nach» 
aten awansig Jahre, der Mutter Natur 
und sich selbst zu überlassen« « 
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\Jmä M hittm alao dteae grofien FiloMfeay 
welche, nach RofiMeMe Meinung, die Ohet^ 
auisicht über diese Experinenta haben soUteOf 
am Ende sehr wenig dabay anfiroidian? 

Es scheint nicht aadarei aa wira dann« 

( wann aa thunlich «eyn sollte } da£s man diese 

Kfaidar, tun das Spiel der Natur mit ih* 

nen au belauschen, in eine AitvonB.eau* 

murscb'an Bienenkorb eiosparrte; wek 

eher aber so eingerichtet seyn mülste, dafs die 

Ftlofofan alles sehr genau beobacUlan könnten« 

ohne selbst wshigenommen au werden« 

I 

Wir getrauen uns zu behaupten , data sich 
( woCem die besagten Natniforschar sich nicht 
etwa in Sylfen verwandeln, und aus Silberge* 
wölk« auf die Gegenstüilde ihrer Beobaehtnng 
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herab seheii wallen) k^in andres Mittel efdeä« 
hm käse, vri» die ^EBtfricUttii|ja> det JKmmt 

bey unsern Zöglingen von Tag au Ta^ bdk^ 

flsaf ht werdait Itöantan» 

£a ist wahrt aian haate nicht sa§a»y wiis 

weit die Künste noch getrieben werden kön* 
nan. Man briagl in den yarnahmatan Gkafa«^ 
hriieen iil Bnropa Dinge zu Stande ^ welche 
voc hundert J.hr«i £ik .«»ä^ gefani. 
ten hitte. Bey allem dem kann es erlaubt 'seyn 
Mb aweifeln^ ob es jemahls mögliGh sayn werdet 
gÜBMg^ Glodben oief Bleille*k«r1i^ imt 9Ö tin- 
gebenrer Gröise au machen t als wir sia au un* 
Mtm Experimente ht aoeheik* Denn sl^ iivfllf asn 
ohne alle Yergleichung gröiser seyn als die 
grofse Aquayitflaacher der Feen; und 
wiv gestehen, dafs es uns schlechterdings un- 
gereimt acheintt ohne den Beystand aller Feen 
und Zauberer, welche jemahls in den Mähr- 
eben gezaubert haben, sich von einem aolchan 
Stück Arbeit nur träumen zu lassen« 

Welcbemnach also, wie gesagt, für nnara 
Fäoaofien weiter niphta übrig bliebe, ala ~ 
nach Hause zu gehen, und (falls sie wider 
yermnlhen nichts anders au thun haben soll- 
len) sich hinzusetzen, und a priori ausfiin« 
dig an machant in was für einem Zustande sia 
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die juDge Kolonie nach zwanzig Jahren ver« 
nmtUick antreffen würden; — ein unendU« 
cbes Feld 9 wie ihr seht, su Spekulasionen» 
Hypothesen, Theorien.^ und Disputen, deren 
Yergleichung mit der Facti Speeles, wel- 
che* man nach Verflafe der zwanzig Jahre ^rhe» 
wiucde, für Liebhaber etwas sehr belusti- 
gendes seyn mülster tmd, wie wir nicht swei- 
£eln, eine uralte, aber wenig geachtete Wahr« 
heit von neuem bestätigen würde ; nekmlich'— 



„Dals<es eine eiUe Bemühong des Geistes 

. sey^, durch alle 4ie Dädalischen Irr« 
- gange dftr Imaginaaion, willkührlicher Be* 
• gufie^ und seichter Yerinuthuug^, etwas 
< Bu atiche-n, welcbeSY-.vIlis die Natur — - 
unmittelbar vo-r dieiNia^^ hingelegt hat.* ^ 
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Ob "^11 gleich bey diesen Versuchen das meiste 
der Natur ^gänzlich überlassen werden müfste; 
so könnten doch unsre Filosofen vor ihrer Ab- 
reise eine Abtheilung der oft besagten 
Kinder vornehmen, um verschiedene Versu- 
che zu gleicher Zeit anzustellen» durch welche 
der abgezielte, Endzweck, den natürlichen. 
Menschen^ oder, welches auf das nehmliche 
hinaus zu laufen scheint, die menschliche 
Natur kennen zu Jemen, desto vollständi« 
ger erhalten werden dürfte. 

Unmaisgeblich könnten wir das ganze Stück 
Landes — welches, wie gesagt,^ urigeßhr viet 
hundert MeUen im Umkreis halten mülste» — 
in vier grofse Bezirke abtheilen. 
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Iii Aen ersten könnte man, in geboii« 
gen £niferiiiuigen , vier oder sechs einselne 

Kiuder von einerley Geschlecht verschiieX^ea ; 

In den andern etliche Fsare von beiden» 

ley Geschlecht, i^ber jedcs Paar so weit als 
teöglich von den übrigen entfernt ; 

* 

In den dritten eine grSfsere, aber glei« 
c^e Attsahl Kinder von beiderley Geschlecht» 
serstreuti doch nahe genug, dals sie einander 
ohne groise Reisen finden könnten ; 

In den vierten endlich, welchen man 
wiederum in swey abgesonderte Kolonien thei- 
len könnte, eine mer]j;lich ungleiche Aniahl 
von beiderley Geschlecht; sum Beyspiel, eine 
Kolonie aus zwanzig Knaben und sechs oder 
acht Mädchen, und eine andere aus swansig 
Mädchen und sechs oder acht Knaben; — 
swey sehr wichtige Kolonien, weil sie über 
einige Punkte des Matrimonial-^G^ese tses 
der Natur kein geringes Licht verbreiten 
wiiiden* ^ ' ' 
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JJnA nun, wenn wir, mit tiRiatwiadttiig ^ 

vieler unübersteigUch scheinender Schwierig« 
ketten ^ das ganze Projekfc su Stande gebracht * 
hätten, und, nach Veräufs von zwansig oder 
dreyfsig Jahren, die Dalamhett .und fiüf« 
fon derselben Zeit gingen, zu sehen wie die 
S^ndwn unscecGxpetunent^^Koloiuen, standen^ 
ttiB dem menachlighen Geschlecht über den ße<« 
fand Bericht zu erstatten " . waa meinen wir 
dais sie finden würden? 



f erguaon h<^^ wie es scheint^ ein sel- 
che» Experiment in Geaiciite gehabt 9 da er 
aafite;» ir^i^ haben al)e Ursache zu glauben«, 
daisy wenn man eine Holönie von Kindern aus 
diK Aaunenstnbe verpflanzte» und sie eine gans 
eigene Gesellschaft ans^pachen lieXse, ohne Uhp 
tiKisit^ unii ohne £rziehuaoi§|. — 4alz^war^. 
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sage ich, nicbts ald dieselben Dinge wiedec^ 
höhlt finden würden, die wir schon in so 
verschiedenen Theilen des Exdboden^ geftm« 
den haben; u« s. w. — 

Ja woh], haben wir alle Ursache das 
BU glauben; und eben] so viele Ursache würden 

wir haben uns zu verwundern, wenn unsre 
Leaer nicht schon lange gemerkt haben sollten, 
dafs dati grofse Problem, vt^omit uns Rousseau 
so viel 8u schaffen gemacht hat, weder mehr 

noch weniger ist , als , 

,,2u wissen, was für Erfahrungen man ansu« 

stellen hätte, um init überzeugender Gawifs« 
heit entscheiden su können, ob der Schnee 
wcifs odejc schwarz sey?** . . . 

• 

< In gansem Ernst, es wate sehr unnöthig^ 
dem gröfsten oder kleinsten Monarchen ia 
Europa die geringste -Mühe mit Experimenten 
zu machen, welche uns wahrlich wenig neues 
lehren würden. Das grobe Experiment wird 
auf diesem ganzen Erdearunde schon viele tau* 
setid' iJahre lang gemacht; und di^ Natur 
selbst hat sich die Mühe genommen, es zu 
dirigieren;' so da(s den Aristotelessen und 
Pliniussein aller Zeiten nichts übrig gelasseut 
ist , als die- Augen aufatttfaun , und su sehen * 
wie die 'Natur voa jeher gewirkt h^rt, und noch ^ ^ 
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^ Qitd ohne Zweifel fcfinftig wirkm wir^y 
— >v.und, wenn sie lange und scbaxi genug ge« 
guckt und das Oanse aus dem gehörigen Stand- 
punkt aufinerksam genug übersehen haben» 
SU gehen , und ihre Theorieni Kompilazionen, 
Systeme > Entwürfe » Inbegriffe» und wie die 
Dinge alle beifsen, zu verbrennen, o<ler umsu« 
gieCsen^ oder aus&ube3Seto» oder su ergamaent 
so gut bie immei kÖiiuen und vviä3en^ — und 
weiter nichts! 

Ifein f lieber R o u 8 s e a u! Sö arme 
Wichte wir iiniiier se)rn mögen, so sind wie 
es doch nicht in eineai so ungeheuem Grade» 
dals wie nach den Erfahrungen so vielei: Jahr« 
liundBrte nocli vonnöthen, haben sollten» neue 
unerhörte Experimente zu machen » um zu er- 
fahren ^ ^aa die Natur mit uns vorhabe. 

V 

Und wofern ^ich auch alle Konige uiid alle 
Filosofen des Erdbodens vereinigten solche Ex- 
perimente zu machen : was für Ursache haben 
wir zu hoffen » dals wir etwas andres oder bes* 
aeres daraus lernen würden, als was uns die alU 
gemeine Erfahrung » mit der unwidersprech- 
liebsten Evidenz, aus allen Enden der Erde, 
von einem Pole zum an4ern» aus dem ewigen 
Schnee der Kaqitschadalen , und aus dem glü- 
henden Sande von Nigriaien zuruft: <— 
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un^ ^dals die vereinigten Kräfte der Bairba* 
veyt dea ^Abarg^ubeM^ und des Uaterdnik^, 
kungi immer unvermögend geblieben, die- 
im kMtbarttit Sameiit jeder yaellachaftliehanr 

Tugen4 i^äi^licb zu vertilgen; 



aympathetiache Gefühl, WeU 

cbes den Menseben mit einer Sülsen Gewalt 
natbiget, aich aelbat in andern Men» 
acben au lieben, und welches^ wie Gi-' 
^ cero götdich spricht, die Grund tage 
altes Rechts ist.«' 



Digitized by G() 



12. 



Sollte sieh übrigens gldcbwohl, wider Veraiu» 
tben, zutragen I da£i einmahl ein mulsiget 
Schach »Baham, müde immer Fliegen m 
fangen oder Bilder aossuscbneiden und sich 
Mabrchen ensäblen sti lassen, auf den weisen 
Einfall kommen solltet sich die lapge Weile 
mit dergleichen Experimenten vertreiben zii 
wollen: so wollen wi^ diesem edlen Yorba« 
ben durch alles bisher gesagte nicht nnr im 
geringsten nichts prajudiciert haben; sondern 
versichern Seine Sultaniscbe Hoheit noch sum 
Überflttis, daTs es,, aller Wahrscheinlichkeit 
nach, sehr unterbaltei^d seyn müfstet in einer 
aolchen Menagerie , von Menschenkindero 
sich mit etlichen Dutzend SultaninneD, Hofaf» 
feH, Hofnarren t nnd andern solchen witzigen 
Personen %u erlustigen; nichts davon zu ge» 
denken« dab ea bey diesen Experimenten 
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vermuthlich eben so ergeben wurde, wie e« 
denen» di^ au dem Steine der Weisen arbei* 
ten, SU ergeben pflegt; nebmlicb, dals man 
am Ende intimer etwas finden würde ; wp nicht 
das, was man sucbte, vielleicht etwas andres, 
das man nicht suchte, und das uns eben darum 
desto angenehmer zu seyn pflegt, sollte es 
gleich von allem, was wir auf den Proseis« ver- 
wenden mufaten, kaum die Tiegel befahlen. 
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ly^T hleine .Schetfy jien ich mir die Freyheit > 
genoauuen habe — nicht mit B^usseau — 
sondern Uo£s mit einer von seinen Lieblings« 
grillen zu treiben , hat wenigstens für mich 
den Vortheil gehabt, mir diese Nacht eineik 
^sehr angenehmen Traum m verschaffen. ' 

» a 

Wenn meine jbeser.FythagQr.aer wS* 
xetky und ich v?äre — Pythagoras;, 
o^er sie vi^ärej^ Agyjptische Priester und ich 
ihr Oberpriester: — * so würde ich keinen 
Augenblick Bedenken tragen ihnen meinen 
Traum zu ersShlen ; denn diese beiden "Gat- 
tungen Seher waren grolse Liiebhaber Ton 
Träumen« 

# * • 

Iii unsrer Zeit ist es ein ziemlich allge* 
mein angenommener jSats ; . daJb es wider die 

f 
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Kegeln ^er feinen Lebensart eey, «in gnter 
Gesell&chait seine Träume su ersalilen. — 

■ 

Das beste wäre alsO| meinen Traum nickt 
SU ersäblen« 

Und gleichwohl glaube ich wahrgenommen 
sn haben, dals es mit Traumen wofent 
xuaa äich nur einige Unterhaltung davon ver- 
spricht, 2umabl mit Traumen von der wun- 
derbaren und mystischen .Gattung — » 
beynahe dieselbe Bewandlnils wie mit dea 
Geister und Gespenstergeschichten hat« Nie- 
manil, der sich besser als der Föbel ilmikt» 
. vvUl heut SU Tage dafür angesehen seyn, dais 
er solche Geschichten glaube: aber jeder» 
mann hört, sie gern erzählen; und ein neues 
Gespenstermahrchen ist das unfehlbarste Mit- 
tel in einer grofsen Oeseilschaft, in welcher 
man knrs snvor kaum sein eignes Wort hötm 
Jconnte, plötzlich allgemeine Stille und Anf<» 
merksamlLeit hetvoranbringen. 

Lassen Sie uns alsb aufrichtig ^egen ein* 
ander seyn, meine Damen und Herren! <— 
Mein Traum koiinte, denken Sie, gleichwohl 
des Anhörens werth seyn, sonst würde ich 
doch wobl so manierlich gewesen seyn, gar 
nichts davon zu aagen. Gestehen Sie es^ idi 
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habe Ifare Neugier rege gemacht ~ Sie mSch.- 
ten meinen Traum gerne hören , das ist ge^^ 
wifs; aber nicht geraer als ich ihn ersahlte^ 
da» ist- eben so^gewifs; — und aUo ist beiden 
TheOen geholfen w^m ich «nfonge^i 

So aufrichtig sind nicht alle Schriftstel- 
ler — und dann werden Sie sehen, dais es 
nur an mir lag, aus meinem Traum ein so 
l^uteS) ernsthaftes und JLuustinälsig augeschnit- 
tenes System au^^machen, als irgend eines 
von allen denen , die binnen heut und einem 
Jahre gemacht werden mögen« Was für ein 
Anaehen hätte ich mir damit geben können! 
Was für eine Menge alte , mittlere und nett- 
ere Autoren hätte ich anführen, wie manchen 
widerlegen, wie manchen vertheidi^-- 
gen^ wie manchen' erklären , und wie 
manchen emendieren kouuen! Denn 
warum sollte ich das alles nicht eben so wohl 
können f als so yiele andere, die am Ende 
doch auch nicht gröbere Hexenmeiditer sind 
als ich? Ich sage diels niemand su Leide» 
bloüs um die Herren und Damen gestehen su 
machen, dals ich der gutherzigste Autor bin, 
der vielleicht seit, undenklichen Zeiten gese* 
^en worden iüt. Andere geben ihre Träume 
für wirkliche Erscheinungen, oder träumen 
wohl bey hellem Tageslichte mit offnen Augen, 

» 
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und mnAen tins zn, wir Aet Himinel 

weil» welche übermenschliche Weisheit in ib» 
len Tranmereyen finden eollen: ich hingegen 
gebe meinen Tiaiun üit — * einen Traum« i» 
e^ne Feige fär eine Feige; und das heilst 
doch 9 denke ichf £hrerbietnng für seine Le» 
ser tragen, und den Leuten s^utrauen ^ dals si^ 
^ Augen haben* 

m 

Also^ meioea Tiatuiii wenn «s Ihnen ui» 

genehm i^t! 
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Ich weifs nicKt wie eS «ugingi ein FalV 
worin sich gewöhnlich alle Träumer befin« 
den^ .g^nug ich befand mich plöulich mio 
Xfin auf einem hohen Gebirge welches l^eine 
andre Einwohner als Löwen und Drachen zu 
habea schien ^ und dessen oberster Theil « mit 
ewigem Schnee bedeckt^ Seine Stirn in den * 
Wolken verbarg« , 

i^Das fangt so poetisch an«<< Sie ha« 

ben Recht! ich muls ein wenig niedriger 
atimmetti' 

Achtende Töne« durch kleine Pausen un» ^ 

terbrochen^ gleich dem Ächzen ^ welches die 
Heftigkeit: des Schmeteens oder die lange 
Datier . eines mif^behagUchen Zustandes end* 
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Ech der Geduld selbst «ogprefst, drangen durch 
die schreckliche Stille in mein Ohr. 

« 

Ich folgte dem Tone 9 wiewoht mir das 
Hers pochte» und nun sah icb auf einauihl 
was Sie schwerlich errathen hatten , aber so 
bald ichs Ihnen sage sebr natüclich Anden 
werden — den alten iVTenschenbildner Pro- 
metheus vor mir, in deai nehmlichen jam- 
mervollen Zustande f wie ihn der Tragürüen- 
dichter Aschylus 'an einen Felsen des Kau« 
ka^tus aDgeschniiedet schildert« • . 

Der lang^ entbehrte Apblick eines Men- 
schengesichta schien etwas linderndes für ihn 
zu haben. Er rief mir naher heibey zu kommeoi 
und wir wurden, wie es in Träumen gebräucfap 
lieh ist, in einem Augenblick die besten 
Freunde« 

Er fragte mich, wie es um die Mensch«^ 

stehe, und wie sie sich das Daseyn su nut^e 
machten, welchea sie seiner plastischen 
Kunst und seiner Gutherzigkeit zu dan* 
ken hatten? 

* p 

Der Gott der Traome trieb hier eines sei» 
ner gewöhnlichen Spiele mit mir. Ich erin- 
nerte tnicli nicht etwa blofs der Fabel 
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vom Ursprung der Meitschen^ Wie ich 
sie in den alten DichterijL gelesen hatte i sie 
wurden in dem nehmlichen Augenblicke zur 
Wahrheit füt 



Ich glaubte. wirkHch den Urheber meiner . * 
Gattung vor mir zu aeben, diesen Frome* 
iheüSi'der aus Lehm und Wa^er Menschen 
gemacht^ und Mittel gefunden hatte,, ihnen^. 
iish vreifs nicht wie, diese» wundervolle 
ich weifs nicht was zu geben, das sie ^ 
ihre Seele nennen. &urE, ich fühlte mich 
gäAzUch in die Fabelzeit versetzt^ ohne darum 
weniger nteh den Begriffen eines Menschen 
aus jn einem Zeitalter zu spreclien. 

leh befriedigte seine Neugier durch Nach- 
richten — welche ich (^auf richtig zn reden) 
Bedenken trage öffentlich bekannt zu machen f 
und das aus der einfältigsten Ursache von 
der Welt^ £s |^eht übel g,esinnt<e Leute, 
welche sie für eine Satire ausrufen wür» 
^^n, ~ und — g^e, wohlmeinende Perso- 
nen ^ welche fähig wären , mich , wegen 
dessen,, was ich im Traume gesagt hätte^ 
zur Verantwortung zu ziehen ; — wiewobl 
aie. sich aus ihrem Montesquieu beleb- 
ren köonten^ dals diefs etwas sehr unbilligea 
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ist. Indessen wirft man aich tioch nidit gen 
mit aalchea Leuten , nb« 

]^aa. wird mir also vergeben« dafa ich wei- 
ter nichts davon sa^en kann, ala dafs Vromm^ 
theua den Kop£ achiittelte, und ich weiüi 
nicht was in Sf^ineh Bart hinein murmelte, wel- 
ches, denke icb, _ keine Lobrede auf seinen 
Vetter Jupiter war, der ihm, wie er sagte, 

die Freude nicht gegönnet habet aeiue Ge- 

achöpfe glijgklicU nmcUen» 

Ich sagte ibm, unsre Weisen ^äben sich 
viele Muhe der Saehe absubelfen, un.d ea wäre 
noch nicht lange, dafs uns einer hätte bereden 
wollen t ea wurde nicht beaaer out una wer« 
den, bis wir uns entschld;i»sen i in den Stand 

der JNatur Kurück sn treteut 

Und was nennt dieser weise Meiater deia 
Stand der JNatur ? fragte Prametheus* 

XSidckend, oder in eine Bärenhaut eingewik- 
kelt, unter einem Baume liegen, (ve^rsetate 
ich ) Eicheln oder Wurzeln fressen, Wasser aus 
einem Bach' oder einer Pfutse dasu trinken, 
und mit dem ersten beaten Weibeben, das 
einem anfatöfst, zuaammen laufen-, ohne aiah 
Kniechten su laaaen» waa aua/ihr und ihren 
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Jtttigeu werden kSnne; den "g^ö£iten Tbeil 
seines Lebens verächlafen , nichts denken« 
nichts wünschen» nichts thuny'slch nichts um 
andre» wenig um sich selbst, und am aller* 
wenigsten um die Zukunft beMmmem: — 
. ^efs nennt der Weise» van dem ich dir 
sagte» de^ Stand der Netnr. |n diesem 
seligen Stande, spricht er, hätten wir l^eine 
Künste» kein^ Wissenschaften» kein Eigen* 
thum, keinen Unterschied der Stände, keine 
Gesetee» keine Obrl^rkeit» keine Pciester» keine- 
Filosofen Vonnöthen $ — und so lange/maa 
diese' Dinge vonnöthen hat» ist, seines« 
Meinung nach^ an keine Gluckseligkeit au 
denken» 

9 

■ * 

Prometheus» ungeachtet sein Zu» 
stand so^ elend war » . daXs nur ein Gott fähig 
seyn konnte, ihn ertraglich su finden ~- er* 
hob über die £infälle des anmaisUchen Wei- 
aen ein so hersUches Gelächter , da(s ich mich 
nicht entbiechen konnte ihm Gesellschaft au 
leisten. ^ - , , 

Ich sehe, sagte er, eure Filosofen sind 
* noch immer — * was ihre Vorgänger waren — 
Grillenfänger, welche Wolken für Göttinnen» 
Abstrakzionen für Wahrheit uitafangen^ und 
nie sehen was vor ihrer I^ase liegt» weil sie 



sich angevrotint luibea,. immer wer weib wie 
weit über ihre iMa&e hinaus zkl, sehen» 

Nicht allei sagl» ich ; denn wir haben ihre« 

manche, welclie die ihrigen noch mit einem 
halben Dutoend Brillen bewaflnen^ womit sie* 
Ziwar im Gauseu nkhu, hingegen im Kleinen 
80 scharf sehen, dafs ein gewisser Präsident 
einer gevi^issen Akademie sich grofse HoiTnung 
machtet wenn er nnr den Hirnscfaadel einei 
^atagonen von swansig bif dreyfsig Ell^n in 
seifte Gewalt bekommen könntet Seele 
selbst, so klein sie immer seyn möchte, über 
dem Ausbrüten ihrer Voxstoltttngen gewähr sn 
werden. 

* Enre Filosofen haben seUsame Einfälle» 
fisgte Promethena»^ 

' Zuweilen, erwiederte ich, und nicht alle* 
Dafür aber haben auch unsere grofsen Herren» 
seitdem sie Filosofen um sich haben, ihre Hof* 
narren. abgeschafft; und, unparteyisch au rp* 
den, ich ctetike, sie haben beym Tausche mehr 
— Verloren als gewonnen« 

Aber wieder anf deinen SoAsten^sn kom> 

men, fuhr er fort ; ich merke er hst vom gol- 
denen Alter reden gehört. VieUeacht kam ihm 
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die Idee wa poetisch vor^ «nd da streifte er^ 
nach Gewohnheit dieser, Herren» sa lange ant 
iJbr ab^ bis i^m Tom Menschen nichts als das 
bloljie Thier übrig bliebe eine Arbeit^ die ihn 
sehr UiiAt angekon;iinen seyn magi — Aber 
ich denke doch, -—ich» der die Me^acben 
'gemacht hat» tollte am besten wissen wift. 
ich sie gemacht habe« 

Das denk^ ich auch» versetate ich; irnd du 
wurdest mir keine, geringe Wohlthat ecvireis«>n^ 
^irenn du mir JNachrichten geben welltest» wei* 
che mich in den Stand seiaten, gewv»^e Filosc^ 

Wenn du keinen a^ej;n Beweggrund hasC^ 
unterbrach mich der M e n s c h e n m a c h e r, so 
kann ich mir die Muhe evsparen. Dem« Filop 
sofen scheinen mir die Leute nicht zu »eyn» 
die sich von Prometheus belehren lassen; 
und je natürlicher das, wad du ihnen aus niei* 
mem Munde sagtiist, wäre» deste rascher ww>. 
den sie seyn, auszurufen: Isis nichts als 
d^iefa? ~ Jupiter sagte das nehmliche^ da 
ich mit meinen Metiscbeh fertig war. Das al^ 
beme Machwerk ! rief er t ich wollte in einem 
iNektarrausche was^ bessers gemacht haben I — 
Doch» ich habe seit langer Zeit mit keinem ^ 
Siensch^n g^eschwat^t^ und du Juu;inst dir cio^ 
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IbtMciti 9 ob etriem dfe Weile mietet lang wird, 
>07eQo ma» etliche täuaend Jahre allein an 
den t^aulasus tageschmiedet ist, ohne eine 
undre Geadisthaft %u aehen» als einen unaterb* 
Hieben Geifer, der einem die Leber aus dem 
Iiieibe pickt, und so bald er aie aufgegessea 
]iat, ^öich empriehlt, bis wieder eine neue ge- 
* wachsen ist« Ich- bin froh , dafs du dich su 
mir verirrt hast, und ich habe gute Lust mich 
ein mahl wieder satt zu scbwa1;sen, weil mir 
doch der yerw via^pUte Geier eben Zeit dazu 
IS&t« 

Ich t>ezeigte ihm. mein Mideiden / ttnii 
meine liernbegienje; und Frpmeth eua fing 
teijie Sicuhlung ako^aut 



\ 
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„Es ist clir vielleiclit tticbt tinbf*lf8rtnt,*iaCi 
ichj SQ gut als Jupiter uad seine Brüder, vom 
Geschlechte» der Titanen bin, denen He» 
siodus den Hiinmel som Vater und die Erde 

zur Mutter giebu 

„Mau hielt mich, ohite Ruhm zu melden^ 
für den klügsten unter ifaneiHi vermutblich weil 

die übrigen, auf ihre körperlichen Vorzüge 

atpie, ^» nicht der Mühe wei;tb bielten xVer«' 
stand zu haben« / * 

9iDamahls war die Erde noch ohne Bewoh* 
ner ; und weil ich grrade nichts beasers su ^ 
tbun hatte, kam ich auf den Einjfall, sie mit 
lebenden Geschöpfen eu bevölkern« Anfangs 
vertrieb Ich mir die Zeit damit, Thiere von 
allto Gattungen SU maeheni unter denen man* 

< 

/ 
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che grotesJk genug aasseben , um die Laune zn 
Terrathen, worin icb sie machte» Uneufrieden 
mit mtiner Arbeit| £tel mir kaum eine Gattung 
aus der Hand « als mir die Idee einer andern 

kam, welche besaex gerathen sollte« . 

* 

9iDiels ging so lange fort , , bis mir endlich 
die Lust ankam, eine Gattung zu versuchen, 
wehrbe eine Mittelart zwischen uns Göt- 
tern und meinen T h i e r e n seyn sollte. 
Meine Absicht war die unschuldigste von der 
Welt; es war ein blofses Spiel; aber unter 
der Arbeit fiil^lte ich eine Art yon Liebe auf 
meinem eige^ien Werke entstehen ; ^ und nun 
aetate ich mir vor« glücklicheGeach öpfe 
aus ihnen au machen. * . 

nlch glaubte I sie wegen der Ähnlichkeit, 
die sie mit den andern Thieren hatten , nicht 
schadlos genug halten zu können ; und organi* 
aierte sie deCswegen an den beiden Theilen« die 
an den Thieren gerade das schlechteste sindf 
so Vollkommen , als es d i e Ma t e r i e, worin 
ich arbeitete» nur immer möglich sey^n lieis* 

i,Ich spannte die unendlich subtilen Saiten 

woraus ich sie zusammen webte, so künstlich J 

auf^ daCi eine Art von musikalischem i 

Instiumente daraus wurde » welches die : 
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schönste Hsiii^ome von sich gab,' so bald die 

' Natur darauf zu spielen anfing. Diese In« 
strUBiente stimmte ich so gut zusammeii, dals, 
so wie eines davon einen gewissen Ton von 
sich gab^ die nelmJiche Saite bey dem andern 
'mit einem ^^leich tönenden Laut auLwortete« 
Meine Menschen warto die gutherzigsten 6e* 
achöpFe, die man sehen konnte. ^ Liacbte eins, 

' so lachte das andere $ weinte oder trauerte /eins« 
so trauerte das andere auch ; lief eins voran, so 
liefen die andern hinter *^rein: kurs&, leb trieb 
diese Zusammenstimmung so weit, dafs sogar 
keines gähnen konnte, ohne alle übrigen mit- 
gähnen zu machen« ^} * 

,,Die Idee der Harmonie hatte etwas so 
ergetsendes für mich, dafs ich mitten unter 
meiner Arbeit ^^ispmer auf neue Triebfedern 
dachte, sie bey meinen GeschSpj^en so Voll« 
kommen machen als möglich« 



5) Aristotelsi tvleb sie nQC& weiter« Erbe- 

hauptet» kein Mensch könne den andern p*88^n 
sehen, ohne augenblicklich einen Reiu zu fahlen 
dasselbe zu thun; und ex erklärt sehr scharfsinnig 
wie diefs 2ugeho, Prohlcmat. Sacf:* FIL quucst. 6. 



■ * 
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) Jcb liebte damahls eine von de» Tocliteni 
des Oceanus; die scböo^te Nyiufe, di^^ian 
mit Augen sehr^n konnte« Dieser Unistand 
kam meiAen Geschöpf eü sehr £U gute« 

^ tiÜm sie 10 diesem Stucke so glücklieb bu 

tnachen als ich es selbst w ar, gab ich dem weib* 
lieben Geschlecht zur Schönheit «inen ea* 
wissen Reits^ dpm auch derjenige unterlie* 
gen mufs « dem die 3chönbeit nichts an^iaben 
kann; und meine Männer bildete ich so, dafs 
der männlichste« tapferste f edelmüthigste, ge* 
.^ade der war« der sich ihre^ Reitzungen am 
leichtesten gefangen gab« 

^^toh milderte durch das sanfte Wesen und 

die rührende Grazie des yVeibes eine gewisse 
Wildheit, welche den Männern unentbehr» 
lieh vi^^r^ damit .sie im Nothfall die Beschützer 
der Gegenstände ihrer ^üfsesten Regungen seyn 
könnten« ^ 

^,»Die Gewalt ihrer Reitze äu verdoppelui 
gab ich dem Weibe die Scham, die' boldse» 
ligste der Grazien 9 das- anziehende Weigern, 
das sanfte Sträubeil, welrhes den Werth Jeder 
Gunst erhöht^ die süISsen Th^änen» deren wol- 
lüstiges Etifief^en das von Eiiipfindunp gepte&te 

Uer£ leichter macht« Ich uuchte gleich« 

s 
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sam ibr ganzes Wesen in L#iel>e^ und machte» 
däis .sie ihre höchste .Glückseligkeit darein 
settBte, gelieht zu wetden und Liebe einzu* 
äQisen« 

* ) »Ich glaubte hierin nicht tu viel thun tu 

können, da meine Absicht war, den Mann da- 
durch von einer herum schweif ejiden 
Liebe abzuhalten i und — wenigstens so 
^ viel es meine iandera Absichteti et£order<* - 
ten — • seine Zuneigung an eine einzige 
Schöne za heften« Ich: machte an diesem^ 
Ende» dald er^ SO bald ein Mädchen sein 
Heta eingenommen hatte« den Gedanketi nicht 
ertragen konnte, ihren Besitz mit einem an» 
4^rn zu theilen; Sticht als ob ich mir einge^ 
bildet hättet Geschöpfe aus Lehm und Was* 
aer durch ein paar ätherische Funken , wo* 
durch ich diesen schlechten Sto£f veredelt ^ 
hatte, «einer awigc^ Liethe £äbig gemacht zu 
halben : aber zu meijaen Absackten, war es auch % ' 
genug« wenn die «rate jLieba awilschea mei^ * 
nem Paare nur so lange dauerte« bis das Mäd» 
ehen^uttes wutdei 
♦ ' ' • • -> 

„IHeser Umstand riiufste nothwendig (dacht" 
ich) ein neues B.aud^der Zuneigung» eine 
neue Qudb rartlieher (Gefühle und einer Art 

von Liebe werden |. ^welche ^ bey tt^och 




» • 
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uiiausgearteten Mens eben,, zwar nicht 
to heftig nnd schwärmendy aber danerbafter ist, 
als jene, die den GeouU zum Zvreck hat^ ^jad 
' im' Schoof§e der Sättigung ihr Grab findet. 
Konnte der Vater die Mutter seines Kindes, 
4>dec die Mutter den Manila der ihr diesen 
süidea und ehrenvollefnNaUmen verschafft batte» 
ohne sirtUche Empfindnng ansehen t 

m 

leb hatte mir bisher immer Gewalt an^e« 
than, den ebrlicben Titan nicht au unter» 
brecben ; aber langer könnt' ichs nicht, — und 
ich sehe, meine Herren, dais es Ihnen auch 
so gebt« Das Gewäsche des alten schwä|rmen- 
^len Graufaartshonimt Ihnen halb iLtndisch vor^- 
nicht wahr? In der That,. ich fange selbst 
an an mnthmafsen, dals er sich aof seinen 
Vorzug vor den übrigen Titanen ein wenig 
so viel SU gute gethail haben könnte« I>Dch» 
wir müssen den Prometheus meines i'Traums 
nicht dafür verantwortlich machen^ dafii aeino 
Menschen nicht die Menschen au Paris^ 
London» Neapel, Wien, Petersburg, 
Konstantiaopel u. s. w. sind , das ist auch 
wahr! — Die Menschen, von denen Promo* 
theus spricht, sind längst nicht mehr — 
oder, wofern es nr)eh hier nnd da einen ver* 
bo rgenen Samen von dieser wunderlichen Gat* 
tang von Geschöpfen giebt: so machen sie 
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doch keine ' Zabrl ; tifad *^ mön apphr^eri- 
t^ium et non existentium est eadetn ra*' 
tio,* (was picht in die Sinne fällt, kommt ebeft, 
so wenig in Anschlag als ob es gar nicht wä^ 
ve) sagt ' der alte juristische Weid sprach. 
Wir werdet! ihn also, weil er einmahl an£e» 
fanden hat $ schon weiter reden lassen mfiasen. 

iiHev. Zug der Natur zu diesen kleinen 
wtaimer<nden''6esehöpfen, die ihr Daseyn von 
ihrer JLiebe.^pfaAgen hatten, unterhielt diese 
-ILriebe« und empfiDg 'hinwieder von ihr xieu^ 
«ßtarke«. Denn das ^ wofür ich in der ersten 
Anlage der Menschheit am nieisten gesorgt 
haue» waren eben diese kleinen Geschöpfe, 
von deren glücklicher Entfaltung die Dauer 
der menschlichen Gattung abhingi welcha 
nun mein Lieblings • Gegenstand war« 

^ilch milchte sie su Kindern der Hiiö» 
be; das hiefs selbst für die Keime de^ 
Menschbeil) Serge tragen« Kotuiüen eie an* 
ders als woh! gerathen, da die Liebe selbst 
-ihve ers'te unsichtbare Fflegung auf sich 
nahm? 

5,Ab^r daran begnügt' ich mich ni^ht* Ich^ 

dtrengte alle meine Erfmciung, alle meine Bild- 
nerkunst aUf aus dem Instinkt der j^utrer 
für ihr Kiud die stärkste aller Empfin« 

Wisi.AKn8 samma W. XIV. B. S . 
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.dmigea 2a eben« , Die ^chmexzea, selbst 

womit sie es gebar, mufsten dasu helfen; 

mulste ihr desto theuier werden , je .mehr 
CS ihr gekostet hatte. Ich setzte die Bruä(, 
der Motter- nicht blols der Schönheil; weigen 
dabin wo sie ist, oder damit der Säugling, 
eu£^ ihrem Arm^ liegend » seine Nal^rung desto 
hecj^ueiner finden möchte; sondern weil ich 
wollte, dais die I^ähe des Uersens, wel» 
ches ich zum Triebrade der zärtlichem Gefühl« 
des Menschen g^acht hatte, dem mütterlichen 
Cef lilil , in Jen Augenblicken , wenn sie ' ihr 
Kind 'stillt, desto mehr Wärme nnd Innig» 
.keit geben sollte» 

a 

- * • 

„Die immer zunehmende Schönheit des Kin- 
des» die sanfte stufenweise ii^ntfaltung der 
Menschheit, deren atigeborner Adel , selbst in 
diesem tbieiisphen Alter t last «lleli seinen Re« 
gnngen einen gewissen ' Schein von Sittlich« 
Iceit giebt; das süüse Liächeln» womit es die 
mühvolle Fürsorge der Mutter belohnt: 
alles vereiniget sich ^ die mütterliche Zmud- 
gung zu einem so mächtigen Triebe zu ma« 
chen^ als es nötbig war, um in der Lei^tong 
aller der beschwerlichen Dienste, deren das 
liindliche Alter bedarf , sogar Yergnügea va 
finden» 
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,iDoch , ich i^gesse« — so angenehm ist ^ 

mir die Eriuneruug an eine. Arbeit, die au^ 
einem blofsen Spiele mein angetegenstüS Ge« 
scliäft wurde , ~ dal3 ich dich vielleicht ' 
sieht 80 gut unterhalte als mich selbst/* 



Ich war ( wie man sich vorstellen Icanii^) 

so höflich, den Enkel des Himmels und der 
£rde xu versichern, dafs ich mir Jieine 
sere Unterjiialtung wüadch]L,e. 



* 
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Pflch weiis nicht, fahr er fort, wie es ^Seine 
Brüder, die Menschen, angeCsngen haben, 
dafs sie (vy^ie du sagst) nicht glücklich 
pindU Meine Absicht wenigstens war^ dafs 
sie es seyn sollten ; und ich glaubte es ihnen 
so leicht gemacht ma haben ^ glücklich zu 
seyn, und so schwer , sich unglücklich zvl 
^naclien, dab ich,- bey meinem Vetter Ann- 
bisi nichts davon begreife, wenu ich meine 
Mühe an ihnen verloren habe* ^ Aber die 
verwünschte Büchs e der Pandora! Ohne 
sie würdet meine armen Menschen noch sa 
glücklich seyn als in ihrem ursprüngli- 
ehen'^Stande.*^ , . 

^ Sie waren also eimnahl sehr glücklich? 
fragte ich. 
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i}Ob sie es waren? rief Frometheu^ 
mit einem Tone^ der mir zu erkennen geb 

dals ihn meine Frage b.eleidiget: habe. Wie, 
bäitlen' sie jes nicht aeyn Bollen? Jxh. setfjCe ' 
ihr gaAses We^en. aus Triebfedern des Vec- 
gnügens susarnjuen; imd. idamit es miniög-. 
Uch seyn inöchte ^ , dals der Schmers jp* 
maUs den Zugang za ihnen fände ^ machto 
ich ihn ^lun fiefahrten der Un[när:>igkeit,. fiex, 
Mifsgunst, der Bosheit ^ und aller andrer Las* 
ter, welche dem Menschen, ihrei: jNat^r nach 
6a verderblich sind, und so wenig verführe^ 
rische^ iiaben, dals ich mir nicht einfallen las^ 
jsen Jkqnnte 

^Aher die iirerdamnlte Büchse der Pandora! 
pas fatale Geschenlr^ hat alles verdorben! * 
Tausend in die Farbe des Vergnügens grklei^ 
dete Bedurfnisse, in deren Unwissenheit ein 
grofser Tbeil des dlucks meiner Menschen 
^ bestand , jedes von einem Schwärm unruhiger 
Begierden umflattert, stüreten heraus, als der 
uuhtr^ounene ^lup iuie t h e us, sie, in eiuer ur* 
seligen Stunde öffnete; und geschehen wars 
i^m m^ine armen -.Geschöpfe! Die jg/^ 

ten sorglosen Kinder! Ich hatte sie einfältig, 
unschuldig, freundlich gemacht; es ilofs so 
reines Blut in ihren Adern, dafs sie nicht 
wufiiten was böse JLaun.e war« \{jx gab 
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ihnm gerade so viel Verstand als sie uo- 

thig hatten, um glücklichcir zu aeyn als sie 
es clurch die Sinne allein gewesen wa« 
reo. Meine Croismutter, die Erde, war so 
geffillig, ihren Busen mit allem ansens^Amuk« 
lien, womit sie meinen Geschöpfen Verguü«» 
gen zu machen glaubte* Sie wohnten unter 
Myrten und Ko^en; sie schliefen auf filu« 
men; Stauden und Bäume eiferten iii die 
^ette, ihnen eine sahllose Mannigfaltigkeifc 
von gesunden wohlschmeckenden Früchten in 
den Schools su schütten. - Das Schaf theilte 
seine Wolle mit ihnen, die Ziefge ilire Milch, 
* die Biehe ihren Honig* Kunstlose Hütten^ 
mit Palmblättern gedeckt, von Weinreben umr 
achlongen, ßchützten sie vor' deii Beleidigung 
gen der Witterung. — ^ Fruchtbare Haine, 
oder Gärten voll efsbater Gewäi^hse und Blu- 
men um ihre Hütte zu pflanzen, frische Quel- 
lten durch sie ' hinznlcvten » ihre Herden zu 
weiden, Körbe zu flechten, die Wolle ihrer 
Lämmer suzubereiteii und m Kleidern nnd 
Decken zu verarbeiten, — das waren, mit 
Bern süfsen Geschäft ihre Kinder sn ersieheiit 
die leichten Arbeiten, in welche sich die bei- 
den Geschlechter theiltea. 

9,Ich' hatte ihnen die nöthigen^Werkzettge 
'zu einer Sprache gegeben, wodurch sie die 



1 
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engen Grenzen der Aug e n s p'r a c h e 1 wel* 
che eigentlich die Sprache der Seelen 
ist, erweitern } und dasjenige, was an, der' 
Sprslche der Geberden zweydeutig und* 
unverständlich bleibt, ersetzen sollten. Ich hätte 
sie den GebrauA dieser Sprach Werkzeuge, leh« 
len können ; aber" ich wollte das Ver||nügen^ 
haben , zu selien wie sie es ohne fremde Hülfe 
Ton der Natur selbst lernen würden; uild sie 
liefsen mich nicht lange auf dieses Vergmi-= 
gen warten. * Sie lernten vion^er Nachti*^ 
gall singen, und der Gesajig leitete sie auf 
die Sprache« Die ihrige war freylich «ehr 
einfältig, aber bey aller ihrer Armuth reich 
genug für ein Volk, das mehr Freuden als 
Bedürfnisse, mehr Empfindungen als Begriffe, 
mehr sanfte Gefühle als Leidenschaften, und 
von allen euern Lastern und gekünstelten Tu- 
genden gar keinen Begriff hatte. ' Sie bedien- 
ten sich derselben zu Liedern, woriu sie 
die Freude über ihr li)aseyn , die Vergnügen 
ihrer Sinne und ihres Herfens, die Ergiefsun- 
gen des Wohlwollens, der Liebe und der 
geselligen Fröhlichkeit in kunstlosen* Sitzen 
ausdruckten. Sie hatten keine Bilder dasu 
vonnöihen wie eure Dichter; jedes Wort 
mahlte die Sache selbst« *^Die Liebe machte 
einen JüugUug zum Erfinder der Leier, einen 
andern zum ersten Flötenspieler; und 
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jygendliclie Freude, oder die Grazien selbst^' 
welql^e.atch unerkannt ia-ihre Reihen mische 
teil) lehrten die Madcben und die Knaben 
ien hüpfenden Tai^s, den keine Nachahmung 
erkünsteln kann. — O! mein^ IV]eu6icben wa- 
ren glücklich; das kannst du mif glauben! 
ixai wfnn diß Büchse den Fandora — ^< 

« Hier wurde Prometheus mitten in sei- 
nes Rede durch 'einen verdrinfsludiea i^niitt 
uptetbxpchea ich larwuchte^ 
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Man ktnn sich leicht FOMteUen» P3i|h 
4ie$er Traum, oder^ wenn inan Jie.ber; will^^ v 
dieses Fragment vom* einem Traume, su liller» 
ley Betrachtungen ieitei.e« wovpn ^ii^ige ,viei« 
laicht nicht unwürdiger ^ind, ineinto Lesefni, 
iiatge|;heilt ^u werden, ^Is lueixju 7rAum selbst» 
A1i»et WiSrde es unartig seyn, wenn ich 

. eipe kleine Neugier unbefriediget insseoi 
wollte, welche die Buchse der Pan- 
, dor.a beymei|if^--^Xes«i|:inne)^wmckgelassea ^ ' 
zi^i hab^i^ scheint ; an deren Zufriedenheit mir 
Tads^u viel gelingen - ist, da£i ich in S'äUen 
dieser Art etwas angelegneres haben köaute, 
als ihren leisesten 'Wünschen, so fern ich stö 
zu erratheu fähig bin^ enlj^egen zu kommen* 

Prometheus schreibt der Buch se, der 
' P andoxa alles Unglück seiner Menscbto att| 
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ijOhne sie 9 sagt 'er, würden sie nooh immeT 

.so glücklich seyn, als sie es in ihrem ur*. 
sprünglichen Zustande waren.^^ Was für eine 
Büchse konnte das wohl seyn , die so viel 
Cngliick anznrtchten vermochte ? 

0 

— ■ , i 

Die Gelehrten — ein Volk, welches 
über nichts in der Welt einig werden kann 
-7- hegen auch über diesen Gegenstand sehr 
verschiedene Meinungen, 

ff * 

Einige glauben^ daüi nntes der Geschichte 
d^^ Pandora nichts anders verborgen liege, 
als eine ^allegorische Vorstelliing ' der wichti«* 
gen Wahrheit t ,»da£3 der - Vorwitz, oder die 
Begierde mehr «a wissen als* uns gut ht, die. 
erste Quelle^Uer menschlichen Übel gewesen 
sey.** -~ 'Die^ B'ficfase der' Pandora, sa» 
*gen sie, war weder mehr no<!;h weniger als 
'4ie Büchd^ie des Papste Johunnes des 
drey und zwanzigsten, mit welcher Seine Hei« 
ligkeit die Schwestern zu Fdutevr^anld^ — 
da sie das Privilegium, einander selbst Beichte 
hören zu dürfen, von ihm erzwingen 'woll- 
ten ~ zu ihrer Besphämung auf die Probe 
stellte, > . ' ' ^ 

6) S. T« Hagedorns Fabeln und Ersfthlungsii»" 
zweyces Bach» im zweyten Theile toinsr Werkflb 
»•256. ' v'^ ' • • 
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Anilere Sueben unt«r cler^Büclise ^er 

F a n d o r a etwas noch verborgneres : es soll^ 
ihrer Meinutig nach^, eWn ' das dadurch b<e» 
zeichnet werden, wovon der gelehrte Priester 
Por'phyrius, unter vdem Nahmen ,,defr 
Höhle der Nymfeni^^ so gebeimni^svoile > 
und h y p e rf y s i s g b e Dinge schreibt. 7) 
Sie beziehen sich unter andern auf einen ge- 
wifsen Vertf des Horas, um d'adutch zu 
erläutetA, warum die Büchse der Pandora 
Sur Quelle alles Übels von den* Alten ge^ 
macht worden sey. «-^ Aber wir gestehen, 
dafs uns 8ow\>hl die Auslegungr als dfr an* 
gezogene Vers uusers JLieblingsdicbters zu 

allen leiten sehr mifs&llen hat. 

< 

Noch andere wollen in dieser berüchtig- 
ten Büchse eine allegorische Vorstellung der, 
Einführnng des Eigentfaumsrechts unter 

. den Menschen hnden, ~» vrovon sie sich irri* 
ger Weise einbilden , dafs sie der Zeitpuntt 
der sittlichen Verderbntfs der mensdilichen 
Gesellscbaft gewesen sey; — mehr Andrer 

^ Meinungen zu geschwe^igen , welche 'Sium 
^heil noch gezwungener sind als ^diese. 



7) S. Porjpjiyn de antra Nympharunu 
Jiorat. Sat, L Sat. 3. 107. 



Ohne uns bey einer wenig ioteressanten 
FniEung aller dieser Hypothesen aufzuhklteoi 
« begaügen wir uns. eine andre aus einem, 
alten Buche- ohne Titeln welches wir 
vor uns liegen haben, ansufübren, die uns 
deiswegen am besten gefallt, weU ßie die 
.MjA^iii^lichs t0 I^U se^n scheint» 

Utx unbaluinnte Verla^e^ verwirft alle 
allegorische Erklärungen« Die Büchs6 
der Jt'andorat. sagt er, war weder inehic 
' noch weniger als eine wirkliche B ü c k s e, 
im eigentlichen Wortverstandet'nnd zwar ^ 
eine Schminkbübbse; ein unglückliches 
Geschenk, ^wpdfirph. die betrüg^riscbit Fan« 
dora unendlich mehr Böses gestiftet hat, als 
der VoFwil3»i daa^ £igepthuai, und die Grotte 

der Nypifßn^ Seitdeai die verderbliche JVJode, 

die Lilien pud JElosen, welche Jugend und 

Schönheit den Händen der Natur em* 

pfangeoi aus einer 3chminkbücbse,,att 
ziehen, seitdem diese unselige Mode unter 
£vens Töchtern ^übfsrband genommen hat: 
seitdein ist es uoi die kunstlose Unschpld und 
Aufrichtigkeit der menschUchen Natur gescbe* 
hen« Tvur zu bald wurde ^ie Mode allge« 
mein. Scheinen und Seyn, welche Eins 
seyn soUlen, wurden aweyerley: ujgid weil 
ea leichter war, gut, liebenswürdig, weise» 
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tugc^ndhaft, zu' sc'heiiie'nf als. es in det 
Tfaat zu seyn, und weil es, zumahl bey Ker* 
'senlich'ty die hebmliche Wirkung thät$ to. 
bekümmerte sich niemand mehr darum , sa 
ieyn, waa 'er mit Hülfe dieser dragischen 
Schminke scbeinen konnte. Bald sah maa 
4:eiii natürliches Gesicht und keinen' natürlichen 
Karakter mebr^ alles war geschminkt und 
verfälscht; geschminktem Frömmigkeit« ge^ 
schminkte Freundschaft^ geschminkter Fatrio« 
tismus , geschminkte . Moral » geschminkt« . 
Stäatskunst^ geschminkte Beredsamkeit — 
äimmel! wa^ «wurde nicht geschminkt? — 
Die menschliche Gesellschaft glich nun^ einer 
groben Maskerade : txnd so wie die Nothwen« 
digkeit die Kunst einander t dieser Mumme* 
rey ungeachtet ausfündig itu machen ^ zut 
.exsten unter allen Künsten erhob» so fand 
van sich'* durch die^nehmliohe Nothwendig* 
,keit gezwungen, ifnmer auf neue Künst« 
au denken« um diese Kunst 'su vereiteln. 
.Falschheit, Gleiüinerey» betrügUche Höflich- 
keit, nichtsbedeutende FreundschaFtssrersiche- 
rungen, lieuchlerische Unterwürfigkeit -~ 

k. 

Hiei:. recitiert unsef Anonymus eine Li* 
taney von Lastern und Untugenden die kein 
Ende nehmeu will, und ergielst sodann dim 
Bitterkeit seines Herxens in uiae eben so 
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Uber J« S. Kousseaus 



lange Stxi^fpredig^ wbout wir, weä aieakhls 

weiter enthält als was unsre Leser in dem 
^ersten bestea Predigtbucbe finden konneui 
ihrea gutea Willen zucht snr Uü&eit eimu« 
den wollen» 

/ 

* 

Wer sollte denken« daüi so viA Boaes «nf 

^iuer Scüaüakbüchse kervorgebien könnte? 
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-^ey allem dem baltei^ wiv uns versicbert, 
dafs ^ die Gescbäpfe des Prometheus nach 
tmd nach um ihre ursprüngliche Einfalt und 
UnschuM gekommen seyn würd«n».we]»n gleich 
Tandora und iliie Büchse nie gewesen \ 
V^ireni ~ und in der That, man niuCate so 
•ehr ia sein eigue:i Werk verliebt seyn als er 
es wari um nicht Iba .aehea wo der Feh* 
1er lag. ' - / 

f. 

Geschöpfe f deren Unschuld und Gluckse« 
, ligkeit von ihrer IJ n vv7 i s s e n h e i t abhangt, — 
Wie er von den seinigen selbst gesteht — be* 
^den sich immer \a einer sehr unaichem^ 
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Ijage; und alles wohl überlegt^ war es keia 
grofser Schade, dafs die ganze Zucht einer so 
setbrecbHchen Art von belebter und beseel- 
ter Töpferarbeit in Deukalions Uber« 
• chwemmuag ersäuft wuide< 

Clrnstlidft von einer ernsthaftea Sache zu 
teden, die FUosofeny SofisteUf Kedner^ 
o^er wie sie sich sonst am liebsten nennea 
boren , welche uns bereden wolleni da£» — 

^,die Emi^ernong von ^er ersten Einfalt 
der Natur <^ Entfernung von der Na tue 
selbst seyi ' ' 

^^ydafs es der Natur gemafis gewesen wäre, 
wenn wir immer in einem Zustande von 
glücklicher Unwisssenheit, wi^ sie 
es nennen, geblieben wären j , 

^5idafs die £rwei^eruqg nnsiier Bedürfnisse 

die AluLter unserer Laster, — . und 

„der Genufs aller Geschenke der Natur, und 
die 'Verftalnenuig allet Künste^ dfisj«';liige sejv 
was den Untergang der Staaten am meistaii * 
befördere:*^ - 

% 

m 

Die Herren, welche so reden, sprechen 
entweder von Menseben aus der Fabrik des 
Prometheus — oder von Meuchen, wel- 
«h«, wie ' Jupiters Minerva^' aus ihrem 
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ei^genen Gahirne bervotgegapgeo, 

wenn diese Behauptungen den wirklicbep J£r* 
debei|i^o^nern gelten sollen » werden sie uns 
erlauben zu sagen, dald sie die menschli- 
che Natuc^ von ^er ^ie io yiel reden , nicht 
besser su kennen scheinen , als die Natur der 
Einwohner in Satams Ringe. 

Unstreitig giebt es einselne .Menschen, 
welche wohl daran thun, tiirenn sie wie Dio- 
genes und Epiktet leben lernen. 

Es giebt Fälle, wo dn allgemeiner Geist 
von Sparsamkeit einem g^n&en Staat eine Zeit 

lang nüLz^licL ist. 

■ 

Es giebt Fälle, wo ein Fürst sehr zu lo- 
ben ist» wenn er, ' wie Kaiser Markus 

Aurel ius, sein Gold - und Silbergeschirr in 

die Miinae schickt , um sein Kriegsheer damit 

zu bezahlen. 

Aber alle diese Fälle sind blofse Aus- 
nahmen, und es bleibt darum nicht ^weni* 
ger wahr: 

„DaTs die möglichste Benutzung des 
Erdbodens und die möglichste Ver- 
vollkommnung und Verschönerung 
des menschlichen Lebens das grofse 
Ziel alli^r Bestrebungen, welche die Na- 
tur in den Menschen gelegt hat, und als^ 
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im GrunjTe der Natur eben so gemäfs se/i 
als die Einfalt« in so fern diese eine 
unzertrennliche Gefährtin der ersten Pe- 
riode des Lebens hey der gsnxen Gattong 
so wie bey dem einzebien Menschen iate 




T » 



« < 



Digitized by Google 



ÜBER 

DIE BEHAUPTUNG 



UNGEHEMMTE AUSBILDUNG 

DER MENSCHLICHEN ^ATTÜNÖ 

NAGHTHElIilG SET. 



^177 o- 



■ j 



Digitized by G 



Digitizeo i. ; 



jif^M ««nsdblklie Hen ist in immw wahvM» 

Unrahei mchu untex;pi Monde kaua ihm , 
Genüge thim^ ns ist ein mttersattliclier AV^ 
gruitdi seilte Bc^^perden gehen ins nnendli» 
the, fi.s..f.** ! 

Von wie vielen sinnreichen nnd beredten 
Leuten unter Alten und Neuern , wie oft und 
"Snf wie vielerley Art ist diefs nicht gesagt 
worden! — und wer hat es besser gesagt 
•Is Paskai? 

Es giebt wenige gelehrte Geineinplätzey 
(wenn uns erlaubt ist, das was man 
communes nennt, durch dieses Wort im Deut- 
sehen SU beaeichnen) welche, ungeachtet der 
grofse Haufe der Gelehrten sich schon so viele 
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Jahrbunjlenft lifaiiOTf h erttm geimiito eltr hat» so 
erschöpft, zertxeten und ausgenutzt seyn soll- 
ten, dafd sie durch Eiuzäunuxig und. Bearbei- 
tung nicht eine neue Gestalt gewinnen, und* 
i|i fruchtbare Flfitse veirwandelt werden 
iLÖnpten. 

. Yermuthlich hat es mit den oben augesognem 

die nebmliche Eewantllnirä : uild "wiewohl ■ 
diese Meinung von' der Beschaffenheit unsree 
Begierden seit undeuklichen Zeiten zu so 
vielen schimmernden Gegenständen und Spruch* 
zieichen Düklamaziönen^ AnlaXs.^ gegeben hat; 
M.^öimte idooh Wfkhl seya^:' d0ri|.tdaA- WiMi* 
derhare, Un.heg:reif liehe ,und Gehei/n- 
nlfsTsoUe^ rvrel<^es eini^i deükwegeRi »nuf 
die menschliche Natur geworfen 'babeui, bey 
genauerer Untersuchung verschwände , und 
es auch! httiür ergiüge,. wie. es i nach rX 3- an* 
tlaquakäpatli's B^g^, gemeinigliffa mit 
dem Wunderbaren zvl ergehei^ püegt«..* 



In der That, wenn wir uns auf -dem £rd- 
bö<)en umsehen, so haben wir Muhe, diesen 
jlAenschen. «u hnden , den die . besagten 
scharfsinnigen tind beredten Leute für unser 
aJllgemein^is ii^b'enbild ausgegeben. Und 
aollto er auehv vielleicht in einer kleinen An^ 
«ahl sonderbarer Menscheii zu finden 
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seyn : ^ so ist mehr als . wahrscheinlich , dafs 
X>e]ziokr itua oder SoJkrate3 diesen leU« 
tern, ehe sie sich mit ihnen eingelassen hat- 
ten 9 auvor eine gute Dosis .Ivliesewura ver* 
ordnet haben würden. 

Wenn wir uns auf dem Erdboden umse« 
beii>. sagte ich^ Das ist freylich was 
man scblecliterdings thun mufs, um den Men« 
sehen kennen. au lernen; und kennen sollte 
man ihn doch, .um über ibn zu räsonieren* 
Aber wo ist d^rjenige^« der in diesem ^ich» 
tigen Geschäft sich nicht ^enötbigt sieht« 
über das Vergangene durchaus, und- über 
das Gegen wart ige gröfsten Tbeils, aus 
fremden Augen zn sehen? Hie wenigen Filo- 
sofen» welche seit d^m alt^ Thaies aus 
Wissenstrieb ausgesogen sind , die Söhne und 
Töchter de^ Erdbodens zu beschauen, haben 
doch immer nur einen kleinen Theil ihrer 

r 

Zeitgenossen sehen können i i^nd Gemelli 
Karreri, der einaige , meines .Wissens , der 
aus «besagtem Triebe den ganzen Erdboden 
durchwandert und alle Meere durchirret au 
haben, vorg^iebty — dieser Gemellii so 
eine wichtige Miene er macht, war gewib 
kein J^ilosof« 
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Ks hty im Vorbeygehen %n sagen , verdriefif- 
lich,, daSa alle die becrlichen Ding^, welche 
uns Plotinus, Proklus, Agrippa, die 
ebrW^rdige Bti^dexechaft vom ^^oeeii- 
kreuz« und der Graf von Gabalis« von 
einer geheimen Filosofiei welche sich 
die ganze Natur durch den edelsten Theil 
derselben 9 die Geister, Bnter werfen kön^ 
ne , , vorsagen , allem Ansehen nach bloße 
Träumereyen sind« 

■ 

. Ein be^iuemer Wagen,* von einem '^Paar 
fliegender Drachen oder Einhörner gezogen, 
und ein Sylfe oder ein Skiave der wnn* 
derbaren Lampe zur Bedienung, wäre j 
fteylich eine vortreifiiche Sache*, um einen ] 
Mann in den Stand zu setzen, die Oberfla- 
che unsets Planeten, mit allem was darauf 
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lebet, webet waA ist, so gut kentien sa 
lernen als seine Sti^dierstube; mit einbedun« 
gen, dals er sitü mch der Gabe der Spra- 
chen bemächtigen müfste, qbue welche uns ^ 
8i6 Kdndamiiielfi seKist nur sehr nnvöll* 
kommiie jNacbrichten von Menathen geben 
können, die sie H^Uif iln *Votbeyg>&ben we- 
nig besser gesehen haben , als man die schö- 
»eti Schattenwerke in • einem . Sav^oyardenkas« 
ten sieht» 



« « > «»I 



• Wie viel wüxd^ dasjenige, was-BaJ^aa ' 
von Verulam die Schatzkammer det 
menschliGhea Erkenntnisse . nennt» 
dabey gewinnen, wenn ein Denker, der 
ij^enrd eiü verwickelte» moralisches Problem 
aufisulösen hätte, anstatt auf etliche un* 
voUstfindige und wenig sichre Angaben hin^ 
oder (was beynahe eben so viel bt) auf 
geratfaewohl su iradpxiieren , oder (was nicht 
um den Werth einer hohlen Nuls besser ist) . 
aus willktthrliohen Erklärungen und Vos^ 
aussetzungen Folgerungen ZfU ziehen, wel- 
che immer in Gefahr \ schweben , von ^ne» 
einsigen neuen Wahrnehmung^wie Kar« 
tenhänschen umgeblasen mn werden, — sich 
nur in seinen Wagen setzen und in gerader 
Linie dahin fahren dürfte, wo er das Ora« 
kel der N«tur selbst befragen könnt;ef 
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das ist) wo er weiter ^ nichts , l>rauclite als 
die Au§ea aufEufcbun, um. sa ^ehea was — 

was ist; ohne sich die Muhe zik neLmea, 

die Möglicbi^eil; dieses, was» und die 

Bediiigaiäbe dieser Möglj.clikeic , und die, 
besondem fteationnuiigeii' dieser Beding* 
nisse ~> a priori aiis^üadig^zu i^achen. 

Ich will hier dahin gesteUt seyn lassen, 
wie viel oder wenig Hoffnung mau sich 
zu machen habe, dafs unsre Nachkommem 
mnia so glücUiclien Zeitpunkt für die spe- 
kulativen VVi^euschaften dereinst . erlf^t^en 
werden« - . GeiwiCi ist , ^ da& wir uns bis 
dahin, gern oder ungetn, ^ bequemen mos- 
sen, dureb andrer Leute Augen su gucken, 
wenn wir uns auf dem Jä^rdhoden umsehen 
wollen. Und diese Npth wendigkeit vorausge» 
setzt, kann man, wie es sdbeint, mit hial$;i|gli^ 
chem Grunde sagen : daCs der Mensch, des- 
sen Begierden immer ins U a ean d 1 i c fa 0. geben 
und sich an nichts Irdischem ersättigen, 
unter den firdebewobnem , so wie sie uacb 
dem ordentlichen Laufe der INatur aus der 
Beytvobnung iiines Mannes und eines Wei» 
bes entspringen, eine sehr seljtene £r* 
scheinung sey« 
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er Zustand der ^soT genannten tWaldeit» 

JDie« ohne zu ackern» zu pflanzen^ zu säen» 

^ Mu Muftiggang tich auf Kotten der Götter 
^ ' ** ' ' begehen» * 

wie .Hoteet Von, seinen^ Cyklopen sagt; 

, Und der Zustand, der grofsen Asiati- 
8cJi.ea DQspbtCkäiT.^eiu^s üali^n im «Uea 
Bagdad) oder eines Sultans von Indien, z\xm 
Bbyspiel) scheinen di# beidenf äu^fs^rsten 
Linien zu beschreiben, innerhalb welcher 
daa^ worin diQ Menschen ihre Gluckselig- 
keit. SU suchen püegen , eingeschlosst^a ist; 
«—' Und «beide seheinje» au beweisen » n^afs 
' sich der Mensch mit sehr wenigem J^efriedi« 
g«n lasse.'* 
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Der Grönländer^ der XiAppe^ der 
Kamtschmdaley der Sakiiilo, der Ka» 
raibe« der Hottentott, — > Ijeute-^ di^ 
sam Theil' unter aebr verscbiedenen Himmela» • 
atiichen leben, — wie wenig liaben aie voii- 
nöthen, um mit ihrem Zustande mfriedea sa 

seynl ^ 

* 

Die glaubwürdigsten Nacbriditen atiomieii 
alle darin überein, dafs diese in unseni 
Augen so armseligen Gesohöpfe «ySich fäüt die 
Glückäeligsteji unter den Sterblichen balteiii 
und den blofseu Gedanken nifc uns sa taa- 
achea verschmähen.^^ . ^. 

Der Lappjßy u^ter seinem beruCsteu ke- 
gelförmigen Geaelte auf etliche Bareubaute 
ausgestreckt, bringt seine ^/bai&^ teit Tabak^ 
raucben aeu, (sagt de^ Präsident von Mau- 
pertuis} und sieht mit Mitleiden auf die 
Bemukaugen der übrigen Stietbiiabett herab« < 

■ 

■ 

Detf Wilden in Nordamerika gesbAl 
^ ein Mann , der sie zu kennen Gelegenheit 
gehabt hat, uüd mehr Fllosof ist als msn 
es von einem Ordeiismatia erwar^eu oder 

fordern dürfte, der Jesuit Charlevoix, zu: 

9idaf8 ai-e gläcklich seyeu.^^ £r veisi- 

clieiL un^, daTs^ als einige von ihnen nach 
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Paris geschickt worden,- der Anblick alier 
Herrliohkeilen und Wollüste^ diesev Haupt- 
stadt der heutigen Welt nicht den minde^ 
steil Eindruck an£ sie gemacht' habe; dafs sie 
mit dem lebhaftesten Veriangen wieder in 
ihre Heimath am ückgekehf t , und von allemi 
was sie in Paris gbsehen, nichts ungern au^ 
mtfick gelassen hattenvals die Garküchen, 
wo sie immer vollauf au essen gefunden ^ ohne 
Mf die 2(iiheteilQng warten au müssen. 

* 

Er ist so billig hinssu zu setzen: dafs es 
wohl Franaosen gegeben habe, welche^ 
nachdem sie einige Zeit unter den Wilden 
gelebt, es sich so 'wohl* bey 'ihnen gefallen, 
lassen, dafs sie sich nicht entschlielsen kön- 
nen, in die Kolonie auruckaukehren , ob sie ' 
gleich sehr bequem darin leben - gehabt 
hatten; aher dafii sich jemahls ein Wilder 
an die Fransösi^che Liebensart gewöhnt 
fa|ltte, davon habe man kein Beyspiel ; u. s. f. — • 
Knra, die wilden Nordamerikaner sind in ih*'^ 
ren eigenen Augen (und über diesen Funkt 
wild doch ihr Zeugnils» wiewohl in. ihrer 
eigenen Sache, für gültig angenommen wer* ^ 
den müssen) die beneidenswardigsten Leute 
unter der Sonne; ^ und sind es ohne unsrc 
Wissenschaften, ohne nnste Künste, ohne 
unsre Bequemlichkeiten und erkünstelten Wol* 

« 

< 
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laste« bloCi durch Freyimit voih aflen Arten 
von Zwange dürch jVXü£»iggaiig und Befriedig 
gung ihrer thierisch^n Bedfirfnisae. Lalst 
den Willen in seinem ü^toiak lifi|;en und 
Tabak rauchen ; gebt ibm , wenil ihn huu- 
gert, seine Porzion Maniok oder Bären fleisch» 
und seine Frau, wenn er genug gegessen laat, 
und schenkt ihm Branntwein aus dem^ Schsp 
del seines Feindes ein, wepn er ^ich auf die 
angenehmste Art einaohtiifem will; das in 
alles was er zur Gliickst^ligkeit vonnöth/sn 
hat^ seine rohe Seele erhebt sich su keinem 
höiicrn Wunsche, und erwartet selbst 
jenem Leben keine höhern Freudeo*- 



Und' was hat nun euer Sultan« euer 

Kalif, Sarrianapal und Ueliogahalus 
vor diesem Wilden voraus? Worin ist die 
Gläckaeligkeit, die ihn so lange befriedi- 
get als seine Nerven ihre Dienste thun , von 
des Uuronen seiner unterschieden? £)is 
Form macht in der That einigen C7nter> 
schied 9 aber der Stoff ist .der nehmliche* 
£in ewiger Zirkel sinnlicher Ergetsungen, 
Ikiit Unabhängigkeit und sorglosem Miiisig* 
gang vergesellschaftet, madht diesen beneide^ 
ten Zustand aus, welcher seinem Besitzer in 
einer ununterbrochenen Trunkenheit, swi* 
sehen Betäubung und i^ntsücken« keine F 
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kdt Jafst, ' einen ^andern Wunsoli thon^ 
^ oder etwas andres zu bedauern, als dals Er-. 

•sehöpfiuig und Unvermogeni^ allen Zaubereyen 
' der Natur und allen Hulfsraitteln der Kunst 

va Trotz t endlich- die wollüstige Scenö 

qchUelsen« _ ' • ^ 

a 

Ein Veriihmter Englischer Dichter , . ^er 

Zeitgenosse unä Nebenbuhler des grofsen 

Shakspeare, Ben Johnson, schildert' in 
seinem Alchymisten die innerlichen Ge- 
sinnungen der (meisten Sterblichen , nnt^r der 
J*erson des SiriEpikur Mammon,. nach • 
dem Leben ab. Dieser 'Unsinnige hat' sich 
von einem Betrüger eine Grille in den Kopf 
ieteen lassen , welche in Ben Johnsons Zeit- ' 
alter manchen Kopf verrückte, und manchen 
Beutel ausleerte. £r hofft sich in knrzsem in 
vollem Besitze des Steins der eisen zu 
sehen* Das g r o*f ae Werk berührt beynahe 
den Augenblick seiner Zeitigung. In drey 
" Stunden wird* die Frojeksion vor sich gehen/ 
Welche Aussichten für den üppigen Sir 
Mammon! Sein^' Einbildungskraft wird 86 
sehr dadurch erhöht, dals er von seinen aus- 
schweifenden Hoflnungen älf von Dingen die 
er wirklich schon im Besitz habet spricht« 
In drey Stunden wird er nicht nur, vria 
König jiVI i d a s , allea was er berühfi||||i Gold 
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« * 

verwandeln, sondern auch dieses wundervolle 
£lixier in seinftr Gewalt haben 9 wovon eüä" 
che Tropfen genug sind, (wie er. sagt) »tau» 
abgelebten Greisen wieder Jünglinge so ma- 
chen t wahre ,M a r s e « fähig laebe^götlec vi 
aeuge|i 



tu , 



Und was für einen Gebrauch wird Sir 
Epikur von seinem unschätabaren Geheifl|» 
xiiääe machen? ~ 9il<^h gedenke, (spricht er 
in der Ergielsung seiner Freude) eine so 

'grofse Menge von Weibern und Beyschläfe- 
xinnen su haben 9 wie König Salomen , der 
de^ Stein der Weisen auch hatte wie ich; 
tmd vermittelst meines Elixiers will ifäx mir 
einen Rücken machen wie des Herkules sei- 
ner war^ kräftig genug, um es .ipiit funfai- 
gen in einer Nachc^ aufaunehmen» Meine 
Betten sollen nicht gestopft aeyn; aufblasen 
will ich sie lassen» Flaum ist su hart« Und 
dann meinen gro(sen ovalen Sahl, den will 
ich liiit lauter Mahlereyen angefüUt haheUf 
wie sie Tibexius von der Elefantis ent* 
lehnte: sie soU^ ganz ein andres Leben ha« 
ben als diese, matten Nachahmungen des schal- 
J^öpiigen Aretin! ^) Wolken von köst* 

1) Ich habe ia diesem Gemäblde einen starken 
Zug Tisiggeraumc« weil «r fOi; Dauucha i^diet sn 
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baren Gerüchen sollen meine Zimmer erfüllen, 
und meine Bäder so geräumig und tief seyn, 
dafs u'ir 'darin schwimmen können» und wenn 
wir ' wieder heraus steigen , wollen wir uns 
auf Schasmin und Rosen trocken wälzen. 
Meine Speisen sollen alle in Indischen Mii* 
schein, in Schlüsseln von Achat mit Golde / 
ge^afst und mit Smaragden, Saffieren, Hyacin- 
then und Rubinen besetzt, aufgetragen wer- 
den; Karpfenzungen, HaseimSuse, qnd Ka- 
meblsfüfse, in Spiritus Solaris und auf- 
gelösten* Perlen gesotten , ^ ) u« s. w« , Meine 

■ > 

« 

anst&fsig wära, wiewohl ihn die Engländer sogar 
auf der Schaubühne ertragen konnten. iNlammon 
sagt im Origiaal: 

« 

~ ^ Then my Glasses 
Cui in rnore subtil jingles» to dispersB 
And multiply tjie Fi^res , as I walk 
Naked betw^en nry Smcubae «-^ — • ^ 

Ben Johnson bringt hier« seiner Gewohn« 
lieitnaoli, seine Gelehrsamkeit wohl oder ab4 aa. 
]*lie Schwelgerey der alten Rumer machte aus Sinn- 
lichkeit . imd Muthwillea eine Menge seluamar 

l^'sai«Alfns siiomtL W. XiV. B. ü 

t 
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Hemden will ich mir aus eioem SeidoDzeug 
machen hssen, der so dünn und leicht wi0 
Sptnuewebea seyn soll.** Mit einem Worte, 
die ausschweifendsten Begierden, in welche 
aich Sir Epikur Mammon in der Entzückoiig 
über seinen eingebildeten Schata ergiebr, et^ 
heben aich nicbt ub^x. den Ueinen Dunstkreis 

0 

eines Epikurischen Schwein s, wie Ho* 
raa- irgendwo^ halb im Ernste und halb im 
Scherze y sich seihst au nennen helieht. 

Es wird wohlt hoffentlich, keiner Protei 
tazion vonnölhen haben, dafs ich sehr weit 
entfernt hin, eine so thierisce Sinnesart gut 
au heitsen. Aber ich kann mich eben so 
wenig verhindern I au glauhen, daia» wenn 

JDinge an X^ckeibisscn. Dia Haselmäuie ge« 
hörten darutiterv tut denen der berfichtigte Profei- 
•or der Kazlauisciien Aiiosofie» Apicim» 
kdfcUche Ragouts zubereiten lelirte. Sir Mam- 
mon will lauter dergleichen antike Leckerbissen 
auf swner Tafel haben, Karpfenaungeut Bärte von 
4 Barben» Euter von trächtigen Sauen und derglei- 
eben« Fasanen, Sahnen, Lampreten, Haselhühner 
sind gut genug fOr seine Lakayen» sagt er ^ 
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Scham - oder* Heachele^ dmt gröfiHen Tbeile 
der Stdi^bUcb.ea ^rlaubbe aufrichtig zu. ^ßyOf 
die meisten gtstefafen mufsten, dafs sfe ^ die 
Haaelinause und Schw^sias^iuea und die ia 
Perlen gekochten Kamehlsfufae allenfalls aus- 
genommen die übrigen lugrediens&ien ia 
das 9 wat dieser komische Heliogabaius 
£üt sein höchatea Gut erklaxt, sic^^^eiuc 
wohl gefallen lassen würden« 



Die Griechen vt^atett Von den >Zeitett 
des Fisistratus an das feiaste, witzigste 
und poUtesta Volk ded ''Alterthums. Und 
was für Männer waren ihr S o 1 o n « ihr Ale* 
xanderl Jener eirt Weiser, ein Gesetzgeber, 
dessen Nähme uns ^och jetäit Ehrerbietung 
gebeut: dieser einer von den seltnen M^a-' 
sehen I bey deren Hervorbringung die Na tut 
sich selbst erschöpfen scheint; ein Mann, 
der (wenn jemahls einer) dasu gemacht war^ 
an der Spitze des menschlichen Geschlechts 
ftu stehen«' 

Und wie dachte der eaie und der an« 
dre über den grolsen Punkt, wovon hier disi 
Rede ist? Ibre Ausübung kann uas, 
denke ich» das beste X<icht hierüber geben« 
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WaA ich jetzt liebe, (singt der alt» 
SoloQ in ehiem lileinen Bracbstudt eines 
Gedichtes t welches uns l^lutarch aufbebal« 
ten hat) das aitid Ale Werke det Kypris, 
des Bacchus und der Mus en^aosr welchen 
die Freuden der Mannet ^entspringen, -t» 
Das heifst sich doch sehr offenherzig faerausge* 
lass^! Es ist, wenn'man will, verfeinerte 
Sinnlichkeit t den Freuden der £inbil- 
dungskraft und des Herzens vergesell- 
fcbaf tet ; aber es ist doch immer n n 1 i c h- 
keit. Und aus diesem Tone sang Solon 
der Weise nicht etwann in der Trunkenheit 
der ersten Jugend, sondern (wie der silber» 
lockige Anakreon) in einem Alter» worin 
ein Mann wie Er den Werth des Lebens und 
der Dinge schätzen geletnt haben sollte« 

4 

» ♦ 

Der grofsd Ale^^ander^. der, in deos 

eigentlichen Alter der Leidenschaften, der be- 
scheidenste der mäfsigste, densi^tbaltsamate 
aller Sterblichen war, blieb es nur so lange^ 
als der Durst nach Ruhm, oder richtiger sn 
reden, als die Begeisterung für seinen Ent- 
wurf einer allgemeinen Monarchie, 
alle; seine übrigen Leidenschaften überwältigte« 
Ahdr so bald ein grolser ThetI dieses roman« 
tischen Entwurfs ausgeführt, und unter den 
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Schwierigkeiten , die von alleai Selten mit je- 
Jem nctueii Scbtitt auf ihn eindrangen, .sein 
Slut genugsarn abgekühlt war, um auf den 
Aest desselben Versiebt ZtU tknn, oder wenig* 
stens iQit vid gemäfsigterm Eifer daran 2u 
«rbeit^ : so legte er nur tsn viele Proben ab, 
4af3 er voxx dec. Glückseligkeit eben so denke 
wie di^ gewöhnlichen Mepscäien. * Von die- 
sem Augemblick an macbleu üppige Gast* 
mähler« Bacchnsf este, .Fersi3cbe 
Weine und P ersifscbe Schun en den Ge- 
genstand der Ergetsnng^ aus« womit er sidi 
selbst für alle die Mühe belohnte, die er sich 
gegebev halte, nm (wie jer einst im Sehers 
sagte) den Athenern, eine gute Meinung von 
äim beyzubringen« 

Fyrrbns., na^h Alenndern der.rajiii^ 
süchtigste Srller Griechen, gitbt in seinem be* 
tuhmten Gespräche mit dem weisen Cyneas, 
w^fbt^s uns PI Utarah auibebalien hat, auf 
eine sehr offenherzige Art zu erlcennen, was 
in seinen Augen dasjenige war, worin sich 
alle Wünsche derSrerblieben verlieren. Nach- 
dem ihn seine durch Ruhmsucht begeisterte 
Einbildungskraft von Eroberung sn Eroberung 
endlich zum Hetrn der halben Welt gemacht 
hatte, fragt ihn Cyneas: „Und wenn wir 

nun mit allen diesen Jb#|^oherungen i^if^ ain^i 

* 
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was fangen wir akdaau an?^^ Was wir 
anfangön? sagt Pyrrhns; das ve«* 
atebt sich! Dann bringen wir unser übri* 
gea Lebe.n in Rtib* ond Bi|ufaiggaDg, tu* 
Schmausen und Festen und liuatbar« 
l^^tten eu, und denken an niclmiy ata wi# 
wir uns die Zeit recht angenebin vei^ 
treiben wollen» Walirlicb^ ein aebr 
Ar is tippiscber Plan von Lribben!' und, 
was . hier vornebmlich 2u bemerken ist , an 
welchem weder der weise Gyneaa nock der 
weise Plutarch etwas andres auszusetzea 
haben, als dais Pyrrbua nicht- weise 
g e n ug war^ da aazufangeui wo er 
nu£auht>ren gedachte. 

Man würde mich aehr unbillig miCiver» 
ateben , wenn lucin glaubte, ich wollte damit 
sagenr dafs Sciion, Gy neas dder PintHrcb 
Anliaugcr oder Gönner einer tjrägen, las- 
terhaften Wollust gewesen wären. Die 
grolsen Männer des Alterfbums vvulsten so 
gut als die Grofsen und Weiset «Mater den^ 
iNeuern Geschäfte mit Ersetzungen, und das, ' 
waa sie d^m Staat, mit dem, was aie sich 
selbst schuldig zu seyn glaubten, au vereini'\ 
gen. Indessen erweiset' sich doob Kua diesen 
Beyspieien , was für eine Vorstellung sie sich 

Von #ei Glttdkseligkeit maobten» so bald die 
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Aede nicht von. einer Idee, sondern vom 
wirklichen Leben war, ~ Und das ist was 
wir beweisen wollten^ v 

Doch wo£u haben wir einzelne Bey* 

spiele nöthig ? Die hohe Meinung, welche 
die £rdebe wohner von der GlücJcseligkeit, die. 
aus dem Geuusse des sinnlichen Vergnügens 
entspringt^ v^n jebet gehoget haben, Hegt 
am Tage. W o Ii 1 1 eh e n und Sc Ii mausen 
ist. bey allen Völkern einerley; und womit 
enden sich alle grofseu öirentlichcn Haadlun*» 
gen, auch die wicfhtigsteu und feterlichsten,r 
als mit einem Schmause? Welches ist der 
gewöhnliche Weg einander Ehre ansuthun^ 
einem Gönner seine Dankbarkeit zu bewei* 
seil , oder sich einem Grofsen angenehm zu 
machen? £in Schmaus, ein Bacchanal, ^n 
Fest, wbbey, nach Beschaffenheit der Gröfse 
der Person die damit beehrt wiid, alle Göt- 
ter der Freuden* aufgeboten werden. .;Bey:<i£- 
fentlichen Unterhandlungen, von welchen oft 
der Wohlstand gainser Völker abhängt, was 
pflef^^en gewöhnlicher Weise die hohen Be* 
voll mäch tigten angelegners zu haben, als .mit 
einander in die ^vette zu eifern, wer die 
£hre seiner Nazion und seines Principala 
durch den prächtigsten Schmaus behaup- 
ten könne ? Sog^^ bey Geschäften , welche 
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* ^ 

den strengen Ernst der Richter am Styx 
und die Tugend eines Kata erfordern^ neh« 
^ m^n Baiikt'tte und Ergetzungen wenigstens 
die Hälfte einer Zeit weg , - weiche Verrich- 
tungen geheiligt ist, vvobt-y mau nie nüchlern 
gienug^seyn liansi« ^) Und wir sollten dann 
z.veüVln, dafs die Menschen ihre höchste 
Glückseligkeit in Essen^ Trinken, Mübiggang 
und sinnlichen Wollüsten suchen? 

Doch, wofern uns auch dieses alles, upd 
überhaupt der gewöhnlicbe Gebrauch, dea 
die Reichen von ihrem Überflusse machen, 
uifd die fiegierlichkeit', womit sich die übit« 
' gen angelegen seyn lassen reich zu werden, 
^Aoch einen Zweifel übrig lassen könntet wie 
sehr die Wünsche der Sterblichen an der 
EAe kleben: so mübten uns die Vorstellim- 
geA davon überzeugen, welche man sich von 
jeher, bey ullen Völkern, denen das Chris- 
ta nthum keine reineren Begriffe von der 
Bestimmung des Menschen beygebracht, über 
den Zustand der Seligen in der an^ 
dern Welt gemacht hat 

3} Diefs wurde um dio Zeit der letzten Reichi« 
Xsmme]:gericht8 «Visitation geschriebsir* 

und pafdte vorueiliich. J' 
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Das Elysiu-m der Griechen, die Giinl» 
und VallhaUa der alteii JNfordländeri und 
dfLS Paradies der Muhatneda ner sehen 
eix&ander so äi^alicb^ . dafs sie yoa einerlei 
Urbild abgeformte su ^ seyn scheinen» Ewige 
JMLulse) ew^^er Geuujs sinalicher Wollüste^ 
ohne Schmerz, ohne Arbeit, ohne Sättigung, 
madht in allen dreyeu das Ideal der Gluckse* 
ligk^it aus , welche von dem künftigen Lefaeu 
ervraitet wird« ... 

Und können wir uns . wundem , dafs dar 

grolse Haufe so dachte, wenn wir sehen^ 
dais die erhabensten pilosofen* ihm hierin mit 
^hreixi Beycipiel vorlaucbteUu? 

Selbst ia seinem* überhimmliscben 
Xiande lafst Flato die seligen Geister, von 
Nektar truaken, tan«end den Wagen Jupiters 
begleitei^; und der Sokra tische Äschi« 
nes, einer der würdigsten Schüler des wei- 
sen Atheners, schildert, aus dem Munde des 
3Viagit*is G u b r y a s , die bessere Welt , %u 
welcher er dem sterbenden Axiochns Lust 
machen will, als eir^n Ort, „über welchen 
* die freygebigt^n Hören einen Überflufs aller 
Arten von Gewächsen und Früchten ausschüt* 
ten; wo reiiie Wiasserqui^llen die blumigen 
Wiesen erfrischen , a^£ denen ewiger Früh* 
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Bng herrscht — - Er ziert diesen schoaea 
Ort mit Halleil fnt die - Pilosoff n , und mit 
Schauplatzen für die Dichter; er lälst seine 
Seligen an tischen, welche sibh von selbst 
decken y unter einer reit^enden Musik, sich 
gütlich thun, und von ihren Banketten zu 
Koncerten und Keibentänsen aufstehen; .und 
er vollendet das lachende Gemähide mit zwe^ 
Zügen, welche den allgemeinen Wunsch aller 
Sterblichen zu umschreiben scheinen, und 
aich in seiner Sprache' (der wahren Sprache 
der Musen) in vier Worte einschliefsen las» 
Ben — aHi)^ocro( lockvirsa^ tmd yj^sia 
diocira, gänzliche Bcfreyung von Schmerz 
und Traurigkeit, ^und ein Leben dem kein 
Vergnügen fehlt.*' — In der That war die- 
ses der gewöhnliche BegriiF, den aich die 
Griechen von dem Zustande der seligen 
Schatten machten; und ich' sehe «wischen 
diesem H 1 y s i u m uiul d em Lande de r 
Seelen, wohin* die Nordamerikanischen In» 
dier ihre Verstorbenen schicken, keinen an- 
dern Unterschied , als denjenigen , der sich 
natürlicher Weise zwischen den Vorstell unga« 
larten eineaf gebildeten and'ei&es rohen Volkea 
findet. 

Ich weif^ wohl, dafs sich einige von den 
aufgeklärtesten Mannern unter- den Alten einen 
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edlern Begriff von dem^ künftigen Leben ge* 
macht, und die Glückseligkeit desselben von 
einer Erhöhung unsret Natur abgelei« 
tet haben , vi^odurch wilr der u n in i 1 1 el b 
xen Gemeinschaft dea höchaten We* 
sens fähig getnacht würden. Und ohne allen 
billigen ZweifeK ist diefs die eigentliche Vor» 
atellung gewesen, welche sich die A^)hanger 
des Zoroaater, und unter den Griechen 
Pythagoraji und Plato, von dem Zustande 
dar Weisen und' Tugendhaften nach dem Tode ' 
gemacht haben. 

Allein daraus fblgiet wohl nichts weiter» 
eis dafs eine sehr kleine Anzahl erhabener 
GHster, welche in mehr als Einet Betrach- 

r 

tong eine Auöuahme von den übrigen Sterb- 
ücheft machen I sich, wenigstens in der Spe* 
lulazion« zu einer Idee von Voilkon^men» 
Tbeit Aufzuschwingen getrachtet habe, i?velche 
gleichwohl so weit über die Fähigkeiten ge- 
wofinlicher Menschen erhaben ist, dafs sie ge* 
nöthiget waren sie. in sinnliche Bilder 
einzukleiden, um sich einiger Msfsen verstand- 
lich und ihre Leaer oder Hörer gelüstig z\x 
machen, dieser unsichtbaren Glückseligkeiten 
theilhaft zu werden« 
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Hätte esi wie aus /den angeführten Bey spie- 
len SU iolgen scheint I seine Bichtigfceit da* 
mit, dftfs die Mensc?henr von jeher ihre höch- 
ste Glückseligkeit in Freyheit von Schmersfu, 
.Sorgen und Geschäften , iind in dea Genu£i 
angenehmer Empfindungen, der« Sinne uiid des 
.Herzens gesetzt liabea ; so luüiste (sclieint ea) 
diese Übereinstimmung aller Völker 
für die' Stimme, 4 er Natur selbst gehal- 
ten , und daraus gans zuversichtlich gescUos* 
sen werden können , dafs die Art von Glück- 
Seligkeit, welche sie den Sterblichen hienie« 
den zu ibrem Antheil bestimmt habe, eine 
Sache sey, die ihnen gans nahe und so völ- 
lig; in ihrer Gewalt liege, dafs es keiner weit» 
laoftigen Anstalten bedürfe» una sich ihrer 
zu bemäciiligen. 
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Nehitjen wir hierzu noch die Betrachtung^ 
dafs (dach ilein unläugbaren Zeugnisse der 
allgemeinen Geschichte) d^c grölste Tfaeil der 
Übel, welche die Menschheit von jeher ge- 
drückt )iaben und hoch immer driickeui durch 
die Mittel selbst veranlafst worden, wo- ' 
mit man diesen Übeln absnhelfeii ver« 
xneint oder vorgegeben hatte, 

Bemerken wir femer 9 .wie nacLtheilig ia v 

gewissem Sinne dem menschlichen üeschlechte 
die aufserste Verfeinerung derSitmiich« 
keity des Gescbmacks^ und gewisser Spekula« 
tiver Kenntntsse gewesen ^ und müssen wir 
dem berühmten Genfer Bürger zugestehen, 
was. sich ohne Unveracbämtlieit nicht wohl . 
läugnen lalst , — dafs beides , Wissenschaft 
ten und Künste^ so bald sie über die Linie^ 
in welche Sokrates ibre Entwicklung ein- 
schränkt, ~ fisx^t Tou (3o(f>sXtfiov — ' so 
weit ein wirklieber ISutzen für die 
Atenscfaliche Gesells'chaft ^ daher £a 
erwarten ist 4) — - ausgeschweift haben» 

4) XJm einer unbilligen Mi£ideutung rorzubeu» 
gen« wird hier erinnert, dafs ich das Nützlich^ 
auf welches Sokrates die Wissenschaften und 
Xfiflsie einichrinkt» (wiawoU er eigentlich an dem 
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der' allgemeinen ^Wohlfahrt melur nachtheilig 

als fprderlich gewesen sind: 

m 

■* • 

So gewinnt es das Ansehen 9 als ob die 
Natut selbst die Entwicklung unsrerVer« 
voll k om mlichkeit nur bis auf einen 
gewissen Punkt gestatten wolle, und den 
stolzen Versuch sich höher zu schwingen, 
mit nichts geringei^m als dem Verität unsrer 
Glückseligkeit bestrafe* 



Oiteder Sokratischen Denk wfiräigkeiteiij 
lauf welchen hier gezielt; wird« nur davon ^tpridUp 
in wie wet^ sich ein xat ar^aB^ auf jede Kunst 
oder Wissenfchafc zu legen habe) in einem ungleidil 
ausgedehnteren und so weitschichtigen Sinne 
nehme» dab^ selbst solchen gelehtten Beschäftlgun. 
gen» welche nur einen sehr entfernten und unend* 
lieh kleinen, EinAufs in die VervoUkomninung des 
allgemeinen mdnachlichen Systems haben» — wn 
des gelehrten Olaus Rudbecks Atlant i ca^ hi% 
%VL liltmanns grandlichem Beweise» dafs die JLiii- 
gua Opica eine Sprache sey»- wovon weder et 
selbst; noch irgend ein andrer Mensch ein Wort ' 
verstehe» — eine Art ron yerJien&t übrig bleibt» 



r 



: ' . Pi^ilized by Co 



J». JIBN^CHI.. GATTUNG SCHrAX)!.. SEX. gif 

r Wollten wit Rousseau glauben, 'so mübte 
dieser Punkt nicht se^br weit vj[in deoije- 
nlgen Stande gesetet werden, den er uns als 
tinsem ursprünglichen Stand (^^lat primi^ 
^-^y*) anpreist. Da wiir, spricht ex^ unglück- 
lich ^genug gewesen sind, uns von diesem 
au entfernen, so wäre wenigstens zu wün- 
achen, dafs wir nur in jenen ersten A^if an« 
^ e n ( rudimens ) des geselligen Stan- 
de 8) worin «lan die Amerikanischen Wilt 
den gefunden hat, stehen geblieben wären. 
Dieser Stand scheint ihm das richtiee 
littel zwischen der Indolenz d^s ursprüng- 
lichen, und «wischen der ausgelassenen Thä- 
tigkeit unsrer £ig^enliebe zu ballen, ^) und 
ist, seiner Meinung nach, dem Menschen der 
zuträglichste, den weuigsten gewaltsamen Ab- 
änderungen unterworfen, kurz, der dauer* 
haf teste und glücklichste, aus dem 
(wie er sagt) der Menaeh nicht anders her* 
aus getrieben werden, konnte, als durch irgend 




• 5) Periode du developpemcnt des facultas hianai'' 
nes, tenant un juste milieu entre Vindoltnce de Vitat 
frimitif et la pehäante activiU de notre amoür pro* 
pre, dut ktre Vipoque la plus heureuse et la plus dw 
rahie^ D isGOurs sur V ini^aliti^ p* 794* 
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einen Zu fall , der, um unsers allgemeinen 
Besten willen , sich ^ niemahls hgtte ereignen 

spUen. ' ^ ■ ' 

\ - 

^ Ich bin nicht ungeneigt su glauben, dafs, 
i^i^ofem wir die menschliche Natur in deü 
Karaiben und ihren Brüdern in. Kanada, ' 
Kalifornien , Neuseeland y u. s. ohne Vor- 
urtheile studieren wollten, wir sie in diesei]i 
ihren verwilderten Kindern sich' Selbst 
viel ähnlicher finden »würden als es beym er« 
Sfen Anblick scheinen mag : aber so sehr he^ 
n ei d e.n s w ü r d i g würde un^ ihr Zustax\dK 
schwerlich vorkommen , als Rousseaus 
eigensinnige £inbi]dungskiaft sich ihn ideali« 
siert zu haben scheint. Die schreckliche^ 
Gemählde, welche uns selbst der F. Char- 

f . 

levoix (der ihnen überhaupt, so weit es' 
die Grundsätze seines Standes nur immer er« 
laubten , viele Gerecliüpkeit widerfabiea 
läfst) von' der unbändigen Wildheit ihrer Lei- 
denschaften, und den wüthenden Ausbrachten, 
woBu sie sich dahin reifsen lassen, macht, ^ , 
6iod nicht sehr geschickt, uns den Zufall 
<w«nn M eiaer mr> vi^r wünschen su ipa» 
chen, der uns vpn eineod Zustand entfernt 
hat, worifi'^ unmenschliche Gewohnheiten und 
barbarische Tugenden mit der eigenthümli« 
chen Güte und Aufrichtigkeit der mensohli- 



I 



Digitizejd by G() 



ehea Natur au£ die aeltsamste Weise susaixr» 
men stofsen, und für die Dauer des gemein» 
scbafj^iicbea Wohlstandes so schlecht gesorgt 
ist, dafs das Vergeben eines Einzigen alle 
Augenblicke den Untergang seiner ganzen 
pj[nzion nach sich .ziehen kann. 
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IMan hat Ursache sich zu wundern, war- 
um Rousseau "diesen Mitfelstanct swi- 
schen thieriscber Wildheit und übermafsigex 
Verfeinerung, an welchen die Natur dicf Gluck- 
ieligiceit der Menschen gebunden zu haben 
scheint, vielmehr unter den Hu tonen und 
AlgonquinSi als bey einem gewissen an- 
dern Volke zu finden vermeint hat, welches 
nur dämm so wenig bekannt ist, weil es, 
ohne es zu scheinen, vielleicht das glücklich« 
ate unter allen ist; — einem Vollme, dessen 
Sitten und Lebensart ein 6o reitaendes Ge- 
mählde von Unschuld, Ordnung, Freyheit, 
Kuhe, und unerkiinsfelten Tugenden darstel- 
len , dais wir j^ersucht wurden , die Beschrei- 
bung, desselben für einen^schönen Traum der 
Einbildungskraft zu halten, wenn ihre Zuver- 
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ISssigkeit auf eimm minder festen Grunde 
als dem Zeuguisse de^ Franse iVioor« beru« 
liete{ eines A ugeneeuge n, dessen gesunder 
Verstand und aufrichtiger Karakter keiaem 
Zweifel in die Glaubwürdigkeit seiner Nach« 
^richten Raum lä(sc ^) ^ - 

Dieses seinem Ursprünge nach ohne Zwei« 

fei Arabische oder Maurische. Volk hat 
a1|s gute Eigenschaften 9 die man von den 
^Beduinen xühuit, ohne ' elu ige Mischung 
yon ihren Untugenden«. Die Fpleys (so 
nennt sie Moore) leben hordenweise, ia 
ainer Art von Städten« welche )edoch diesen 
Nahmen in Vergleichung mit den unsrigea 
nur sehr üneigentlioh führen« da sie biofa 
aus einer Ansah! bequemer Hutten bestehen^ 
welche mit gen^einsamen Uma^unungen , meht 
zum Schutz gegen wilde Thiere als gegen 
wilde Menschen«' umgeben sind« Wir wär« 
den versucht au ^ sagen ^ das natürliche Ge* 



€) S. The anders of Natura and Art, VoL Ilt. 
Part* 3* <:ha'p* 3* V* 3^^ scqq* und die allgemeine 

9 

Historie .der Reiten TiuS. 8« lyß u. f. Moores 
Such selbst i> wovon die letztere den Ausaug lisforr« 
ilt mir nicht au Oetiehte gekommen» 
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iübly welches sich hey keinem andern Volk» 
unverfalsehfer art^aken su haben achemtf 
'habe aie gelehrt^ was für einen lächerliphea. 
Abstich Wohnungen, die für die Ewigkeit 
gebaut ScI^ineni gegen den vorüber gleitenden 
Traum des Menschenlebens macheid , wenn 
'nicht ein noch näherer Grund, warum sie keine 
gestern Wohnüngenl bauen, in ihrer hirten- 
massigen jLebensart^ und in der Frey heit läge» 
worin sie sich erhalten wollen , den Or^ «u 
verändern so bald sie. Ursache dazu haben« 
Denn ungeachtet sie auf beiden Semiten' des 
Stromes Gambia unter andern, Völkern das 
Negerlandes ÄersUeut leben, so sind sie doch 
(sagt Moore), von den Königen derselben 
unabhängig, und brechen auf, so bald ihnen 
übel begegnet wird. . " 

Sie habm ihre eigenen Torsteher, welche 

ihr Amt mit grofser Mälsigung verwalten, 
tmd wenig Mühe huben, ein Volk, daa ohne 
eigentliche Gesetze, blofs durch die Güte sei- 
ner Sitten regiert wird, in Ordnung su er* 
halten; ein Volk,, däs voii einer so sanften 
und friedsamen Gemüthsart ist, und ein so 
angewohntes Gefühl von Kecht inid Billigkeit 
bat , dafs „derjenige unter ihnen , det etwas 
Böses thut, allen zum Abscheu ist, 
mand findet» der sich seiner' gegen die Vor- 

* . 

^ * * 
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V 

Steider annehmen oder ^fch . bemühen wollte». 
An der Ahndnnj^ der Gerechtigkeit su ent« 
uehen/^ > 

Da die eigentlichen Eingebort^en de^ Lan* 
des (denn diese Foleys" sin:d Fremdlinge 
unter ihnen) wenig Land benutzen , so sind., 
ihre Könige, willig genug, ihnen dessen viel 
einsnxaumen > als sie anzubauen Lust haben/ 
Die Foleys sind die bellen Viöhhirten, und 
n^leich die emsigsten PAaneer in gana Ni* 
grizien; und da sie bey so vieler Arbeit? 
aamkait sehr mäfsig. leben ^ so ai^lien sie viel' 
niebr Kor^i und Baumwolle als sie selbst, ver-. 
braucben* 

Sie leben also in einem Überflufs des Noth«* 
wendigen, und niacben eben 'den menschen* 
freundlichen XxebrauDh davon, der ein gemein** 
schaftlicher Zug der patriarchalischen, 
lind Homerischen «Zeiten war« Sie unter* 
halten nicht: nur die Alten, Gebrechlichenr 
und Unvermögenden unter sich selbst; son« 
dem erstrecken diese Wohlthatigkeit, so weit 
ihr ' Yermögen reicht , auch auf die M u Ii d i- 
göer^ Jalofer^ und andre « Völker iinten 
denen sie leben. Sie sind gastfrey und \enU 
selig gegen jedermann; man braucht nur ein. 
Mei^sch 2tt seyn und ilnrer Kälfe 
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«u haben, um sie zu erhalten. Können wit 
vns wunilern, dafs die Negern es ftrr einen 
Segen ^halten, eine Pflan^stadt von Foleys 
in ihrer Nachbarschaft %ii haben? 



Bey aller dieser ausgebreiteten Mensch» 
lichkeit haben sie eine sa .richtige Empfin* 
dung von ihrem eigenen Werthe , um die 
Mitglieder ihrer eigenen Näsion nicht yomüg- 
lich zu lieben. Was Eine« Foley teg^egnet, 
interessiert Allei ' und so bald einer von ilineii 
das Unglück hat in Sklaverey zu gerathen, 
so vereinigen sich alle übrigen ihn los m 
kaufen* 

Sie weyden selten zornig,* fahrt Moore 
fort, und hie ha b* ich einen Eoley «inem 
«ndern Scheltworte sagen gehört. Und gleich- 
wohl rührt diese Sanftmuth von keinem Man* 
gel an ilerzbaftigkeit her; denn sie sind so 
tapfer als irgend ein Volk ^in- Afrika, und 
wissen sich ihrer eigenen Waffen mit gtoS&et 
Fertigkeit ssu bedienen« 



m _ 

Die Foley* sind ein wohl gebildetes Volk, 
.und verdienen schön genannt zu werden, in 
8o fern sich die Schönheit n^it einer schwarz- 
braunen Farbe vertragen kann« Ihre Weiber 
sind angenehm, zärtlich und lebhaft, (sagt 
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^et F* Labn^t, dessen von -La Rue gezo» 
geiie Nachrichten in vielen Stücken mit* 
iMo ofe'^ seinen^ siemlich susammen Stirn* 
mien) sie liebea das Vergnügen, die Musik 
tLtiä den Tansy nnd sie wissen ihre natnr* 
liehen Heitsungen dui\:h einen Putz^zn erhS-' 
hen^'^der, ^sein^er' (wiewxjhl mangelhafte^) 
Sescbreibung nach', einen Beweis giebt, dafs 
die Grasten ihren geheimen Einftnfs all 
der Gambia — eben so gut als ehemahls 
am Eurotas, und npch jetet unt'er den fröh* 
liehen Einwohnern von Scio« und an den 
liebUchen UFern des Hjabius^ verspüren* 
lassen« • . . ^ 

Moore rühmt vorzüglich die Re üblich« 
I:eit dieses Volkes , besonders bey den Wei- 
bern; eine unter den Afrikanern nicht sehr 
gemeine Tugend, die in den Augen eines 
Engländers eben so viel Werth hat, aU die 
£legane in den Augen eines Franfeosen* 
Ihre Fflanastädte » von denen er uns eine Ab- 
bildung gegeben hal, haben ein regelmäTsi* 
ges Ansehen, ihre Hütten stehen in gehöri«' 
ger Entfernung von einander, und werden 
sehr saubei; gehalten* Sie .sind ringsum mit 
Baumwollenpflanzungeu, und diese mit einer 
Yerpfählung umgeben; aulserhalb derselben 
i&i auf der einen Seite ep groi^er Flatz für 
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ihr Vieh abgesondert , und auf der andera 
eiu.gUich gro£ier Bea&irk, den sie mit Inda- 
schein Kgirn inbauen; und das Gana^e ist 
mit einer undurchdringlichen Hecke gegen di« 
Einfallt^ der wilden Thierß verwahrt« Man 
« sieht 9 dafs hier die Kunst wenig Bn thnn hmii 
a\mr wer sieht nicht auch| dafs sie zum Wohl- 
Stande dieser GlüokUchen nicbta hinsn änm 



'% 1 < 



Digit^züLi by Gl). V. 



M£|^343HI<» GA2;XU.NG SSir. 



•1 



O meine Freunde^ (lafst Diderot seinen 
schwatmerisehen FUosofen Dorval ausrufen) 
'Wehn wir jetnahls nach Lampeduse gehen^ 
um dort, fern von der übrigen Welt, mit« 
ten unter den Wellen des Oceans ein klei« 
nes Volk von Gldcklichen su pflaneeni « — — 

Das hat die Natur scbon lange getban, 
lieber Dprval! Warum nac^ Lampedu- 
se An die Gambia, zu diesem Hebens« 
würdigen Volke wollen wir ziehen; idem 
ei.nzigeii in Her Welt, bey welchem gute 
Menschen aufser Gefahr ^ind unglücklich 
zu werden; dem einzigen in der Welt, wel- 
ches seines Daseyns froh wird; welches durch 
eine zum Naturtri«be gewordene Fertigkeit 
jed« Tugend ausübt; welches niemanden belei* 
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iigetf -und «Uea die es^ enteichen kann Gu« 

tes thut! ' 



Glückliches, ehrwürdiges Volk ! Volk von 

^ Mjenscbeni die diesem Nahmea Ehre machen! 
Bey dir bringt die Güte der Sitten ganz 
allein zuwege f was Gesetze und Strafen^ was 
Erziehung, Filosofie und Religion bey dem 
policiertesten Volke des Erdbodens , bis auf 

^ diesen Tag nicht zu bewirken vermocht ha- 
ben ! Keine Vorurtheile benebeln deinen Ver- 
stand y und verhindern ihn , wie in einem 
^reinen Spiegel 9 die unverfälschten Eindrücke 
der Natur . aufzufaosen ! Du verfolgest, du 
verdarnntest niemand; Wine bjinde und. grau* 

' same Parteysucht verschliefst dein Herz der 
röhrenden Stimme der Menschlichkeit! Kein 
sinnloser Schwätzer, kein Sofist, der den 
Unrath seines Gehirns in subtile Gewebe 
spinnt, um J^e sorglos flaUernde Einfalt 
darin su verstricken ^ kein heuchlerischer 
M a r a b u I kein feiler Kadi, iein ^ raub* 
gieriger Bassa, haben sich wider deine Vf^.ohl- 
iabrt sus^mmen verschworen! — GlucklicheSt 
dreymahl glückliches Völkchen! wer sollte 
nicht in Ver^uphung /gerathen dich su .be* 
neiden? *• ' 



» * 
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Was für eine fe'me Satire. Uef$e sich-bejr 
dieser Gelegenheit ^ über alle 3ie ISazioneit 
Hiachen , welche von der Weisbeit ihrer > 
Verfassungen, von der Vortrefflichkeit ihrer 
FoUeey» von ihrem grofseo Fortgang in dea 
Künsten und in den Wissenschaften $a auf«, 
geblasen sind!» 

Was für eine demüthigende Vergleicfating 
Iie£se sich zwischen uns Europäern und 
fliesen ehrticfaen scfawacabraunen Föleys an» 
stellen, welche, allen nnsern bewunderns- 
würdigen Vorzügen .zu Trots, das sind, was 
■wir gerne^ sey.n möchten; und die es 
blofs' H e f s w e g e n' sind , well sie keine sd 
mühsame Anstalten machen , keine so verwik* 
kelte«, aus so unzähligen Triebrädern so ge* 
künstelt und so zerbrechlich j&usammen gea^^te 
Maschinen spielen lassen, nm zu werden, W89 
man so leicht seyn Jsiann, w^<^Q> 
Natur zur Fubrerin nimmt! 

Welch ein reicher Stoff! welche Gelegen» 
beit zu schimmernden Gedanken, und ieinen 
Sprüchen! Aber, wie gesagt, vvii hahen keine 
JLiUSt, uns auf Gemein platzen h^rum zu 
tummeln ; und so schöne Sachen sich auch 
immer übei* .diesen Gegenstand stigen liefsen« 
so möchte doch vi'ohl achwt^ilich Eine . darun«> 



tec seyxi) die niclit in den unsahUgea Uto» 
pien und Severambenländern, womit 
wir seit oiebr als swey hundert Jahren ea 
reichlich besclienkt worden siafl, schon mehr 
als Eiamabl gesagt, und vielleicht^ schon so 
abgenutzt worden wäre, dafs sie zu weitetoK 
Gebrauch nicht meht tauglich isu 

Eine Mischung tron . Wahrheit ist frey- 
lich immer in dergleichen Deklamazlonen; 

aber was nfitaenr sciiielende Wahr« 
heitCD? , 

Die Natur zur Führerin nehiyien! 
^ Nichts ist. leichter gesagt. — - Aber wie denii| 
weuni-ein Volk sich durch eine lange Reiha 
yon Jabrhundeirten in einer immer fortlau« 
fanden Linie von der Natur entfernt hat 9 

Das Beste ist» dafs dieses Volk, so gut 

als ein Komet der sich einmahl von seiner 
Sonne verlaufen hat^ (wofern ihm nicht un« 
terwegs ein aufitrordenlliches Uußluck zu- . 
>atöfst) unfehlbar emmahl wieder zu ihr au* 

rück kommeu wird, 

♦ 

Aber» wird es nicht wenigstens eben 
so viele Jahrhunderte zum Rückweg nothig 
haben ? 
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'Yermuthlich ! — Und diese Wiederkehr 
%u befürdcrn, sie zu beschleunigen, und ueuö 
Ausschweifungen eu verhindern ^ dazu werden 
\^obl ganz aadie luoral Ische Kräfte alä fros- 
tige oder warme Deklamasiönen erfordert 
Werden. 
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Übrigen» konnnen wir nicht unbemerkt lai« 
sen, ^dafSf ungeachtet Moox^e unsere Wid* 
8en8 ein sehr ehrlicher Mann, ein Mann 
von sehKs^esuoder Vernunft, und (was hier - 
allerdings' in Betrachtung kommt) weder Filo» 
so£ noch Dichter , und aUo von allen diesen 
Seiten em sehr glaubwürdiger Mann ist, — - 
dennoch seine Machrichten von den f'^leya 
noch lange nicht so vollstämlig -und befriedi« 
gend sind, als sie seyn sollten , um ein rieh« 
tiges Uflheil von diesem Völkchen festsetaen 
su^ können.. Eine ungeschmückte £infalt em« 
phehlt und beglaubigt seine Erzählung beytn. 
ersten liesen;. aber beym sweyten hat man 
so viele Fragen zu thun, und^ erhält so 
wenig Antworten auf diese Fragen » dafs man 
am. Ende nicht halb so zufrieden mit ihm , 
bleibt y als man es Anfangs ;wm> 
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Diefii ist der Fall der- allermei&ten von 
diesen grofsen Wa^derdaiäiinerii. Maa^ sieht 
es^ ihren Nachrichten und £raablMligen n^c 
gar. tu .aehr an, dafs sih an nichts ^weniger 
gedacht haben, als dals sie*^ su einjeinvandeta 
Gebrauch« als «ur Zeiikürzung ihrer Lesert 
oder höchstens su ha n a el s c.b a f tl i c h e ti 
Aussichten» V winden angewendet werden. 

* Hier wäre gleich der Fall, wo es sehr gut seyn 
'^würde, wenn man ipit seinen eigenen Augea 
sehen skönnte* JU^s Wunderbare ^gewinnt sei« 
ten hßj einer genau prüfenden Beobachtung« 

m> 

Gesetzt aber auch, wir fänden, die Fo- 
leys in allen Stücken sp^ wie sie uns 

Moore scbildeit» so würde es docli dabey 

bleiben f daia dieses Völkchen vor dea meia« 

• ten übrigen Völkern ^nichts yorau3 bat, was 
es nicht vielmehr einem- g 1 ü c k 1 i che n Z u«» 
fall als seiner Klugheit und Tugend itt 
dankisn hatte. 

1 

Gastfreyheit und lieutsaligkeit 

gegen Fremde und Nothleidende sind au£ 
dem ganzen Erdboden Züge , welche diejenige 
Klasse von Menschen bezeichnen , die von 
Viehsucht und Ackerbau iaf; einigem Graden ^ 
von Wohlstand leben. 
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Eben cliefs gilt überhaupt von der Un- 
schuld der Sitten, welche man uns von 
den Foleys anpreist* Diese i^t allentlialben, 
wo Unterdrückang nnd Elend die Menschheit 
flicht zu einem Zustande , gegen den der vie- 
hische beneidenSMTurdig ist, herab gewurdiget 
bat, — yerbältnils weise auf dem Lande 
viel gro£ier als in den Städlen. 
• I 
Moore giebt su verstehen, dafs es auch 
unter seinen Foleys Leute giebt, vrelche zu- 
'weilen Böses thun« Flreyliah in geringer An- 
•nahl; weil es in einer klein e n .Gesell- 
schaft nicht so viel böse Leute geben kann^ 
als in einer grofsen« und weil eine Menge 
Laster, welche in der letatem, unter gewis- 
sen Umständen, nicht gänelich ausgerottet 
werden können oder wohl gar geduldet 
werden müssen, in jener nicht eininahl 
'moralisch m.ögli€h' sind«* 

Im übrigen ist es sehr glücklich für die 
guten l'oleys, dals sie ringsum von schwa« 
chen, trägen und wenig unternehmenden Völ« 
kern umgeben sind, die überdiels mehr dabey 
zu gewinnen haben, wenn sie ihnen eine Art 
von Freyheit lassen, als' wenn sie versuchen 
wollten sie zu Sklaven zu machen. Sollte 
das letatere eiomahl ijrgend ein^m Könige in 
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Nefirerlaada ein&Ueii, 80 wurde ein 'so Uei* 
nes^ Volk unfehlbar entweder auf emmaiil un» 
terdruckt^ oder durch aeinen Widerstand selbst 
nach und nach aufgerieben werden. Ihre Su 
ch erb ei t ist also Uois sufallig; und was 
ist Glückseligkeit ohne Sicherheit? «r* In 
diesem Augenblidce vielleicht, da 'wtt von 
, ihnen zeden. sind sie nicht mehxl. 




i 
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Es war eiae Zeit, da alle Volker des Erd« 
bödens den Hauptsugen nach solche Foleys 
^ v^ren; da aiei in unzählbare kleine Horden 
abgesondert, von Jagfi, Vichracht, und einer 
Art von Ifaldbau lebten i der, nach Beschaf- 
fenheit des Landes, engere oder weitere 
Grensen hatte« . . ' 



• Die Erfahrung hat bewiesen, dafs sich 
das menschliche Geschlecht nichtiange in 
einem solchen Zustande befinden kann« Tau- 
send unvermeidliche Zufalle ' machen^ diese 
kleinen Gesellschaften nach und nach in grofse 
zusammen fltelsen ; Zufälle, welche su tief in 
der Natur^. des Mei^schen und der Dinge die 
ihn umgeben gewurzelt sind« als" dafs man 
sweifeln diixfte, dals, ^wofern durch eine aber* 
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'.inftUige allgemeine Zerstörung alle Erifebe* 
wobner bi3 auf hine einzige Familie zu* 
sammeii aehmelzen wurden , die N a c h k o m- 
meu s chajft dieser Stifter einer neuen 
Welt/mit der Zeit nicht ehen diese Zu-^ 
fälle erfahren, und dala diese Zufälle nicht 
ehen solche Yerandertingen veranlassen 
aoUteHy idaidiejentgeiiy die mit den Al^kqniäup 
)ingen Semai Chams und Jafets vorgegaii- 

gen sind« 

« 

£10 kleines Volk von so einfältiger liS« 
hensart und von so unschuldig^en Sitten als die 
Foleya sind f oder die. iNegexn des Fries« 
ters Abulfauaris vor setner Ankunft bey 
ihnen waren ^ ist unstreitig giiicklich»- und 
(wenn wir die Vortheile, die es nicht 
geniefst» aber auck ;nicht vermifst^ 
an der ungeheuem Sumdae der Übel, die 
es nielit leidetf die es nicht einmahl 
kennt, und also auch nicht fürchtet^ 
ithrechnen) glücklicher als irgend eine greise 
' Nazion , in dem Stande worin sich die Sacheft 
dermahlen iipch behndeUf es seyn kann* 

,,Das ganae menschliche Geschlecht würde 

also glücklicher seyn als es jetzt ist, wenn 
es in lautet solche kleine Völkerschaften ab- 
gesondert wära/^ f-* Ja! abei; diese allga» 
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meine Gluckseligkeit würde ein Augen blick 

Imnrer mag sie !tso einer poetbehen Fan^ 

-taaie StofF zu reitzenden Gemä^Iden von eiov 
fSltig scitöner Natur und Atkadilchen Sitten 
darbieten: der Funkt kann sie nicht seyn^ 
bey welchem wir , nach den Abaichtea der 
Natural stehen bleiben sollen» 

Eine vollkommnere Art von allgemei« 

ner Glückseligkeit ist tins sugedacht 
Noch sind zwar die Erdebewohnec von die« 
sem letzten Ziel ihrer Bestimmung hienieden 
nur alUtt weit entfernt^ aber alle VeraBderun^ 
gen^ welche wir bisher durchlaufen haben, 
haben uns demselben .naher gebracht; alle 
Triebräder der moralischen Welt arbeiten die* 
sem groben 2weck entgegen ; wid so bewu»- 
Jeraswürdig hat der Urheber der Natur sie 
susammen gestiount » dafs ihre anscheinenden 
AbweicUuugen und Unordnungen selbst im 
Ganzen , an Beförderungsmitteln des-' 
selben werden müssen. 

Aufserste Verfeinerung der schönen Kün* 
Ste » des Geschmacks und der Lebensart sind 
sugleich eine Folge und eine Ursache der^ 
äubersten Üppigkeit und .Ausgelassenheit der 
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Sitten. . Diese untergraben einen Staat so 
lunge bis er endlich lusammen stürzt. Abet 
wenn sich diels in einem Tbeile des £rdbo- 
deus und in einem Zeitpunkt ereignet 1 wo 
j&ugleich der ganze Inbegriff der aufklärenden 
tind nutzlichen Wissenschaften und Künste 
' mit \ nicht ' wenigem ^ifer angebaut wordexv 
ist: so wird der eingesunkene Staat in 
kuraem neu belebt und in einer un* 
gleich besseren Gestalt und Verfas- 
sung sich aus seinen Ruinen wieder em- 
por Ii eben, und , durch seine Erfahrnng 
weise r die schwere Kunst geltend machen, 
die Privatglüclt Seligkeit mit der of* 
fentlichen dauerhaft zu verdinigen« 
Eine Erscheinung, von Welcher, aller Wahr- 
scheinlichkeit nachf manche die dieses leseui 
noch Augenzeugen werden durften! 7) 



. 7) Dieff wnxda vor fünf und swaneig Jahren, 
geschrieben« De]C Anfang zu ErfäUong diidser^oa* 
mahls aus einer Art von Ahnung aiedergeschriebe« 
npvL Worte ist ^eit 1739 Frankreich gemache wor- 
den« Gebe der Himmel, dafi wir aueh dal glück«» 
liebe Ende derselben erleben I 
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jDer Stand der WUdeii ist die. wahre Jugend 

'der Welt, sagt Rousseau, und alle weitere 
Frogressen sind zwar, dem Anfichein nach, 
eben so viele Schritte aur Vollkoiom en- 
beit des einzelnen Menachen, in- der 
Tbat aber zur Abnahme, Verunstaltung 
und Auamergelung der ^Gattung gis» 
Alvesen. ' ^ 

Gerade das Widerspiel , guter Jean • Jiz- 
4fues! Die Vereinigung der Menschen in 
grofse Gesellschaften ist in vielen Stücken 
dem einzelnen Menschen . nachtheilig , be« 
fördert hingegen offenbar die Yollkommeaheit 
der Gattung. ' , 

Der policierta Mensch ist nicht» so 
stark, nicht so gesund, nicht so behende» 



* 
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nicht 80 hersbafty uicht so fre^, nicht so zur 
frieden ' mit seinem Zustande als der Wil«' 
de. Diefs ist von dem grölsten Theile 
der einseinen Personen in dem einen 
und in dem ande» Stande wahr^ Housseau, 
selbst hat es so gut bewiesen ^ ab man ea 
nur verlangen kann.. 

* . * • 

Aber der policierte Mensch weiXs 
sich aller seiner Kräfte unendliche IVI^hl . ' 

> ^ besser zu bedienen , ist unendliche Mahl ge*; 

. achickter seinen Wohlstand dauerhaft zu ma» 
eben 9 weils sich unendliche Mahl jmehr Yer-* 
gnugungen zu verschaflFen, eröffnet sich tau- 
send ndne Quellen von Glückaeligkeit die dem 
Wilden ganz unbekannt sind, ist unend* 
• liehe Mahl mehr Herr über die Natur, ma-w*«^ 
Alles diefs ist von deil meisten Einzelnen 
mehr oder • weniger ffdschy und von, der gan- 
zen Gattung wahr. ' 

Rousseau hat also eine unrichtige Bemer« 
Icung gemacht $ undr^ wenn« etwas dabey sn 
verwundern ist, so ist es, wie er sie hin» 
schreiben konnte, ohne %Xi merken^ wie we» * 
nig sie die Probe hält« 

Nimmermehr wird unter Wilden, oder 
unter irgend einem^ kleinen* Volke» das des» ^ 
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ursprünglichen Sta^nde noch nahe ist, 
ein Palladto, ein Rafael» ein E^xasmus^ 
ein Bakon, ein Galilei, ein Locke^ ein 
Shafiteabury, ein Montesquiemt ^etn 
ewton, ein Leibaitz gebildet werden* . 
Und wer kann so- unwissend, oder so un« 
billig seyn, die gro£sen Vortheile »u miläkeil* 
iien j welche sich aar allein von ■ tehn aol^ 
eben Männern unvermerkt über ganze Nazio« 
uen ausbreiten 9 und mit «ier^Zeit ü^er die 
ganie Gegend ausbreiten werden? 

Beclürfnisse und Talente yermehtien und 
verfeinern sich in grofsen oder wenigstens 
empor strebenden Gesellschaften, durch 
eine wechselsweise Wirkung in einander^ ins 
unendliche. Die Liebe zur Bequemlichkeit 
tind zum Vergnügen , die Begierde sich in. 
Achtung zu setzen und Einäufs zu haben, — 
um dc0r Vortheil^ au genieCsen die damit ver- 
bunden sind — (denn welcher unter uns be- 
kümmert sich um die Achtung der Jap a* 
ner?) nöthigt Hunderttausende su einer Aa- 
etrengung ihrer KjrSfte, die dem Ganzen nütz- ' 
»lieh wird; und so wird durch den feinsten 
Mechanismus der Natur die Trägheit selbst/ 
deren Gewicht den Wilden zu den Thieren 
herab zieht ^ in der bürgerlichen Gesellschaft 
zu einer Quelle wetteiÄrnder ^ hätigkei t, 

■ 
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Ohne Vereinigung kleiner GeseUachafteii 
in grofsef ohne GeseUigkeit der Staaten und 
X^azionen* unter einander , ohne die unzähligen 
Kollisionen der m&nntgfaltigen Interessen 
aller dieser grölsern und kleinern Systeme 
^er Menschen, würden die edelsten Fähig-, 
Ji^eiten unserer Matur ewig im K.eim eingewik^ 
kek ächlummerp« ^ 

Ohn^ 9fO würde die Vernunft des Man« 
sehen ^nte zur Reife gelangen^ sein Geschmack 
immer roh , seine Empfindung immer thierisch 
hleiben. Mit ||eduikenlosep Augen würde er 
ewig den gestirnten Himmel anschauen.» ohne 
sich tranmen su lassen» dals er fähig sey die 
Bewegungen dieses unermelslichen Uhrwerks 
8u berechnen. Seine Stimme würde niemahla 
ein Mittel geworden seyn, seinen geistigsten 
Gedanken einen Leib zu gehen» und die lei« 
sesten Regungen seines Herzens andern ver- 
ständlich SU ibachen« Tausend be^undems* 
würdige Künste würden, in seinem Gehirne 
begraben, von seinem plumpen Witz nicht 
entdeckt worden , und seiner ungeübten Hand 
unmöglich geblieben seyn. Die Musen wür- 
den seinen Geist nicht verändert, die Gra- 
. Sien seine Ffleuden nicht veredelt, die Wia» 
sensc haften ihn nicht auf den Weg ge* 
leitet haben» sich die ganze Natur zu unter« 
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werfen. Welche Vortheile für die Gattung! 
ist es möglidi sie su mi&keimen ? 



Uod wie wenig kommen dagegen oie sn* 
fSlligen Übel 9 welche mit dem gesellschaftlU 
eben Stande verbunden sind , in Betsacfatong, 
wenn wir erwägen, dafs eben in jenen wohl« 
thitigen Ursachen auch die bewährtesten Mife» 
t^l gegen diese lieged4 dals, vermöge der Na- 
tu der Dinge, so wie feae steigen ^ diese ab- 
nehmen, und jeder Schritt, den wir ^ur Ver* 
vollkommnnng der Gattung tbun^ eine Quelle 
von fysi:>chen oder sittlichen Übeln stopft, 
welche der allgemeinen Glückseligkeit hindei^ 
lieh waren! 



0t *■ 
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£ls i$t wiiiTi aUeSy wuSt von. dem, Hermes 

8er Ägypter an, durch die weisesten und 
wiirksmstea Geistes 9 durch* die Heroen^- 
durch die Gesetzgeber, durch die Erfin-' 
der, durch alle Arten von Genien» durch 
alle Arten von Triebfedern der moralischen 
Welt, sum allgemeinen Besten der 

Gattung bisher gewirkt worden ist, besteht 
nur in Bruchstü^cken, in Materialien» 
welche zum Theil noch roh, zum Theil mehr 
oder weniger bearbei&et da liegenf 

% 

I 

Aber es ist eben so wahr » dals diese IMin 

terialien nur auf ^ie Vereinigung günstiger 
Zufälle mit der ausammen gestimmten Thätig* 
keit grofser Seelen warten, um zu dem 
einzigen Werke» was würdig ist jede fub* 
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lende und denkende Seele zu begeistern ^ zu | 
einem allgemeinen Tempel der 1 
Glückseligkeit /des menschlichen 
Geschlechts aufgeführt zu werden» 

Religion, Wissenschaften, uÄd ihr, 
liebenswürdige Künste der Musen! — 
ihr habt in der Kindheit der Welt die fo» 
hen, verwilderten Menschen gezähmt, in 
Städte vereiniget, Gesetzen unterwürfig ge- , 
macht, und mit der edeln Liebe eines gemein« 
schaftlichen Vaterlandes beseelt J Eurer 
fyeundschaffelich vereinigten Wirksamkeit ist 
CS aufbehalten, das arofse Werk zur Völlen» 
dnng. zu bringen , und aus allen Völkern , des 
Erdbodens 9 - — dieses Sonnens taubs ^in dem 
grenzenlbsen All der Schöpfung — Ein Bru* 
dergeschlecht von Menschen %xx ma* 
chen^ welche durch* keine Nahmen 9 keine 
Wortstreite, keine Hir ngespinstCi 
k^ kindisches Gebalge um einen 
Apfel, keine kleinfügige Absichten und 
verächtliche Frivatleidenschaften^ wider eiap- 
ander empört, — ^ sondern von deqi seligen 
Gefühl der Humanität durchwärmt» und von 
der innigen Überzeugung, dals die Erde 
Kaum genug hat alle ihre Kindet neben ein* 
ander zu versorgen, durchdrux^en , einander 

alles Gute willig mitthefleui was l!9atitr,niid 
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£unst , Genie und Fleifs , Erfahrung uud Yet^ 
jktmft^ seit 60 vielen Jahrhunderten auf dete 
gansen Erdhoden , wie in ein allgemeines Ma« 
gazin, aufgehäuft haben. Eurer freund« 
achaftlich vereinigten Wirksamkeit 
ist es aufb^ätten, dieses glorreiche Werk zii 
Stande su briiigen, sage ich. Den^, getheiltf 
oder durch unselige Yorurthetle entcweyt, 
und mit euch selbst im Streite 4 werdet ihr 
nimmermehr, nimmermehr dad wafire Ziel 
eurer. Bestimmung erreichen l Getheilt wer* 
det^ ihr ewig, wider eure Absicht, Böses 
stiften; trereinigt werdet ihr alle Men- 
schen glücklich machen!^ 

Schwarme ich?. — £s sollte mir leid seyn^ 
wenn nur Einer von denen, welche vorsüg« 
lieh dazu berufen sind auf ein so edles Ziel 
zu arbeiten, denken könnte, dafs der einzige 
allgemeine Endzweck der N^atnr, der sich 
denken läfst wenn überal[l ein Plan und eine 
Absicht in ihren Werken ist. eine Schi* 
märe sey. ' . • ^ 

Ist es eine Schimäre ~ nun so wissen 

wir , was wir von dieser äublunarischen Welt 
2tt denken halben. 

So macht Alles zusammen genommen eine 
MO schale» so ^burleske, so sinn- und sweck« 
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lose tragt- Iiomi sehe Fastoral* Farce 
aus 9 dafs mati alle Harlekins« Messetins- vind 
Bernardions dtr Welt getrost aufbieten kan% 
eine schalere sti erfinden 1 So sind alle Narren 
W6iae Leute« und die Sokrates und Aris* 
toteles» die Epaminondas und Timo* 
leqn, von jeher die einzigen Marren ia .dar 
Welt gewesen! ^ — 

Welches dar Bimmel verhüten' wolle ! 
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Jedes gebiklete Volk hat seine fabelhafte 

lind heroische Zeit gehabt « aus welcher 
seine spätem Dicoter den Stoff su wunder» 
voUen Gesängen^ Erzählungen und Schaiuipie- 
len hergenommen haben ; eine Zeit von Halb* 
göttern» Riesen und Helden, gegen weU 
che wir armen Wichtche n der historisch ea 
Zeit eine so demüthtge Figur machela ^ ' dals^ 
wir (um so bald als möglich ans der Verleg 
^nbeit zuJcommen) uns nicht besser, au heia 
fen wissen, als Idie ganze Geschiohte dieser > 
Wundermeoschen für Mähr^chea * aa er< 
klären. . • . ' 

■ 

Gleichwohl finden sich auf der andern 
Seite starke Gründet an glauben, data ^iesa- 
Heroen jeder Naaion einmahl wirklich da 

WixZtAifPs aibiniLW. XIV« B» Z 

■% 
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mraren«' vrirkliefa grobe Mensckea waren» 

lind Dinge thaten, die wir — weif sie übet 
n'nsre Kräfte^ geheii cfrstaunlipli fin- 
den, wiewohl sie ihnen selbst sehr na- 
türlich vorkamen; ja^ da£i sie iit der That 
noch weit grölser^ als wohl die meisten spä- 
fem Dichter und Romanenschreiber in ihrem 
höchsten^ Taumel sich einbilden konuten , — « 
und mit allem dem doch. ^ w^der Götter noch 
Halbgötter^ sondern blofseMenschen wa« 
reu f wie wir au ihrer Zeit und in ihren Ujooc* 
atanden ohi^e Zweifel auch gewesen wärexu 

Das ganze Geheimnifs liegt ^ariu y dafs sia 
nocli unzerdriPickte und ungekünat^ltCy 
. noch gesunde, ungeschwächt e, ganze 
Mensdtien waren« 



Wo dic^ Natur noch frey und ungeatört 
wirken kann , da macht sie k^ine andre als 
ablche: .und wenn für jedes policierte und 
verfeinerte Volk einmahl ^ne Zeit gewesen 
istf wo es auch unpoUctert und un verfeinert 
war;' so steigt die Geschichte eines feden^ 
solchen Volkes (seine ältesten Urkunden 
mö^en verloren g<^gangea' seyii oder nicht) 
bis au einem Zeitalter hinauf« wo es aus einer 
Axt Meilschen bestand^ deren Existens nach 
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einer langen Reihe von Jahrhunderten endlich 
fabelhaft scheineA nittÜi« 



frey stehender 'Mensch kann aieli aus- 
dehnen und wachsen *i kann zu dem Grade 
von Gröfse^ Stärke tind Tauglichkeit gelan- 
gen, wenn er die Anlage aut die Welt ge« 
bracht hat. Daihit' dieCl wirklich geschehe, 
müssen freylich mancherley äul^re Ursachea 
ttiitwirken* Er mufi, zum Beyspiel, weder an 
dem, was £ur Unterhaltung, und Entwicklung 
seiner Kräfte nöthig ist ^ Mangel leiden, 
noch mufs es ihm aar au leicht werden» 
sich <^ese Nothwendigkeiten zu verschaffen. 

Det armselige Zustand der Bewohner von 
Feuerlandi der ewige Drück gegeiiwärti- 
ger Notli ohne Hoffnung es jemahls besser 
%n habeh^ ist dem Wachdthum des Menschen 
zu seiner iiatüiüche.n Vollkommenheit eben 
00 nachtheilig und noch mehr ^ als ' das alUa 
freygebige wollustige Klima von O* Tahiti, 
das s^ine Einwohner in ewiger Kindheit er» 
hält, oder als die üppige Lebensart einer 
grofsen Königs ata dt« 

Der Mensch , der ulles seyn soll wozu ihn 

die Natur machen wollte, mufi alles erdulden 

können wm- ihm Natur nnd Noihwendigkeit 
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auflegan: Aei sein' getitrotmliGW Zo^tanl 
mufs überhaupt gläcklick,. und sein GeföU 
für die Freuden des Löbens ütA Aub Tergnügea 
da SU seyn , , mufs öffen und unabgesttunpft 
seyn. Sein Nacken mu(s sieb nie unter die 
Will k üb r eiaes tedern gebeügt haben j er 
mufs immet unter seines gleiclien, das 
ist unter Menschen, die nichu sind als was 
er ainch ist oter Werden' kann, gelebt ha-* 
ben; aber auch mit bessern als er ist^ da» 
mit ^er 'Vorsangt den ^ieseit ihre gröfsere 
Tauglichkeit giebtt ihn immer sur Nadi- 
eifei'ung und sum Wettstreit auffordere^ 

Alles diefs ^ei%t eine Epoche det Na« 
«ional Verfassung voraus^ wö die Si- 
chefrheit mehr das Werk ünster eignen 
Stärkei ünd persönliober Verbiiidüngeit als der 
Gesetze ist; wo Fürsten und Könige nur 
di«: «ersten unteiT ihren Pairs ^indj je- 
der gilt was er werth ist, jeder wagt was 
er sich ä&swf übten getraut^ |edei^ sd gut b^er 
böse seyn darf als ihn gelüstet; wo das Leben 
eines Mannes das JLeben eine^ Kampfers 
isty eine fortgehende Kette von Abenteuern» 
ein ewiges Dram^^ gedrängt voll von Hand* 
lung und /Zufallen und Wagestücken^ vqll wi- 
der einander reüinender od«r sich mit gMfsec 
Gewalt an einaud^^r reibender Xieid9n3chaften # ' 
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wo der Knoten meistens mit dem Schwert 
ßüSgelosCf und die Kata^trofe iaamer die- 
Wurzel pAier yejrwirrungen wird. 

Em.e solche Epoüha findet sich'Jn ^^n 

^ jtesten Jfihrbüchera jeder policiertea Nazion ^ 
und konnten wir heutigen Sluropier, oder viel- 

^ snebr uasre AbköinraHnge 9 (wie es 'denn ga^ 
nichts unniogUohes ist) vor lauter grenaenlo*- 
9er Verfei^j&rjLing und Filosoiie und Gescbmack, 
und Verachtiing der Vorurtheile nnsrer Groij*« 

i inütter, und Weichlichkeit, und JJbermuth 
und Narrheit, m ^pdUph wieder A weit 
bringen, in Wal dem (wenn es anders bis 

^ dahin noch Wälder gi.ebt ) e i na e 1 |i u n d^ g ; 

wa^dlo^ ßut allen Yierisn hßrum zu 
' kTiechen und j&ichelo au fressen; so- 
wird dann ^uch, über )ang oder Jkur^, die 
^eil^ wieder kominen, wo Aie Nachkommen 

' dieser neuen Europäischen Wilden gerade yvic* 
der die freyen, wackem, kühneii, biederhev» 
&igen jLeute ßeyik werden^ deren jSitteigi und 
luiebensart Tacitus seinen nervenlosen ^ 
Kömern ^um Verdrufs, und &ur Demüthigung. 
ihrer kleinen flattrigen , gaukelnden f niedli« 
chen Fuppeuseßlcben , — in einem so prach» 
tigen GÖnahlde darstellte»- 
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In einer solchen Zeit, unter einem soW 
eben Volke ungeftcUiffbert abei freyer» ed«- i 
1er, starker, gefüb} • imd tnuthvoUec Men* 
echenkinder, müssen freylich die stärksten, 
die edelsten, mit Einem Worte, die BeSt 
toii, gar ben^icbe Mensebsn seyn. Gans 
natürlich, dals das Ariden ken dessen yi^as 
sio waren nnd ibateu. sich Jahrhunderte 
lang unier ihrem Volke lebendig erhält^ dsib 
jlet <yrofiivate£ -mit verjüngendor Wanna seit 
nen horchenden £nkeln Geschieben davon 
ensablt; da£i diese Gescbichlen m- Gesang 
' geu und Liedern von einem Geschlechte 
snm andern übergeben; und ^ daiis-man desto 
mehr davon singt und sagt, je weiter sich 
die Nasion von «jenedd. Helden «Altes 
entfernt, je näher sie dem Zeitlaufe der 
Foliciemng nnd Verfeinerung kommt, und 
je weiter sie darin fortschceic^t* I^atür- 
lach, dals endlich eine Zeit kommen muis, 
WQ man i|ich diesen grofsmächtigen Men- 
schen so ongletcb fühlt, dals man an ihrem 
ehemahligen Daseyn bu aweifeln anfängt, 
und all^ seine Einbildungskraft aufbieten 
n^uls, um sich eine Vorstellung von ihnen 
SU 'machen; dals eben defswegen diese Vor« 
etellMogea unwahr, übertrieben und roman««* 
]}aft| kurz, dai's ans den wabten grofse?^ 
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AUein diese Zeit kpmmt picht 9iif einaiaU^ 

die Ausartupg kaiin nicht |in4ers erfolgen als 
atofenweise, Pie pachs^ii awey oder drey 
Menschepaljtisi: Huf jene H&jpq^u müssen na» 
turlich j in Tergleichüng piit viel spätem 

noch weit mehx ausgeaic.tebBii I^achköixunlin* 
gen, noch sehr grofse Menschen hervorhrin- 
gen. Aber wer in solchen Zeiten etliche Ge* 
neraeionen uberleht hat, muf^ den Ünterschied 
^chon pae^jdipli ßndjBQ. 



Pie R^tt^r der Tafelrnnde des Ko^ 
nigs Aztu^s waren gewaltige. Männer in 
Ritterschaft, hatten noch viel von dem ho- 
hen Muthe, ja selbst noch ^inen Überrest 
. you der Treue nnÄ Biederherzigheit ihjrej 
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Varj|thren. i^ber ^yiras für eine Figur mache)», 
sie mit allem deoi gegen den alteia JSi^ftnor^ 
jder m e^^.em Alt^ von, mehr ßAa hundert Jahr 
Ten noch S|:är^e genug hatte ^ ^ie alle att$ 
dem 3attel 2U. Wßiitn ! . Upd wie noch nrni* 
äellger stehen i^ie vor ihm .da, pachdem et 
ihnen^iBill} jein^o^FrjBupde^ Gevqn dem Ade«* 
liehen, ein Muster yon Tr^ue iitid 'Att& 
irichtigkejj: imd (jutheir^gkeit VQV die Stirne 
gestellt hat, dessep An)>lick pnd stille Ver« 
gleichung mit; sich selbst ^ die ß% f wie billigt 
ihrem eigeAen Gewissen* überlafst) ihni^n da^ 

beschäm^Ads^e Gefühl , t^^in ^ g^g^l^ ^ 
ihn sind, geben f^uü] 

- ■ V 

Eine gan^ äbniiche Bewandt^ils bat es mit 
Aeü Helden und Mfsnsph^ , die una Homer . 
in seiner jXisi^ und Odyssee jschildert. Was 
. für Männer gegen die apatern, durish ihre ge« 
achwätzige Filosoße, schönen Künste | Han« 
delscfaaft und Bceichthümer verfeinerten' Grie» 
chen!' Keiner, bis auf den göttliche^ 
Sch weinhitten Eumaua, den der Dich* 
ter nicht durch diefs hohe Beywort (der gött* 
fiche]^ ^ über die Menschen ' vom gemeinen 
Schlage seiner Zeit jerhebea mulstei um ihoi 
^ein Hecht anEudiun^ 

Aber wie mit ganz andern Augen siebt die 

KLelden lUes des alte N.eetnr an^ 

t 
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dem. seine hoben Jahre das Recht geben^ 
ainem* Agamemiion «uiid * Achilles und 
Diomedes und Ajax ins Gesicht zu sagen: 
i^Ich habe mit andern und beasera MaKuete^ 
gelebt als ihr seyd — JMein, solche Männer 
&abe ich nie wieder geäeheii, tmd werde' 
keine sblche wieder seh^n, wie Feirithoos und 
DryaSi der Hirt der Völlierf und Kineui^ 
fin4 Escadios, und der göttliche Polyfemos, 
und Theseua der Agetde , der wi^ der U]|[i^(erbt^ 

liehen eines war. — " 

^ •*'.♦•> 

]^an sieht, Homer und' Nestor hatten' 
ilchoi^ einen sehr verschiedenen ^ Mafsatab, 
HipMü^ueff die {loocief göttlich Aenx^^i ^ind 
iß Nestors Augeni gf^g^n je?ie, die ^rr dief, 
aps Beynahmena wiirdig hält., nur gewöhnli? 
che Menschen. Ünd ganz natürlich 9 da sie 
zu den I^elden dfsa Jahrhvmderta vor den^ 
Trofanischen Kriege sich ungefähr eben aq^ 
Yerhielten , ^ie die Griechep au Homers, ^^«^ 
ten gegeQ dje Zerstprer vei| Txoja« 

' Dieser selbst sq grofse Mann hatte in einem 
Zeitpunkt, der ^n upaern 4uge^ noch her 
roisch genug ist, schon ein starkes Gefühl 
von der Abnahme der «Menschheit in seinen 
Tagen. Diomedes hebt (im fünften Buche der 
Ilias) einen Steia auf» und aphleudesl; 
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ihn unter die^ Feinde, dl^r schwer i^ary 
^ sagt 'H o m jß r ) i^daCs^ tba a w e y «Männer, wi» 
die JVIenscheii [jets^ s^nd, ^ n^cht tragißp. 



Virgil der migeföhr neun Jahrhuq« 

derte nach Homer lebte, in einer Zeit, di( 
'die Üppigkeit und die Ausartung in Rom de? 
Ilöchsten Stufe schon na^ie war^n — fühlte 
Aie Menscheii seiner ?e^t gegen die Heldeii 
ijer Trojamschen so klein und schwach, dafs 
er; um im gehörigen Verhältnisse bu hleibeUi 
flku^ Homers zweyen xwölf spicher Man* 
nerchen, \rie man sie im goMnen Jahrhun* 
dert 4^ u g u s 1 9 ' sah , |naf:hen mufstet Freyr 
Ifch mag er Wohl daran zn viel gethan ha* 
|iep, d^ hi^r blols von der körperlichez|, 
Kraft eine gewisse Last aufsuheben vdie Rede 
ist: aber wexin seine Absicht war« das Ver- 
hältnifs jener Helden gegen die gewöhnlichei^ 
]VIenschen seiner Zeit üb.erbaupty oder 
'liacb ^er gansen S^mme der Naturkrafte, sq. 
weit sie in einem Menschen gehen können^ 
linsudeuten; so mochte sich wohl behauptexi 
lassen, dais er nicht zu yi^^ gesagt habe^ 
und dafs zum Beyspjel ein Mann wie Dio- 
«uf^des, nackend und ohne'Watfen, 
^wplf junge Herren vpm |Io£6 August 



* 
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labenfalls »7t Nuturalilrus^ liämpCeiid, die 
artigen Herren mit eben so wexv^er Mühe 
x^flk €uiaader ins Gras kingeatreckt hätten als 
es ihm leicht war den Stein anfsuheben und 
f ortsoacUaudem 9 den keiner von ihnpn nuF 
f PA der Stelle hätte rücken können» 



u. 
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JHaa erlaube mir biet ein6 klelae Abschwei«'! 
-fttogv die niis liickt weit you det Hauptsacht 
£ährea soll. 

In den Zeiten derEntnervüng der Mensch« 
fielt durch Üppigkeit und alle übrigen Fol« 
^gen des Eeichtbums. und der höchsten Ver« 
fefaiemng oder Überspannung, > ) ist es wetii« 
gec die körpetliche Schwache als die 

Üieft leU(e wat eigentlich det Fall der Rö^ 
Hier; aber die Folgen von beideu nnd am End« 

V 

siemlieh ähnlich^ nur dafs Erschlaffung i^us 
Überepannung bey weitem «in «ohlinimeret 
.Zuatandiac ala Schwäche aus V er£einerun£» 
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Abwurdigung und Entkraftung der 
, ^ Beelen, di« Stumptheit ihres itiiMsni Sinnes 
für das wahre Grosse 1 was .sie gegen die herr- 
lichen Natarmensehen der Vorwelt ' so klein 
"^rschein^n machte Wie sollten sie das Ver- 
mögen haben sa thun was diese Termoch^ 
ten» da sie nicht einmahl fähig sind das 
» Grofse'in den edelsten Gesinnnngen oder Hand* 
lungea derselben zu fühlen? 

Flutarcii hat nhs in Seinem Leihen des 

iPompejus ein sehr auffallendes Beyspiel hier- 
Von aufbehalten, das einen Zug von Achills 
Betragen in der grofsen entächeidenden Scene 
der IHas betrifft. Um meine Leser darübet 
selbst urtheilen zu lassen, muTs ich diese 
Scene mit swey Worten in ihr GedachtniCs 
Enrück rufen^ Die Trojer alle haben sich ;ror 
der Wuth des Achilles -hinter die Mauern 
ihrer Stadt geflüchtet; die Thore sind ver- 
schloaaen; nur der einisige Hektor ist ander 
den Mauern zurück gebliebeni entschlossen zu 
. Sterben oder dem Zerstörer seines Volkes das 
J^eben su nehmen; das Griechische Heer steht 
in einiger £ntfemung gegen über^ nnd die 
Götter schauen schweigend vom Olymp herab« 
Hektot» unerbittlich dem Flehen seines Va* 
ters und seiner Mutter, steht und erwartet 
den ' kommenden Feind* Aber indem Ao4iil- 
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^ leSf f«d^ Gotl der Schiachten gleich, 14 sei^ 
fieili Harailidbi der wie Jodertid Feüer odet • 
wie eine Morgeaaonae Strahlen wirft , den . 
furchtbaren Speer in seinar Rechten scUwin^ 
gend, auf ihn zugeht, — überfällt eih un* 
gewohntes Entaeteeii Hektotni ihm ent^i 
/flinkt der Muth^ der ihn £ur letzUn Hoffnung 
«eines nnglückseligen Volkes und Hauses mach* 
te{ .er kann den Anblick des Stärkern, dec 
über ihn gekommen ist^ nt^ht ertragen, er 
Qiisht* Dreymahl jagt ihn. Achilles rund 
um die Mauern von Ttoja^ und so oft det 
verstürste tiektor ^ Hülfe von den Seinigei^ 
eu erhalten ) sich innerhalb eines Pfeilschus» . 
MS den Xhürmen nähern will^ treibt ihn «je* 
ner wieder ins offne Feld gegen die Stirno 
des Griechischen Heeres zurück winkt abec 
zugleich den Seinigen mit dem Kopfe und 
wehrt ihnen, mit Pfeilen nach Hektorn su 
schiefifen, „damit nicht ein andrer ihm 
den Ruhm wegnähme^ UektarA er- 
legt 2u haben; und ^ £r nui; der 
Zweyte ware.*^ 

Wer die llias aucli tmi niit ^eih mirsig* 
tften Antheile von MenscLensinn gelesen hat, 
iiiufs fühlen , dals Achilles nicht Achilles hatte 
seyn müssen, wenn es ihm in diesem glor« 

reichen Mts^heidenden. -Augenblicke hatte 
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gleic}igültig seyn sollen, oh die Seele seines 
Freundes Patroklus und »Her übrigen Grie* 
eben» welche Hektor zum Orkus gesendet 
hatte, durcti iGin oder eifietf anden gerochen 
würde f und Troja duföh seine oder eines 
andern Hsnd fiele. GleiohwoW ([spricht Plu» 
t&tcb) fanden sich Leute^ 2) die in diesem 
Gefühl und Betrsgen des AchHles etwa» un«' 
eudlicfti kleines fonden. ,| Achilles , sagten sie, 
thut bier nicht die Tfast eiifes^ Mannes ^ son- 
dern eines thörichten nach Ruhm schnappen- 
den K:naben.'* Die feinen IMoralisten ! Nach 
diem hohen Ideal dieser Schulmeister hatte es 
Achillea gleich viel se^n sollen, Wer Hektora 
adagte 1 £ r od^r^ ThersiteSf. wenn die That 
liur getiUaa würde; denn ^,dem Weisen iata 
Ja nie tun sich^ sondern immer nur um dia 



a) Er üagt uni nicht, w«r sie waxpm die Rede 
ist aber vpn denen» , die den Pompeju« wegen 
eines geWiiadn wii^Uich unedien Ver&hrent in dam 
Kriege mit den Seeräubern tadelten«. Wahrschein- 
lich waren es nicht weise Kömer, wie Dapier 
.««der« Oraecull. Moralü.«. von Pro- 

fefiäion, von den scharfsichtigen Herren • die dte 

♦ 

Wsld TOT den BSumeii^ rächt sehen, können. 
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■ 

. Sache selbst zu thua ! ** O die Gr a e-> 
euiif die Grateuli! Wie aebr Achill am be- ♦ 
klagen ist^ dafs er kein Stoiker wat! da£| 
er SU firiibA ^ vWelt :Jbm , um hej' ehiaia 
Cbrys^ippus .oder Posidonius in di# 
Schule SU gehn^ und lerneut was £ur eine 
kindische^ SacW es um die liweidenschaf-^ 
teu iat!.«*w, Fifeylicht in den -wilden Zeiten» 
worin er das Unglück hatt^ geboren zu wer- 
den 9 welsteii.dse Lieute nodbi weni^ von gu- 
^ter Lebensart. Da zankten Könige und Feld- 
inacacfaälle sich podk im biMecflte0 >iErnat um 
^ine büb^ehe Dirne, gerietfaen um so einer 
^JeinigfiDeii: wflleu in solche Wu^h^ dais afe, 
mit Hintansetzung aller Wohlanständigk^it» 
einander echasn|^ftfui wie diaiUrrensdiieber. -~ 
J3a setzte sidk der göttliohe Achill ans Ufer 
bin und ^^inte wie ein l^oiues Mädchen» • 
üais ihm A^memnon seine Puppe genommen» 
•oder -(was in den Angen eines stoischen 
-Schulmeisters ^auf Eines Ixinaus lief} dals ihaa 
•die Griechen seinen • verdienten. Aiitheil «a / 
^der Beute^ an deren Gewinnung er sein Le« 
ben giesetst^ wieder weggenommen und ihu 
dadurch beschimpft hatten , u. s* wl Welche 
Thorheiten! welche. KindereyM"! Und dee^ein-. 
liltige Honser, der selbst üind genug war 
ans solchen ILindetn seine Helden su machen» 
liefs sich so 'wenig, davon« träumen » wie 
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iigeifd eine gruWNatur ohne LeideBScIiaft seyn 
* könata, Aais er atidb iogar eaitee Göttef 
mit eben so läppischen .Leitlenschaften begab? 
te~* wofur ibm denn äui^ Plato, Gicero 
und so viel andere gcofae Männer , (die swas 
' ^der lliaden gethan'noch Iiiwim gediehe 
iet. haben) nach Verdienen den Text geW 
aen haben ! -~ Doch fireyUcAi ^ was Jkonnen 
am Ende Homer und aeine Helden dafür? 
Sie trugen die L*aat ihrer Zeiten, wo die Men* 
isohen noch waren' wie sie die hlafsa JSa^ 
tur macdit wie sie in dem groben ^inge» 
achUffnen .Zustand eines Volkes, -das aioch 
Nerven tat, seyn Iconnen« Ach! die» Ner* 
iVeu l die ^erven{ die sind inuneip ^ie Herr 
Finto weislich bemerkt hat) an allem Übel 
schuld 1 : Man kann daher nicht gasuig -eilen, 
sie ihrer unbändigen , so viel Unheil in der 
iWelt 4ti£tendc»n Schnellkraft; «u berauben! 
X)ean, haben wir nur diese erst einmahl 
.weggeachwelgt oder wegfilosofiert oder weg« 
getändelt, oder auf welche Art -es sey auXser 
"Aktivitär gesets&t : dann rädkeln.^ wir i^na liin, 
und, weil wir keine Nerven m^hr haben uta 
2u lieben oder xa hassen, vernnnften oder 
faseln wir ühßi die Herrlichkeit^der Wesen 
ohn^ Sinne und Leid^nseluiiten; — 
und, weil vfir. keine Nerven mehr haben et« 

. was xa nntesaohmm imd «Moftihreii, bewei« 
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Ben wir 9 da£s der Weise weder Hand noch 
Fufs regeiiy sondern blofs au sc hauen 
müsse; und, weil wir ohne Nerven slnd^ und 
in dem Staate, worin wir su leben die Ehre 
haben, auch keine. ^nÖthi^ haben » sondern 
Drahtpuppen, nertis alienis mobilia ligna^ 
aind, schwingen \^it uns übec ciie pai:teyisc|ien 
Ueinf ügigen Bü rgertugeifden hinweg, 
und scbwaUen von allgemeii^er Welt« 
bürgerschaft. Kurs, je mehr wir durch 
die Abschälungen und Abstreif ungen , die 
man mit uns vorgenommen, verloren haben, 
spitahndiger» Werdern, wir, uns -su bj&wei* 
sen : dafs ein Mensch desto vollkorantner 
^ap, je abgestreifter er ist, das ist, je^ 
weniger er zu- verlieren hat; so^dafa* 
einer erst i^mn gana vollkommen wä^e , wenn 
er gar nichts mehr zu verlieren hatte, das ist^ 
wenn er .fiiir .nichts mehr wäre; ~ 
welches bekq^nnt^r Mafsen das höchste Gut ge-^ 
jwisser Fakirn und Schüler desFobi in In* 
jlien und allerdings iiUinia linea renun^ die 
nn tierate Stufe dec A b n.a.h m e dea 
menschlichen Geschlechts ist, der wir| 
leider ! swar immer näher und näher kommen» 
sie selbst ahej: doch veruiulhiich niemah]s völe 

erreichen werden* % . 
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In dem Kreiset worm uns die Natur ewig 

herum zu drehen scheiut, lassen sich gleichsam 
swey Pole angeben, wovon der eine 
höchsten Punkt der natürlichen Gesundheit^ 
Gröfiie und Stärke des Menschen , und der 
andre den tiefsten Punkt der Kleinheit^ 
Schwache t Erschlaffiang und Yerdto^nifii be- 
zeichnet. Jedes Volk in der Welt (dünkt 
mich) ist dasu gekommen , oder wird dasu 
kommen, sich erst auf dem eine^n und en& 
lieh au& dem andern dieser Funkte su be« 
finden. 

p 

Und wo suchen wir nun den ersten die» 
ser Zeitpunkte, den Zenith der natur» 
liehen Yollkommenhei t des Men* 
sehen? ^ Wahrlich nicht in den ^eprie« 



■ \ 
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fenen güldnen -Altern der Filosofie jind des 
GeschmaciLSy nicht in den !jahrkundertexi 
Alexanders, Augusts, Leo'üX. und 
JUudwiga XlV. tDaa kann wobl niemanden, 
fuehr einfallen 9 , de^ diese goldnen Zeiten ein , 
W^nig geAauer siqgeaehenn upd nur einen Be* 
griff davon hat, .wap Mensch ist und seyn 
kann* ^us^i^ping^ Einfassung , Sduninlcd 
und Flitterstaat machen es nicht aus; etliche 
gute Mabler, Bildhauer, Ponten und Kupfer- 
stecher walirlich auch nicht! Man zeige mir 
}n ein^m von diesen Jahrhunderten den Mßmtf 
jler sich vor Karin dem Grofsen. demSobn 

' - «««»4 » • 

. fines harbarischen Zeitalters , ( wie wirs, den 
Griechen nachplappernd, zu nennen ' 
pAegen) nicht anr £rde bücken müsse! ^ Man 
jnesae (alle Umstände ge^en einander gleich 
gewogen) die Alcibia^den, Alexiinder, 
jCÄsarni (für die icli meines Orts übrigens 
ßSUm Respelk.t habe^ und neben Ihm werden 
sie kleiner scheinen; wie lianzelot vom 
See und seine Genossen neben Sern alten 
£ranor, der eines ganzen Hauptes länger 
war als sip allsi — wie die alte Geschieht« 

Ich vergesse nichftf flals es unbillig warei 
Karin die Tagenden seiner Zeit, und jenen 
Griechen und Römern di« Untugenden der 
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ihrigen oline Absug anzür^cmra; A^et ei 

ist auch hier nicht vom p e r s ö n lieben Vor* 
Zuge dieser grofaen Menacben, ( wiewohl ix:h 
glatibe» äah Karl auch vou dieser Seite 
der gewinnende Theil seyn würde) sondern 
von dem Vorzuge der Zeiten die Rede — 
und gewi& gebührt er derjenigen', wo nutü 
der künstlichem Ausbildung und 'Aufstutzung 
ebendarum nicht bedarf, weil dielSatur noch 
ajUea thut. 

Ich weifs ungefähr I was sich zum Vor» 
theil der Verfeinerung in Sitten "und Lebens- 
art, die wir den grofsen Monarchien und 
äaupatadten, dem Lnxns, der Pftcbahroung 
der alten Griechen und Kömer ^ dem Handel» 
der Schiffahrt 9 und[ so weiter, su danken ha* 
len, '— und was si^ ^egen die rohe Le* 
hensart und die derben Sitten def iVftriaTGben« 
Heiden- und Kitterzeit, sagen und nicht sa* 
gen lalst« Es ist eine ausgedroschne , 'ef« 
schöpfte iVXatt'^rie, an der ich weder mehr za 
dreschen noch zu saugen Lust habe. Aber 
hier ist die Frage: ia welcher von beiden 
die Mensclilieit lautrer, gesunder, stärker und 
sogar gefühlvoller gewesen sey ? — » Denn 
unsre alkoholisierte und so oft nur af- 
fektierte Empfindsamkeit» die wir voraus 
2u haben g1aubea| ist uur ein schwaches Sur- 
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> 

«ogat für die- ]ebendi|;en, starken ^ voll sl:ro« 
mendeo Gefühle der Natur« Qder vielmehr es ^ 
tat keine IFrage: die Sache spricht für sich 
selbst» und niemao^i so sehr ihn auch die 
J^st unsier Zeit siisanDnen- gedruckt oder der^ 
Taymel unsrer vermeinten Vorzüge verdumpft 
. liabeit mag, kann nur einen Augenblick an» 
Stehen » auf welche Seite er ei^jtscheiden solL ^ . 




s ■ 
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Wir Sind also, leider! niclit mehr was uiisr# 
Vorväter waren. Fuimus Troes! Wir ge* 
Ti^tnnen im Kleinen ^ und yerlieren im Grofseiu 
Unsre Abnahme, unser .VerfiaU, ht schon -seit 
Jahrhunderten die allgemeine Klage. Alles 
diefs ist ausgemacht. Aber, Hegt die Ursac^ie 
davon in /der I^atur selbst, die, wie Lu- 
kres meint, als eine durch viele Geburten 
geschwächte Mutter, nicht mehr Kräfte ge- 
nug hat so grofse Körper und gewaltige Thiere 
bervocj&ubringen wie vormahls / Odec^Jiegt sie 
in aufsern Ursachen, und ist eine noth* 
wendige Folge des ewigen Wechsels der 
menschlichen Dinge? — Erstreckt sie sich 
auf die Menschheit überhaupt, oder trifft sie 
nur besondere Völker und Zeiten? Giebt es 
irgend einen £unkt, wo sie still steht? einen 
Kreislauf, der uns wieder dahin zurück bringt, 
wo wir ^ schon gewesen sind ? Oder hat diese 
fatale Abnahme keiüe Grenzen? Haben wir 
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von Adam und £yen an abgenommen, 
r unct werden, so lange, von Generazion zu Ge- 
nerazion , immer kleiner » schw.äcber uncl ver» 
krüppelter werden , bis endlich (wie es einst 
der JMymfe Eccbo und dem Zauberer Mer- 
lin erging) nicbts als eine blofse Stimme, 
und zuietst ( wenn auch diese ausgetönt haben 
wird) gar mcl^ts mehr Ton uns^ übrig ist? 



Eine kurze Fortsetzung meiner bisherigem 
Betrachtungen wird uns eine» wie mirs scheint, 
sehr naturliche |lui9^ux^g dieser Fragea ^i^ 



M 
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o. 

Wie alle Meinungen der Menachen, selbst- 
jie ungereimtesten, sich immer auürge^]|^lAto 
Thatsache stützen; und wie wir Sterbli« 
che fiist immer nicht darch ^üs was w^ir •e•^ 
hen, sondern dureh das was wir daraas 
'schliefsen, bejsrogen werden : 90 scheint es 
auch, .hier ergangen su seyn. Man bemeri&te 
TQfn einem gewissen Pünkte bis sa einem an- 
dern: eine stufenweise Abnahme | und nun 
achlols man ; die Menschen haben also immer 
abgenommen f und werden immer abnehmeilli 
haben schon zu Homers, ja sclion^ su des 
Patriarchen Jakob Zeiten abgenommen; sind 
folglich desto gröfser und voHkommner gewo» 
sen, je näher sie dem Ursprung der Mensch- 
heit waren, unä werden desto schlechter, je 
weiter sich daran entfernen« Und nun 
liels mau die Eiubildyngskraft ausrennen* 



Digitized by Google 



*'DE8 MENflCHL. G JL S C H X. E C H T S. 37S|> 

' Ich will üm die Saphe dttroh- lein t(t« 
WÄS kurzweiliges Beyspiel 'zu erläutern — . ' 
XMt "bejr eiuei»' eixkfigen "Vonnig verweilexi^ 
den ein fast allgemeiner Glaube den Mon» 
sclMftt der ältesten Welt eioxSumt nehm«; 
lieh dem Vorzug einer Ungeheuern kör- 
perlichen J&ToSsm» Wir wollen sehen» 
Wtfs wobl an der Sache seyn mag.^ und mit 
Welchem Grunde isioh^ daher auf -die Abnabme 
der menschlichen Gattung sphliefsen läTst* " 

'* ''Nach dem Berichte der Talniudisten 
WBt A-9aln>,) selbst'^-ntfeh dem- Itridigenr Fatl^ 
(wodurcb er «auoli4n diesem &tückr. unendlich 
viel Terfor) . m>dh-':^iiliiner neun/ hutidert' . 
jBlleA hoch; so'^dafs ein Swiftisch«! 
9ro%dignaü f^gtn ibn i;nut* ein Ij^lHpu^ 
t er gewesen wäre« X)ie^'Ara bei (nach äet 
EritahluTtg de» AWmn'tferera M o n'ko h y s ) tna* . 
chen sich keinen viel kleinern Begiiff^. von der 
GrSfse tinsrer ertten Srammältern; denn ate 
seigen bis auf diesen Tag drey Berge oder 
Hagel in 'der Ebene von Mekka, auf deren 
eiaen £ya ibren Kopf, und auf die beiden 
andern (welche ewey BitQsketenscbutfse weit 
von jenem abstehen} ibre Knie bey einer ge- 
wissen Gelegenheit gestützt haben soll. ^ ) — 

. • ■ 

5} Dktionairts dif B^^lö, articU Adam» 
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Doch man weii^» daib die Morgenländer &l;|irke 
Liebhaber vom Vtugrd&erti sind* «Wir wollen 
yD0 alao an ^inen neoepi jdbeniii#^iU&Ghen Ge» 
Idbrfem halten , der sich viele Mühe gegeben 
batt auf- den^läsimd dier/Safiko zu kpumk^ . 



t Herr ANikolaua He<irti«oa«» Ilillitiglied der 
jlcad erjhi.e des I ns er ipt iojis zu Baidb 
ia ecsten Viertel diesed * Jaiurhiindett^ ^ eta 
Mann, der eine, groIseiStäcke J^i den morgea» 
ländiscben Sprachen besessen haben aoU^ ar* 
bei tele vieli JtTbre Tag hihd Nacht an einem 
gro&an* W«i?ke. liber Mafse» i^li4 <iewidht0 atfpr 
2eiten r und Vdllier des Crdl^odeo^. Ea* i^^ar 
iieineXdebliiigsl»elcha£tigung;.ahe? jje m/Bhr.er 
Entdeckungen nmcbte, und je tiefer «e^, ßich 
•in di^ >al|;e Welt J^nein gf ^b«| mehr i9«^c||b 
aeine Arbeit ins tinermefsliche; ux^d so x über* 
naehte^ ihn. det .Tod v'e^. er /damit au Stande 
kommen konnte. Der Uingtandy d$ilj& aHe Vpl* 
ker von jeher mit Fufaen gemessen faabeq» 
brachte ihn auf IJntersuchuog der . verschiede* 
^en Gröbe 4es menacfalichen Fuiaea, und dieai 
.an^ Ausmessung der gan&en Gröise der Mei|L* 
achen in verschiedenen Zeitaltern. Im Jahre 
17 lO brachte er der Akademie eitie kronologi- 
ache Tabelle der Verachiedenheiten der X«ange 
des menschlichen Körpers, von Erschaffung 

der Welt an bia aus loiMatUchen Zeitrech* 
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jiizng, so \yie er sie nach seinen verineiatea 
£iit:decktuigen iitt8|;erechnet hat^e» Verinöge 
derselbea hatten sich zwar die Habbinen , 
tun etwas varrecHnet; jedpch bliebe unsern 

, Stamm altern immer noch ieine sehr ansebnli- 
cbe liinge* Adaib nabh JSietnriona 

Tabelle, ein hundert drey und zwanzig Fu£i 
mgoxL Zoll Paiiset ' ModGi I und Eva- ein -hun- 
dert und achtsehn Fuls neun und drey Vier- 
tel Zoll lang; beide also imgeffihr achtsehn^ 
bis zVFan:^ FuCs. langer als diu: berühmte 
£olofs Rko-daa« .Bey der neiftiteii 
Cenerasioti zeigte ,sich bereits eine aberiilicfa» 
Abnafamei ^oah shatta tehoa t^w^anzig Fufii 
weniger als Adam : und bey der neu^izehu* 
ten sohnnnjiFte daa Menschengeschlecht Vol* 
lends > zu wahren > Zwergen ein ^ denn Yatec 
Abraham mala anr noch ^ stoben und zwan« 

^ sig bis acht und zwanzig Fula. I^un wurden 
die Zeiten immer schlechter} so dafs för Mose 
nur dreyzehn ui|d für den Thebanischen 
Herkules 4) kaum zehen Fufs blieben» 
Alexander der Grofse mülit^ sich, an 
f echs Fufs begnügen lassen , und Cäsar ( zft 

« 

«4 

4) Der nach Frerets Berechnung (Memoir» ib 
fAcai. des inscr. Tom. FIL />. /jgg. ) ungeXahr awey 
iiundert Jiihtö später ist alt Moaei. 

« 

« 

* 




Digitized by Google 



382 nxE VaRGBBIi.-AsHABlIB 

dessen Zeiten man die Gxöfse eines Mannes 
schon lange nicht mehr «ach Fülsen aus*" 
snafsy Cäsar konnte ein grolsec Mann mit fün- 
i/len seyn. ^ ' 

Sehacle däfrdie Akademie -^ee Anfscfanfr 

ten uns nicht wenigstens einen Theil ,dec 
0runde - und Belege i hat mittäieilen wolle», 
^ womit H e n r i o n diesen merkwür4igen M a Xs^ 
'Stab der Menschheit ohne Zweifel sn 
rechtfemgen'' im Stan4^ war! Min h&tto sie 
doch^Wohl in > seinem '«mchgelaCnien Fiipieren 
finden sollen« Insonderheit hätt^ ich sehen, 
inö|s;en , • ans was für GtfinAefi er nns hatte 
begrei^^h machen wollen, wie, su einer Zeit, 
da die menschliche - Gattung schon auf zwölf 
bis droTsehn Fuls eingeschrumpft war., die 
Kinder EnakÄ noch so ungeheure Popan- 
seyn konnten, da£i ^die JUräelitischen Kund- 
scbafter sich selbst gegen jene nur wie Heu- 
schrecken irorkamen. ^} 

^ Der Abbä Tilladet hatte der Akade* 
mie, schon lange suyor {im Jahre 1704) eine 
Abhandlung über die Kiesen vorgelesen, 
.worin er ^us heiligen und profanen Skril^en- 



5} 4 B.. Mose i^f. 
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teu: bewies I dafs. e^ in den ex^itn atv^ejjahi» 
tenaenden. RieaenvÖlk^er gegeben habe^. 
und dals ni^bt nur Adam und die, ersten Fa* 
4Biarehen>\, Andern fkueU;. die Anführer der 
XBorgeoländischeti Kolonien, die n^ch und nach 
,-die Abendlander bevölkert ,habenr| /insgeaammt 
.Ri^aeu gewe^|n%; • ' . 



Einige Jahre darauf nahm Mab üdel die 
Frage .wieder ' auf^ und weil ihn dSübhte» 
"dafs« Tilladet die Srche ein wenig i^u 
lekhtgläubig und aeicbte behandelt habe 9 ao 
untersuchte er sie, in der ächten Shandyi-f 
«liehen;^ Manier, «Is ein Naturkundiger, Zer« 
. gUederer , Mechaniker > G escbiphjtf orschert 
Kvnatrichter » • Staatsmann ^ > Moralist , Ökono- 
•miisty u.a<w« vx^d so ^nd sich denn freylicbf 
daTs die ASSnner, die, mit einer Fichte 'statt 
-des ä^bes in.4er. Hand, öber Berg upd Thal 
idaher ac^hrittent und denen, wenn, sie ins 
.lüleec hinein ging^;n, das Wasser kaum bis 
'i|n«die Kniekehlen i^eichte, bey genauerer Ausr 
^^ao^ssung zu ganz leidlichen U^^eheuern w^r* 
^fisiis ao wie das fürchterliche weifse Ge- 
spenst » das i^ns die Haare zu Berge stehen 
iitiachte, beym Lichte besehen und mit Hau*- 
den betasjtetf zu ein^m unschuldigen ~ 
Hemde wird. Diefs gilt, nicht nur den Mähr- 
jchen solcher Geschichtachreiber wie aum Bey* 
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spiel , der Mönch Helinand ^) und sein 
leichtgtettbigiBC Nachschretber Tos tat; tmh^ 
nur der Höhle des Pojyfemus, dieses be^ 
^^mteii Cfklopetiv datlr Fasel» Vw^ 

'cherung zwey hundert Ellen lang vjrar, :utt4 
'Dsep^anb in eiaer Hohle woImtoY die 
4ei: Jesuit £.i;^cher (d^. sie gamessea) 



6) Bin ggotubabiprflwr aas.dann Anfange dsa draj« 

sehnten Jalirliimderts, auf dessen GDaubwilcdigkeic 
die -schöne Ea^aihlung blnriiht Ten der Entdeduuig 

^des Grabes des Torn Virgil, besungenen Prinzen 
Pallas» fiTänders Sohn; und wie man dessen 

' Eeichriam zweyr tausend, drey. hundert Jahre nach 
•riner Stardiguug no«b nnveisehrt gefunden» und 

•wie er« da man ilm ,an die Stadimauer au H^m an- 
gelehnt» um den ganzen- Kopf lAer die Mauer em- 
por geraget habe» und so weiter. Weichet alles 

^fhm der' chrUche Alfons Tostar^ Bisdft>f Ten 
Avila» umständlich und getrealich naohsagtp Die- 
ser Tötetet ist der^grofse Vielschreiber» dem man 
nachgerechnet hat» da(s *fr»'um die sieben und 

"zwanzig dicken Folianten» woraus seine Werke be- 

'Stehen» bey Leibesleben auStacnde au bringetti seuie 
Kindheit, abgerechnet» jeden Tag wenigstens fänf 
Bogen schreiben mvifste.' Wer einen so dringenden 
fieruf zum Schreiben h^t» dem bleibt freylich 
keine Zeit attfn Penhen übrig. ^ 
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iieben bis' «cht Fu& hoch befunden ; i^icht 

nur dem sechs und vierzig^ Ellen langen Ske- 
l^t des Orion in Kreta» (beym Plinius) 
welches die Kritik mit .gutem Füg auf sechs 
Ellen herunter setzt f und daii auch dann noch 
ioimer für eine Reisebeschreibeis- Lüge groüs 
genug ist; selbst Goliath und* König Og. 
von Basan, für deren ungeheure Statur wir 
ein sehr ehrwürdiges' Zeugnils haben, sinken 
ohne Nachtheil der Autorität desselben , nach 
a h ü d e 1 s Berechnung« 2U einer ünsre Ein« 
ildungäkraft weniger ermüdenden Länge her- 
ab. Kurs/^seinet bescheidenen Meinung nach^ . 
sind zwölf Fufs das höchste» was man ir- 
gend einem Riesen zuzugestehen, schuldig ist» 
und die beglaubte -Geschichte stellt keinen 
etiizigen auf^ der dieses Mals überschritten 

So wenig diefs auch denen vorkommen 
mag» die von einem swey hundert Ellen lan* 
gen Kerl wie von der alltäglichsten Sache -von 
der Welt sprechen: so dünkt mich doch» 
Mahüdel habe den festen Funkt der wah- 
ren kolossal ischen Gröfse des Menschen 
noch viel ru hoch gesetzt , und man habe» 
um der Mythologie und Geschichte alle Bil- 
ligkeit zu e^ weisen, nicht nölhig sie über sijs- 
ben Fufs anzunehmen; denn die höchst seit- 
- fVisMKnt tSaamxL W. XiV. B. « B b 
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nen Ungeheuer', die diels Mab überscbrittea 
haben möchten , verdienen , wenn die Frage 
von höchster natürlicher Yollkommenheit 
htf eben so wenig in Betracht m kom« 
men, ala die zwey - oder dreyköpfigen Müs« 
geburten* 
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Was ia unsern Zeiten wegen der Patago^ 
neu vorgegangen » giebt uns ein klares Bey- 
Bpiel, wie es, sehr naturligher WeisCj roit 
den. Motorischen und kosmografisdhen Ver« 
gröfserungen zuzugeben pflegt. Vielen ältera 
Reisel>eacbreibem , su Folge waren diese Be* 
wohnei der westlichen Küste des Magellani- 
schen Landes noch einmahl so hoch als Euro* 
päer von gewöhnlicher Statur; und dielis* be- 

. stätigte- Fresier in seiner Raisebeschrei« 
^hung von 1.752 aus dem Munde .verschiedener 
Spanierv die als Augei&zeogen' sprachen« 
Zwey und dreyfsig Jahre hernach hefuhr (be* 
kanntet Mafsen) der Kommo^or Byron 

/die Küste, wo diese Titanen zu Hause seyn 
sollten jt et sah sie, und, wiewohl sie ihm 
noch iauner grofs genug v^orl^amen , um mit 
a^em Respekt,^ den män seilten. Hähern 
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schuldig ist, 7) von ihnen su sprechen ^. ^sq . 

'ffBnd er sie doch wenigstens um 'drejc his vier 
Fuis kleiner als die Spanier (die das Grofse 
U^ben) sie gemacht hatten. Dergröfste, dei| 
er unter etlichen hunderten sah, schien ihm. 
dam Augenmafs nächf nicht viel kleiner als 
sieben Fufs. ländlich lernte Kapitän Wallis 
8wey Jahre darauf die^ nehmlichen. Riesen 
kennen t die man» weil sie fast immer zu, 

^Pferde sind, eben so wohl hätte %a neuen 
Centauren machen mögen* Zu gutem 

, Gluck hatte er just ein paar Mefsruthen-bey 
sich. In solchen Fällen ist nichts iiher ein^ 

. Mefsrathey nm hinter die eigentliche^ Wahr» 
beit zu kommen* Man mals . die längsten unr 
ter ihnen, und siehe! es fand sich nut^ Einer 
der $ech^ Fuls sieben Zoll m#fs, und etliche 
veenige von sechs Fulis fünf bis 9echs ZoUi 

4 

7 ) Wie leioht die Überratehung mid das^^Eritan« 

nen auch den Ter$iändig;stea Mann zu uuniäjjigen 
Hyperbol«n brin^n können f davon kann^ uns 
Byron selbst zum Beyspiel dienen» da er «agtt 
sein Lieutenant t Cuiiiming, def^dooh seibft 
•echs Fufs zwey Zoll mAlst wäre diesen FtiejAen 
gegenüber lo klein wie ein 2werg geworden -«* . 
und doch betrug der Unterschied höchstens nur 
drey bii vier ZoUf'^ . * 

■ , k 
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die meisten bätten nur fünf Fufs salin Zoll 
bis aiscbs Fuls* — Und so schmols eipe Länge^ 
naob Spanischem Augenmafs zehn 
bis e,U£ Fn£s betrugt in einem England 
sehen Ange auf sieben, nnd diircb die Mefa«. 
f u t b e an£ sechs bis siebentkalb herunter* 

Man mula (gestehen, diels ist immec noch 

viel, und eine ganze Nazlon solcher «statili- 
eher Männer, mit Weibern nach Froporsion, 
mufs für einen armen Europäer allerdings eiu 
sonderbarer und . sohanerlicher Anblick seyn^ 
Aber sehr vermulhlich ist die Grölse dieser 
Fatagonen auch ^dais 7wn plus ultra dei 
menschlichen Statur ; und wenn wir von der 
angeblichen Grösse der Menschen in den Fa* 
triarchen» und Ileldenzeiten alles abziehen, 
was davon auf Rechnung, der "i^rschiednen 
Mafse, und des Betrugs der Augen, und der 
Lügenhaftigkeit der Wanderer ^ Seefahrer nnd 
Dichter, und der Vergrölserung, die jede Sft-, 
che durch das Fortwälsen aus einem Munde 
in den andern erhält, zu setzen ist; so* wird 
wohl eine Länge von siebenthalb bis sieben 
Fufs das höchste seyn, was die Rieseiige- 
«schlechter der ältesten Zeit, und die stattlich- 
sten Männer der heroischen und ritterlichen 
SU fordern haben. Herkules hatte, nach 
der Ausrechnung des ryibagoras, sieben 




Ub&RvOIE vokg£bl, Abnahbie 

Fafs; eben so yiel hatte Karl de« Gtofs« 

wiewohl er diesen Beynahinen einer anr 
dem Gröfise cur danken hat* Ich kenne ans 
der Geschichte keinen dritten Manu zu die* 
ien beiden« Die Starke war in YerhSltniiii 
mit ihrer Gröfse; sie waren vnermüdet in 
Thatigkeit, tapfer in Duldung, majchtig im 
Streit f und mächtig in Frauenliebe» Wie soll- 
ten wir also nicht sicher annehmen können^ 
dafs ' die Statur dieser zwey gewaltigsten 
Söhne des Himmela und der Erde das wahia 
Mals heroischer Gröfse und Majestät sey, 
welches^ verbanden (wi^ bey jenen beiden) 
mit Stärke und Schönheit, diejenige Suiserli- 
ehe Gestalt giebt, die eines Mannes würdig 
ist, vot dem (nach Shakspeares Ausdruck) 
die Natur au&tehen tmd sagen soll: Das iife 
ein Mann! 
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Oesetzt xiuxi) die Natur habe ia den ersteu 
Zeiten niiever Wek latiter Menseben yon 

diesem Schlage » oder wenigstens viele ^Qt* 
gleichen •faefvc»rgeWacbt^ Init wdcbem Grunde 
kann man sagen, sie habe in der Folge die 
Ktäft Terlcfren, ibres gleichen hervorBii* 
bringen? Wie sehr weit sind Herkules 
xxtA Kerl det Grofse der Zeit nach von 

• 

einander! - — Oder,- wollte man einwenden, 
diefe wSten «inselne aiifserdrdentlicbe Männer 
gewesen; hatte Herkules nicht seinen 
Tbesena und Peir itbons? Waren nicht 
. die Argonauten seine Spiefsgesellen? Hatte 
" -Karl nicht seine l^airs, seinen Holand, 
und so weiter? Sie waren die ersten unter 
ihten Pairs^ wie Achitt unter den Helden 
*der Griechen \ aber ihre P a 1 r s waren keine 
gemeine Menschen. - Und finden wir nAcht, 
3ipch auf diesen Tag, bey den ungebändigten 
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Völkern Asiens und der neuen Welt oia 
gansa Anläge» ja aelbst einen grofsen Theil j 
der Eigenschaften und Tugenden der heroi« | 
schen^ ^feen? die grpfse« Körper, die Staike 
und Behendigkeit, die Duldsamkeitf 4^11 
Muth, die^Treuhersigkeit,' die 3U Tacitii8 
Reiten das Eigen thum der Germanen und 
andrer Nordischen Völker waren ? . Die edal* 
aten unter den Westindischen Hordeu und 
Stammen sind uns koch wenig bekannt: aber 
was für eine Anlage entdeckt >aiph, -zum Bej" 
apielf schon in dem wenigen, wasnnsK'ook 
von den Neuseeländern erzählen kann! 

• .T i 

1 — Ihre Zeit ist .noch nicht gekommen. Dehiif 
nach der Analogie zu urtheilen, gebt ein 
unvoUkommnerer Stand der Wildheit 
vor dem heroischen Zeitalter eines Voikl . 
vorher; weil su diesem> schon ein gewisM^ 
höherer Grad von Entwicklung und Ausbil' 
dung , ein gewisser Fortgang der Kriegskänsle» 
und eioe weniger dürftige Liej^easart gebödf 
Ihre Zeit iat also noch nieht gekommen. Aber 
warum sollte sie nicht endlich eben so wobl 
kommen als die Zeit der alten Pelasgefi 
Iberier, Germanen und Britten, 
vnd (auf einer andern Seite, des Erdbod^ss) 
der Saracen^n, der Türkeuy^der Mogo« 
lea Zeil; gekommen ist? 



♦ 

% 
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"VVie dem auch sey , nkbts bedarf woH) wer 
Biger einer, ernsthaften Widerlegung, als 
die Meinung von einer ^imiher Eimebfnendeni 
£ntkräftun£ der Natur und stetem ^Vb^ 
iH^binen der JVIenacbheit. Wo^ man je* 
mabls Abnahme gesehen liat, da hat man sie 
bey einselDen Völkern gesehen und 
immer waren es sittliche Ursachen, imr 
mer war es stufenweise Entnervung und Ver», 
derbnifs durch Tyranneyi übertnafsi^e U/i»- 
gleichheit^ JHo^lirt, Üppigk^t und ^zügellose 
Sitten t was endlich im ganzen Staatskörper 
diese Kachexie, hervorbrachte « die sich 
mit seinem Tod endigte, Die VerderUr 

nifs und Schwäche ging nie ins i^nendlich^; 
eie hatte immer ihr gewisses Mals 9 wie Ge* 
ittndbeit ii]|id StarJ^e auch« 

* 

Als es mit den Römern dabin gciJcommen 
war» der JSahme Homert der vormahld 
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Königea Ehrfurcht einflößte, bey dpü Go* 
then zu einem Schiitiplnaliuieii wurde, Jen 
kein ehrliober Kerl auf sich sitzen. Ussea 
konntCi r — so war es auch aus mit ihnen. Diese 
ausschjtTi^eifendsten 9 raubgierigsten ^ . nieder* 
träclHigsteu aller Menschen, die daiS SchänA» 
' liebste SU thün und au leiden fähig wsteUf 
wurden zol'etzt auch die feigesten und wett^ 
losesten des -ErdbodenSv ^ Tiefer ist nie 
ein anderes Volk j gesunken. Aber ihr Ver- 
derben war, gleich ein^r $6uplie die mcb^ 
über einen gewissen Kreis . hinaus kam| in 
die Grenaen ihrer Sitten eingeschlossen. 
Die Gothen y Vandalen» Ijongobardeti , Fiai^- 
)cen/ Sueven und so weiter, die ihre Uerrea 
wurden, ' blieben lange unangesteckt. 
grofse ungeheute Aas lag und moderte; aber 
was jaoch von gesunden Bestandth^i^^^ 
wcar, yerioc sieh in einec neiiejn Schöpfan^ 
Neue Völker, neue iNabmen, neue Reichet 
Terfassungen , Sitten und Sprachen, gingea 
aus den Trümmern der alten Welt hetvoti 
und nun fing sich der Zifkel wieder an- Di^ 
Aömer, denen Horaz so viel Böses weis* 
sagte , 'Waren den Hörnern aus den Zeiten der 
■ JLoriolanus, Kurius, Cincinnatus, 
nicht unähn/licher, als wir heutigen Europäer 
unsern Sli£<<ern. uüd Altvordern sind; Unser 
Ftirtgang ine jSdblechtere wird, ttote allst 
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iinsrer Palliative und Betäubungsmittel, iminet 
dichtUcher. Eine Kraft, die m^cbti^ ist 
wir, stdfst uns immex näher gegen jenen Punkt, 
der hqgIi illen Völkern 9 die ihn t>erühi:t h»* 
iben, verderblich gewesen ist "Verden wi? 

yielleicht allein, die Auanabme jonacben? 

♦ . 

Aber, waa daraus auch werden mag, die 

tüenscblicbe Gattung überhaupt wlnl hithts 
dabey rerlieilen« Andte Völker, die jetst noph 
in der Wildheit ihres kindischei| Alteis her- 
ttm laufeii, werden ihre Jugend stufe beatei<* 
ff$n; unverdorbne, kraftvolle > gutartige Men- 
$Aen wenn anderai ifU'Sre kosmopoliti- 
sche Neigung, auf dem ganzen Erdenrunde 
lierom-BU schw&rmen, und allen Völkern; von 
Gtönlaud bis in die Südseeinsela , unsre Kün* 
ate XU zeigen und unsre käfiiiichen Krankhei* 
ten mitsutheilen) bis dahin noch unangesteckte 
Menseben übrig lä£9t werden die Patri- 
archen neuer Zeitalter werden; neue 
He-lden«* neue Argonauten, neue Or* 
feeti und Oasiane, neue Ritter von def 
Tafelrunde ^ kurz, die ganse* Geacbichte,* 
wie sie yirgil in seiner vierten Idylle in 
ao a6höAen Versen w^lisagt , wird unter a n-^ 
dern Formen und in andern Gegendteri* 
wieder koAimeii; und in dieser Ordnung der 
X^atur wird sich die Menschheit yielleich noch* 
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lange f ortdreben } und von Zeit tu Zeit neu ge* 
boren Vierden, wachsen, blühen, reifen^ fcb» 
nehmen 9 verderben, nnd dann wieder anferste« 
hen , und wieder blühen , und wieder verder- 
ben i bis die Erde endli^^b ihre Zeit erfüllt 
hat, und eine Begebenheit, die alle übrigett 
verschlingt, die Scene scbliefsen wird. ' 

Ich will damit nicht sagen i dafs diese I 
krebfikaitge Bewegung, waaiitai<ib die mensch* 
iiclieu Din^^ umwälzen, ein wahrer Zirkel 
eey« Man hat vieloiehr Ursache (wie mxh 
daucbt) zu glauben dafs es keiner scy. Kein 
Volk bat jemabla die Stufe wieder betreUOt 
von der es einniahl herab gefallen, noch durch 
irgend ein Wunder der Kunst die natücUchen 
Kräfte vvic^der Uekommen^ die es einmaU ver« 
loren hatte» Die Feraar sind nie wieder 
gewoideu was sie unter Cyrus waren j di© | 
Athener haben sich nie von ihrem Alcif i 
b i a d e s , ,ciia 'S jp a r t a n e r nie von ijbirem L 
a a n d e r wieder erhohlen können/ Ea^ scheintf 
die Reihe ^es SteigeD^^^ und l\allens mü^se nach 
i»nd nach an alle Völker kommen welche 
nicht, wie die Giönländer, Iiappen> Kam- 
tpcha^^len und ihcea gleichen, mit eisernen 
£anden dt» Kliiua's . geiesseit, ihr Daseyn im 
Starren Mebel der Dumpfheit, wie jbudb ^Utß^' 
üen J\Sen&^hen su^omoit, kinträuinen«. . 
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Abev liier ist es hohe Zeit .2tt scliWeigen ! 
Denn der Natur h eiligen Schleier äufau* 
deckeif, in ihr inneres Raderwerk su schauen^ 
und zu zeigen — wie eins ins andre greift^ 
und wie ^ durch den ewigen Streit und die 
«cheinbare Verwirrung der Theile, das Ganze 
im Gang erhalten wird ; wie alles Übel g ü t| 
«11er Tod Leben ist| und wie alle die tau» 
eendfacfaen Bewegungen der Dinge , auf und 
•nieder vorwärts und rückwärts i in koncen^ 
triscfaen und excentrischen Kreisen, am Ende 

' "doick nur Eine uhmerklich fortrückende S p i* 
.Valtinie machen ^ die alles ewig dem allge* 

, meinen Mittel|>unkt nähert , ^ diefs ist eine 
Aufgabe, deren Auflösung ganz andere Orga* 
Aen und eiaea ganz andenn Gesichtskreis ab 
^en unsrigen zu erfordern scheint. 

Nor Eine oder «wey Anmerkuligen mögen 
mir 2K)ch vergönnt seyui um (wo möglich) 
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Mifs verstand su vethüten; wiewpU ich je 

langer ja mehr lerne, dalj» man daau ganz be- 
sonders VC n.den Feen be;gaht seyn müsse. 

Meine Absicht ist eben so wenig, unserm 
Jahrhundert Ii o h n su sprechen, als iImb 

£U schmeicheln. Ich halte es für keines 

I 

der wirksamsten Mittel seine Zeitgenossen su 
besaerni wenn man ihnen, wie Swift, 
immer beleidig<ende Dinge sagt* Aber sie 
immer zu streicheln und liebssukosen und ein- 
2uwiegen und in Schlaf 2tt dingen^ taugt auch 
nichts« 

■ 

• 

Es ist sehr natürlich , daä em Mann^ der 

dem Spiele sclfion eine ziemliche WeUe zu- 
steht, wisnn er immer mit den Vorcügen 
unsrer. Zeit, und den Vortheilen untrer 
Aufklärung, unsrer Verfeinerung, unt 
arer Weitbürger ey und so weiter kiap 
pern hSrt> und doch nirgends sieht daft es dao» 
um besser^ wphl - aber dafs es immer desta 
schlechter geht: dafs- ein ^(^cher einmabl 
des Klapperns übiäxdriissig wicdfii^nd ein WocC 
sagt, das er (weil es doch zu nichts hdfett 
wird) eben SO' woU hätl» unj^sagt lasseft 

können« 4 : ' ^ 



Wenn denn aber eleichwohl ( wie das nis* 
mand wiiis^n kann) hier oder dort jeoi^n^ 
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dadti^ ^6«ftW«£it wflird« Äet Siehe l^^iter . 

* Bachrädeiiken , die natürliGhen Folgen dataui 
tn viehMj und Mf die n&ch9t6& Mittel 
SU danken 1^ wie ers (wenigstens für seine 
Person ) fiti machreft hitCe 9 um de«! J^ibuliefi 
menAchensinn , und Menschenkraf t^ 
und Fteude' *n fl^ineü Mitgesch&pf en^ 
tknd sich selbst, und Glauben und 
Lieble, Wiihrheit irftd Ttetue, wo4^ 
ikn Gott in die Welt,ausgesteuert| 89 yiel et 
noch da^oi)t übrig Kiitte^ aW diefseib grobtH 
Getümmel 9 Zusammenlauf itind Jahrmarkte det 
Welt glückHeb Aät^tt sn bringen/ 
und in der .Stille seines^ hauslichen Leben^ 
zu seinem und der Seinigen Nntüen und frdta« 
neu anzulegen: das wäce denn gleiob» 

' wohl auch so üKel nicht! 

I ♦ 

Ich genieüse dankbarlich alles Gute wai 

itns Künste und WiddetisöUefceii gewähren; 

trätme mich zuweilen an ihrem Feuer , wenti 
Iklit vielleicht besäet WSrö ida F^eye hinantf 
SU gehen, und« mir dutch tüchtige Bewegung 
wafm ML machen^ und UtAe mit oft ihire La« 
terne leuchten, .ohne gewahr zu werden äaü 
«s heller Tag ist ~ wie es viden unter 
euch, lieben Freunde, wohl auch gegangen 
ieyn vrixA* 
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Iti«mderli9it habe ich immer grofse Hoch- 
achtung für die gol<)Dea Jahrhjunderte der ' 
JiSuaen und. Kunste/.gehabt» sumahl für 
das erste, — vielleicht defsweg^n, weil wirj 
doch niißisteiis nur von Hörenscigdii iLennen« 
Micli dünkt, auf der ganzen Leiter, worauf 
ich die Meuachenkinder (wie lakob dort dif 
Sngel in seineiu Traum) ewig auf und nie- 
der steigen sehet sind nur iwey Stufen ^ wo 
sie. SU iihrem \^rtben in die Augen fallen« * 
.Die e|ne ist der Zisitpunkt, wo Volk 
yiel freye» ^edle.) gute Menschen, und die 
besten unter ihnen an seiner Spitso hat: 
^e andre der, wo es Künstler bat, die 
den Geist der heiligen Götter empfangen ha« 
heUf um die Bilder der groisen MenscheOf 
die nicht mehr sind, aus. Marmor nnd 
Elfenbein &cbnitzen^ und den Göttern, an 
die man nicht mehr gl a u*b t , schone 
Tempel aufzubauen, und die »Tbi^ten der Hel- 
den, die niemand ' mehr thun kann, 
oder, wenn er könnte» nicht thun darf« 
in schönen Schauspielen, m gro&er Leibes- 
und» Gemüthsergetsung ihrer Mitbürget und 
hoher Herrschaften , yor^ustellen. ' " ^ 

r I » 

I 

1 ' * I 

Es llefee sich, wenns nöthiff wäre« der 
acht und zwanzigste Theil zu den sieben ,nnd 
swanzig Folianten dt^s Alfons Toiitat dar* 
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über. achreib#n, wie ' viel ^artige -Yortheile; 
SSeh^ettrtih j StolF «U Gespraehen in Gesell« 
^chaftea und im Yorzimmer, Stpff zu Theo- 
rien, Kritiken, Recensionen, li^pigrammen, 
Parodien und so weiter, wie vißl Gelegen« 
heit zu tausenderley neuen Beschäftigungen, 
Gewerben y Karaktern, N&rrheiten, und folg« 
lifch wieder zu neuen Schauspielen, neuen 
Kritiken 9 A|^ologien und so weiter^ die ver« 
feinerte Welt ganz allein diesen achönen 

Jiünst^u zu danken hat« <i 

• ' , , ' * 

» 

Alles diefs sehe ich^ und bin -weit- ent^ 
fernt, die Summe all^r dieser Vortheile nicht 
gerade so viel gelten zu lassen als sie betragt. 
Aber gleichwolil wird es mir erlaubt seyn zvi 
sagetti dafs ein' Held mehr werth ist als aeiü' 
Bild, eine grofse That inehr als ein 
Schauspiel, oder als eine Ahhnndlung 
über ihre Moralität und Verdienstltchkeit ; 
Ilucz, die Zeit des Seyna vor der Zeit 
d^r Nacliahmens, das ist die Zeit der 
Natur vor der Zeit der Kunjit ^ einen, 
gewissen Vorzug hat, den man ibr nicht aW 
sprechen ka(hn. 

* * ' 

I 

Noch wird es nicht schaden mich, über 
den Vorzug, den ich der Stärke und Rea- 
lität i'or Feinheit und Anstrich gsbe^ 

i 



4^$ ÜflH 9IP.V09GJIB£^ ABKAtf»^ 

ßs\t etlichen Worten au erklären« Mein GUilf 
l>eii«belui9nt»iif$ üb«c JMUit^irie und Form 
ist diesaa« Wenn laher Kluoipen —Gold 
ifti« ito bmimmi; .UiQi fireyUch seine Unge&Udt 
nichts seinem Wairthe i aber doch ist 4er 
ILlumpen niebt eher braaehber bis ar eine 
Fosm h^t Ein goldenee Gefäf$ iat desto 

. mebr weriJi fe n^elir ee Mesee hets mid d« 
die Form, bey gleich viel M*sae» schöa 
«Mler hifsUcb eeyn kia«, eo «ehe ich iiidit, 
was eine schone Form meinem innern Werth 
schaden könnte: indessen ist richtig, da£i 
es avuQh mit der schlechtesten Form immer 
seinen itmern Werth bebSlt. Ein Stuck Thon 
hingegen, ein ülumpchen gekäut Fepieii 
da es nur dusch Perm und Pason einigen 

I Werth bekommt f ken« «icht schön genug ge- 
arbeitet! gemahlt, und geiirnilst seyn. £bea 
fo kann ^in groiaisr , edler , ver4ienstvolier • 
JVfann einer gewissen Politur entbehren, und 
veüpre viAlleicht durch sie: aber ein ftei^ 
gel, der, um Anspruch an Verdienst zu ma- 
ehen, keinen andern Titel ala seine |il«o* 
chen, seine Nasenwurzel, und seine 
Grobh,heit hat, mu£i im Kreise di^r ]UASi> 
träger bleiben , >venn sein Verdienst er* 

kasmt Warden soU* 

Eäne Schone und eine HSfsUche haben 

beid^ gleich viel Ursache gekleidet au seyn; 
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jene um ihxe AeiUungen » diaae um ihtm 
Mingd ha verbergen. Die* Neoltdieit dec 
Sehönen wücde eiiie Weile Augwvreide. $tynp 
eb«r-1»a}d eSttigeii mi euaüAenSr «itiXiumpen 
bohupgen und mit &ciimut9 bedeckt , v^ürde 
ekelbaft wetvden« Venus «elbH jaixüM^^ 
veadeA Grez i e n angeUeidetr und gescbmückt , 
verdbnt ^ ein. fiUd» waitei» V4ae Gnie^tlieit 
eine grolse Wahrheit hüiitea. Auch die k\ma^ 
losesten Töchter der rohen Natur fühlen 
^els uud heb^n^ ibr^ ;Gfs&iei)u W^er mcht3 , 
darnach fi»gt ob er geGllU odec mi&fiiUt , hrniä 
es halten wie er wtU; «her -wep . gef aUea 
möchte und enipiindUch darübiar iat wenn es 
ihm- iehl aGhl^i|^, hat Uxirecbt we^oi • er dae 
verachtet, was eine aathwendige Bedia^ 
gmig zjm Q^Saü^vk ist. 

KurSf indem ich liatur^ Eiefalt nnd Wai»# 

heit libar Küasteley, Flitterstaat und Schminha 
setae» verlange ich der U n g'e a c k Hti en h e i t ' 
und dem Cynismud, wodurch viele heutiges 
Tages Eindruck au machen hoffen das Wort 
eben so wenig zu reden, als es meine Absicht 
ist, durch den Gegensa^a untrer Schwäche mit 
der Stärke uDsrer Altvordern den heutigen Mo« 
d e t o n mitsuleiern. Die Fratension an Geniet 
Grolse I Stärke, ICühnheit und Freyheit läuft: 
gegenwärtig wie^ eine grolse Epidemie, durch 
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lialb Europa. * Es ist . ein possierliches Sobau« 
spiel dem GeviPifiiinel und Gdarme in 4en 
Süinpfexi da uiiteii zuzusehen^ und was sich 
die wmenF« ö 9e he -auftlas'en tm auoK grofs 
wo, aeyn i wahraid der majestätische Stier rahig 
und sorglos auf seiner Aue daher geht, und 
siicht weiSß,Qk et grofs ist, und die Stärke aeip} 
ner Stirne nicht eher fühlt bis er ihrer vonnö* 
theiir'hat.^ * ' - 



w' Alle' wahrhaft grofse nnd^- tapfere Manner, 

die ich noch gesehen habe) waren bescheiden 
und aanftvufid sprachen am Wenigsten ron den« 
jEigenschaften, worin man ihneii den V^orzug 
KugeStandv Ein Herkules kann nnr sehr Bel- 
len in den Fall kommen, VQU seinen Schul- 
tern und A r m e n sprechen: sä mussta. Wec 
aber noch immer der\Einzige ist, der um 
daa G^eheimnifs seiner hohen VorKÜge w^ils, 
der ziehe eine Nebelkappe um sichi und 
rede durch Thaten! 



l^l^DE I>ES XIV. BANDES. 
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